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I.
Irfpnmg nû Sfyiäfät

beè ehemaligen ©temitenfcaufeê tn $gittenBa«$,
biê gut <&tbannna, bet «,e$entt»rtttia,en 3&a.Ufabttê*
ïitfye jum ^eiligen ®re«j tm Sattfce (&ntiebn$> ; —

etn gefdjidfjtlidjet: §8et'fucï).

1344 — IS95. i)

2)er fefjige toeitßin ßefannte ttnb oiel befucßte Sßatlfaßrteort

jum ßeiligen «ffreuj tm Sanbe (Sntlebudj fjat auf mdfjiger SSergeê*

fjötje eine feßr fcijöne Sage, unb erfjebt ftd) ungefaßt 3780 gufi über

baè SJÌittelmeer. diom 2)orfe «fpaêle, in beffen pfarrei biefer etje*

male 2Bittenbad) genannte Drt liegt, fteigt man fiMicß in etwa

anbertfjalb Stunben leitet fjinauf, unb geniefst ju Seiten eine fjübfcjje

9luêftcî)t auf baè umliegenbe «gjügellanb, unb namentlidj gegen dlox*

ben tjin bis an ben 3ura.
Siefer offene unb anmutßige Ort Ijatte aber oor etwa meßr

afö einem ßalben Satjrtaufenbe nictjt baê gleiche freunblidje 8luS*

feßen. ginftere unburdjbringlicße ÜIBalbungen bebecften bamalS Sie

©egen» weitumßin, unb eê beburfte eines unoerbroffenen unb nacß*

tjaitigen «Scßafene unb SBlrfenê, um bie SBcïtber ju listen, ben

33oben urbar unb ertragßar ju macßen, unb fo Sicßt unb Seben

<) Bortiegenbe preieroürbige unb mit bielem fritifdjen Çotfdjerftnne burdjge*
füßrte ûuelîenarbeit »erbanft ber leitenbe Sluefcßufj be«J ßiftorifeßen «Bercino-

ber 5 Drte bem £errn >B. ©otßarb 93oog, ©uarbian ber «Bäter Sabu*

jinet ju ©cßüofßeim im Sanbe ©ntlebucß (jefct ju Dlten). «Köge ber ßodjro.

£err SSerfaffer unfere «Bereinsfcßrift fernerßin mit äßnlicßen trefflicßen SUco»

nograbßien gefäHigji bebenfen!

1

I
Ursprung nnd Schicksale

des ehemaligen Eremitenhauses in Wittenbach,
bis zur Erbauung der gegenwärtigen Wallfahrtskirche

zum heiligen Kreuz im Lande Entlebuch; —

ein geschichtlicher Versuch.

1344 — ISSA, l)

Der jetzige weithin bekannte und viel besuchte Wallfahrtsort
zum heiligen Kreuz im Lande Entlebuch hat auf mäßiger BergeS-

höhe eine sehr schöne Lage, und erhebt sich ungefähr 3730 Fuß über

das Mittelmeer. Vom Dorfe Hasle, in dessen Pfarrei dieser

ehemals Wittenbach genannte Ort liegt, steigt man südlich tn etwa

anderthalb Stunden leicht hinauf, und genießt zu Zeiten eine hübsche

Aussicht auf das umliegende Hügelland, und namentlich gegen Norden

hin bis an den Jura,
Dieser offene und anmuthige Ort hatte aber vor etwa mehr

als einem halben Jahrtausende nicht das gleiche freundliche
Aussehen. Finstere undurchdringliche Waldungen bedeckten damals die

Gegend weitumhin, und es bedurfte eines unverdrossenen und
nachhaltigen Schaffens und Wirkens, um die Wälder zu lichten, den

Boden urbar und ertragbar zu machen, und so Licht und Leben

>) Vorliegende preiswürdige und mit vielem kritischen Forscherstnne durchge¬

führte Quellenarbeit verdankt der leitende Ausfchuß des historischen Vereins
der S Orte dem Herm P. Gothard Boog, Guardian der Väter Capuziner

zu Schüpfheim im Lande Entlebuch (jetzt zu Ölten). Möge der hochw.

Herr Verfasser unsere Vereinsschrist fernerhin mit ähnlichen trefflichen

Monographien gefälligst bedenken!
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in bie îmnffe ©inôbe ju bringen. î)ie Sfiänner, welcße Spanb an

foldjeê SBerf gelegt, unb befßalb, um mit oereinter .Straft wirfen

ju fönnen, in eine religiöfe ©enoffenfeßaft ftd) jufammengetßan ßaben,

ftnb ju merfroürbig, alê bafj man ißnen ntcßt aucß ßeute noeß

einige Slufmerffamfeft juwenben bürfte.' SBir fennen freiließ bie

meiften 9camen biefer erften 8lnfteb(er unb (Sinftebler nicßt meßr,

unb wiffen blofj, bafj alte freie unb felbftànbige SJtänner gewefen.

Slber einen tarnen wollte bie ©efeßießte ber ÜJiacßroelt nicßt oor*

entßatten, wir meinen ben eßrwürbigen tarnen beêfenigen, berate
«ftem uno SJcittctpunft beê ©anjen bafteßt, unb um ben ficß bie

Uebrigen alê ©eifteêoerwanbte gefammett. Unb fo wir biefen (Sinen

nad) urfunblicßen 3eugniffen fennen gelernt, ßaben wir an ißm

aucß ben fteßern 9Jiafjftab gefunben, nacß welcßem alle ©enoffen beê

Unterneßmene alê ©leicßgeftmtte ju beurtßeiten man im Stänbe fein
wirb. Ex uno disce omnes. — ÎJiefer merfroürbige SJiann unb

^auptgrünber beS (Sremitenßaufee in Sßtttenbaä) ßeifjt Soßannee,
Stitter oon Sirwangen.

SBeoor wir aber in bie SBürbigung biefer geiftlicßen ©enoffen*
feßaft une einlaffen, muffen wir bie *ßerfönlicßfeit naßer fennen

lernen, aus welcßer bie neue Scßopfung ßeroorgeangen ift ; unb um
fo eßrroürbiger bürfte ber greife Stifter in feinem armen unb feßließten

Drbenêgeroanbe auf bem SSerge SBittenbacß »or une ßintreten, alê

beffen eßematige Stellung in ber SBeit eine feßr ßoße unb burcß*

weg eßrenßafte unb geaeßtete war.
SoßanneS flammte auê bem aften ritterlichen ©efeßteeßte ber

oon Qlrwangen. *) Daê Saßr feiner ©eburt ift nicßt meßr mit
©ewifjßeit anjugeben, mufj aber nacß ber unten folgenben Ur*
funbe2) ungefäßr in baê aeßte 2)ejennium beS breijeßnten Saßtßun*
bertS gefet)t werben. Sefiimmter finben wir fcßon bie Tanten fei*

ner Sleltern3); ber SSater ßiefj SBalter, unb ftunb im ßoßen Sin*

i) 9ladj £. 3- Zexxè Serifon k. (1. Sb. ©. 359) foli fcßon 1165 Bei einem

in Süricß abgeßaltenen lumiere ober «Ttttierfpiel ein geroiffer SRuboIf bon

Strtoangen ftcß eingefunben ßaben?!

s) 8 Sännere? 1339.

3) 3n ben Acta Monasterii S. Urbani de anno 1300 usque 1350, bte jejjt
im ©taatSarcßi» Sucetn liegen, ftnbet ftcß (Tom. II. pag. 299) eine Urf.
«Sotoia, taut meldjer 3<>ß«nne3 ». Slrtoangen am nädjften ©amfiag bor
Snterßetligert 1333 für feine »erftorbenen «Settern ein Saßijeit im Slofter

in die dunkle Einöde zu bringen. Die Männer, welche Hand an
solches Werk gelegt, und deßhalb, um mit vereinter Kraft wirken

zu können, in eine religiöse Genossenschaft sich zusammen gethan haben,

sind zu merkwürdig, als daß man ihnen ntcht auch heute noch

einige Aufmerksamkett zuwenden dürfte. Wir kennen freilich die

meisten Namen dieser ersten Ansiedler und Einsiedler nicht mehr,

und wissen bloß, daß alle freie und selbständige Männer gewesen.

Aber einen Namen wollte die Geschichte der Nachwelt nicht

vorenthalten, wtr meinen den ehrwürdigen Namen desjenigen, der als
Kern unv Mittelpunkt deö Ganzen dasteht, und um den stch die

Uebrigen als Geistesverwandte gesammelt. Und so wir diesen Einen

nach urkundlichen Zeugnissen kennen gelernt, haben wir an ihm

auch den sichern Maßstab gefunden, nach welchem alle Genossen des

Unternehmens als Gleichgesinnte zu beurtheilen man im Stande sein

wird. Lx uno àîsoe «mnes. — Dieser merkwürdige Mann und

Hauptgründer des Eremitenhauses in Wittenbach heißt Johannes,
Ritter von Arwangen.

Bevor wir aber in die Würdigung dieser geistlichen Genossenschaft

uns einlassen, müssen wir die Persönlichkeit näher kennen

lernen, aus welcher die neue Schöpfung hervorgeangen ift; und um
so ehrwürdiger dürfte der greise Stifter in seinem armen und schlichten

Ordensgewande auf dem Berge Wittenbach vor uns hintreten, als
dessen ehemalige Stellung in der Welt eine sehr hohe und durchweg

ehrenhafte und geachtete war.
Johannes stammte aus dem alten ritterlichen Geschlechte der

von Arwangen. Das Jahr feiner Geburt ift nicht mehr mit
Gewißheit anzugeben, muß aber nach der unten folgenden
Urkunde 2) ungefähr in das achte Dezennium des dreizehnten Jahrhunderts

gesetzt werden. Bestimmter finden wir schon die Namen
seiner Aeltern 2); der Vater hieß Walter, und stund im hohen An-

>) Nach H. I. Leus Lexikon zc. (1. Bd. S. 359) soll schon 11öS bei einem

in Zürich abgehaltenen Turniere oder Ritterspiel ein gewisser Rudols von

Arwangen fich eingefunden haben?!
«) 8 Jänners «339.

2) Jn den ^et» Klonssterii 8. vrbsni cke »nn« 13l1l> nsque 13S0, die jetzt

im Staatsarchiv Lucern liegen, findet sich (Voin. II. «sg 299) eine Urk,

Copia, laut welcher Johannes v. Arwangen am nächsten Samstag vor
Allerheiligen 1333 für seine »erstorbenen Aeltern ein Jahrzeit im Kloster
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feßen*); bie SJÌutter ©tifabettj, bie jweite ©attin SBalterê 2), war eine

Sodjter auê bem ritterlichen «fjattfe oon Süttifon. Sis jum 20 SJlai

1313 roiffen wir oon unferm Sungßerrn SoßanneS meßte 3«»«*
letfftgeê ju meiben, unb finben ißn ßier jum erften SM urfunben
alê Soßn Slitterò SBalter oon 3lrwangen. 3) 3lm 30 SJiai 1319

urfunbet er auf's Sccue, fömmt aber fcßon felbft ale Sìitter oor,
unb wirb überbiee Siitterê UfrtcßS oon Süttifon Scßroefterfoßn ge*

nannt.4) Slm 3 Spoxn. 1321 lebte fein SSater noeß, für ben Soßn
SoßanneS ftegelte aber Slbt peinrieß oon St. Urban.5) Sßaßr*

feßeintieß tourben bie ritterlicßen Dienfie beê SoßanneS oon Slnoan*

gen fcßon feit längerer 3«ü oon feinem dürften in Slnforucß ge*

nommen ; unb wie ber SSater, fo wufjte aucß ber Soßn burcß treues

unb bfebereê Sßefen ftcß baê 3utrauen unb bfe ©unft beffelben ju
erwerben. So finben wir ißn im Saßre 1329 am 3 SJfärj ju
Sinj in Defterreicß.6) Slm 31 Slugftm. 1330 betätigte «Raffer

Subwig ju Sonftanj bem feften (Sìitter) SJÎanne SoßanneS oon

Sirwangen bie Sriefe unb «fjanboeften feiner Sotfaßter.7) Smmer
ßößer flieg er in ber ©unft ber «fjerjoge oon Defterreicß, bie ißn
mit feßr acßtungStoertßem 3u*ranen beeßrten, unb in wfeßtigen
Staatsangelegenheiten ju Spülf unb Siatß jogen; benn am 20 «£jeum.

1333 war er einer ber fteben Sanbpfleger im SIrgau, roelcße bie

Sefcßwßrung beS SanbfriebenS ju Saben beßanbetten.8) Slm 28

Sracßm. 1336 urfunbet er wteber ju 3oftngen, inbem er ben Soi*

©t. Urban fîiftet. £ier nennt er feinen Sater fel. „£errn SBalter" unb feine

«Kutter fel. „grauro «Slifabetß bon Süttifon."
«) Äobp (eibg. Sünbe IV. Sudj ©. 148J fagt »on ißm: £err SBalter Bon

«Jlrroangen roar ©eßultßeif in ©olotßurn. JJemfelben ^errn SBalter fefjte

am 1 £om. 1277 Sönig «Jtubolf feinen Soll ju ©olottjurn um 40 SJlaxt

&lbtxè auf Söiebetlöfung JU «Pfanb. Dil. Hdeli nostro W. de Arw.
tbelonium nostrum in Solodoro etc. DtX gletcße Stubolf bebenft ißn
Wieberum unterm 17 Sßriftm. 1280 pro gratis et gratanter ac valide
impensis nobis obsequiis."

«J DU (Stfteßiefj laut Ulf. 9 Stpiil 1278 Slbeïljaib ». Denje. (@. S3.1827,161.)
3) ©olotßurner SBocßenblatt Saßrg. 1823 ©. 410.
«*) @. SB. Saßrg. 1825 ©. 529.
S) ©. SB. Saßrg. 1833 ©. 473.

«) ©. SB. Saßrg. 1831 ©. 575.

©. SB. Saßrg. 1814 ®. 397.

8) SLftßubi I. 328.

sehen die Mutter Elisabeth, die zweite Gattin Walters «), war eine

Tochter aus dem ritterlichen Hause von Büttikon. Bis zum 20 Mai
1313 wissen wir von unserm Jungherrn Johannes nichts
Zuverlässiges zu melden, und finden ihn hier zum ersten Mal Urkunden

als Sohn Ritters Walter von Arwangen. «) Am 30 Mai 1319

urkundet er auf's Neue, kömmt aber schon selbst als Ritter vor,
und wtrd überdies Ritters Ulrichs von Büttikon Schwestersohn
genannt. 6) Am 3 Horn. 1321 lebte sein Vater noch, für den Sohn
Johannes siegelte aber Abt Heinrich von St. Urban. ^)
Wahrscheinlich wurden die ritterlichen Dienste des Johannes von Arwangen

schon seit längerer Zeit von seinem Fürsten in Anspruch

genommen ; und wie der Vater, so wußte auch der Sohn durch treues

und biederes Wesen sich das Zutrauen und die Gunst desselben zu
erwerben. So finden wir ihn im Jahre 1329 am 3 März zu

Linz in Oesterreich. «) Am 31 Augstm. 1330 bestätigte Kaiser

Ludwig zu Constanz dem festen (Ritter) Manne Johannes von

Arwangen die Briese und Handvesten seiner Vorfahrer. Immer
höher stieg er in der Gunst der Herzoge von Oesterreich, die ihn
mit sehr achtungswerthem Zutrauen beehrten, und in wichtigen

Staatsangelegenheiten zu Hüls und Rath zogen; denn am 20 Heum.
1333 war er einer der sieben Landpfleger im Argau, welche die

Beschwörung des Landfriedens zu Baden behandelten. ^) Am 28

Brachm. 1336 urkundet er wieder zu Zofingen, indem er den Spi-

St. Urban stiftet. Hier nennt er feinen Vater fel, „Herrn Walter" und seine

Mutter sel. „Frauw Elisabeth von Büttikon."
') Kopp (eidg. Bünde IV. Buch S. 148) sagt «on ihm: Herr Walter «on

Arwangen war Schultheiß in Solothurn. Demselben Herrn Walter setzte

am 1 Horn. 1277 König Rudolf seinen Zoll zu Solothurn um 40 Mark
Silbers auf Wiederlösung zu Pfand. VII. KàeU «ostro W. 6« ^r^v.
tkeioiiiiinl «ostruì» i» Soloäoro ete. Der gleiche Rudolf bedenkt ihn
wiederum unterm 17 Christm. 1280 pro gratis et grstsnter se vsliâe im.
pensi» nobis obsezniis."

2) Die Erste hieß laut Urk. 9 April 1278 Adelhaid v. Oenze. (S. W. 1827,161.)
s) Solothurner Wochenblatt Jahrg. 1823 S. 41«.

i) S. W. Jahrg. 182S S. S29.

«) S. W. Jahrg. 183Z S. 473.

°) S. W. Jahrg. 1831 S. S7Z.

y S. W. Jahrg. 1814 S. 3S7.

») Tschudi I. 328.
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tatbrübetn ju £ßunfietten eine Scßupoffe im 2)otfe Süljberg oer*

gäbet. J) Die gamilienoerßältniffe unferS Siitterê SoßanneS lernen

toir erft fennen auê einer Urfunbe, bie feßr merfroürbig uno eigent*

ließ fein Seftament ift, auêgeftellt ju 3°fingen am 8 SännetS 1339.2)
Daxin erfeßeint ale ©attin: Serena, «fjenn Seterê fel. beê Sen*

nen eineê Siitterê Socßter; als binber: (Süfe unb Serena. (Süfe

war oereßfießet an ben Sìitter Sßtliop oon «ftien, bie ißm SJcar*

garetßa gebar, weteße bamalê fcßon mit Setermann oon ©rü*
nenberg getrauet war, fo bar) in ber golge allée Slrroangifeße ©ut
©rünenbergifclj wutbe ; benn taut biefem Seftamente ßatte SoßanneS

feinen Soßn.3)
©egen baê (Snbe feiner öffentlicßen Sßtrffamfeit treffen roir ben

Sìitter oon Slnoangen noeß an jwei eßrenoollen unb toießtigen Soften.
Slm 9 Slugftm. 1340 erfeßeint er ale Sogt ber gerjoge oon Defter*
reteß „off bem Scßtoarjwalb." 4) Sn gteidjer (Sigenfcßaft fommt er

aucß ju Sîotenburg oor 5), jebod) oßne Saßreeangabe. 6)

Sptex muffen toir nocfj eineê waßrßaft rittertießen unb ebein

Sßarafterjugee gebenfen, ber ttjeittoeife noeß ber 3^it feineS Sebenê

unb SßirfcnS als Seamter anßtumfaKt. Saut ben fo eben etwäßnten

Siegeften (Urf. dlxo. 177. Dee. 21. Siro. 181. Suni 26. Sio. 182.

3um 26. Stro. 183, dlxo. 184, Siro. 185) ßaben bie SJieneße ber

4) ©olotburner SBocßenblatt Saßrg. 1831 ©. 607.
5) llrfunblicße Seitage Slxo. 1.

3) SDie jïoeite îoajter Serena möcßte Woßl irgenbmo SJionne gewefen fein, Weil

fte in biefer le^tWiUtgcn Serfügung itjreê «Sater« mit gar feinem Seftfc;

tljume bebadjt würbe. «JtenWarb ßtjfat melbet in feinen Collectancen,
(Ut. 0. ibi. 160 b. ©tabtbtbliotlje! Sucern) bafj Serena bie Oemaßlin
btè Soljanneê? »on «Jlrwangen aucß in ein Älofter gegangen fei. «Mein tè
fteült ftdj im Serlaufe biefe« gefdjießtlicßen 'ücrfucßee berauê, bag biefelbe

über feljr grofje« «Sermögen ju gebieten ßatte, unb nodj im S^ß« 1350

(Utf. Stro. 7) frei unb felbfiänbig fdjaltete unb Waltete, waè bodj faum
eine Jlonne »oraulfe^en läfjt. Sie Serena »on Sttwangen möcßte ridjtiget
bie oben erwäljnte Sodjter bet? «Ritter« Soßannee? bejeidjnen.

«} ©olotßurner SBocßenblatt 1826. ©. 404.
6) (Regelten ber eßemaltgen ßifierjtcnfer Slbtei Kappet im Santon 3uriCß' et*

arbeitet »on ©erolb «Wetjer ». Änonau. Urf. Stro. 177, 9!ro. 181.

6J Surfte er »iettetdjt im 3- 1341 auf biefem SSofitn gefianben ßaben, Weif

er bamal« in Sucetn am „«KitWodj nadj »fgeßenber Djtern flegelte ?" (©e=

geffer St. ©efcßidjte te. I. 597.)

talbrüdern zu Thunstetten eine Schuposse im Dorfe Bützberg
vergäbet, t) Die Familienverhältnisse unsers Ritters Johannes lernen

wir erst kennen aus einer Urkunde, die sehr merkwürdig und eigentlich

sein Testament ist, ausgestellt zu Zofingen am 8 Jänners 1339. ^)

Darin erfcheint als Gattin: Verena, Herrn Peters fel, des Sennen

eines Ritters Tochter; als Kinder: Elise und Verena. Elise

war verehlichet an den Ritter Philipp von Kien, die ihm
Margaretha gebar, welche damals schon mit Petermann von
Grünenberg getrauet war, so daß in der Folge alles Arwangische Gut
Grünenbcrgifch wurde; denn laut diefem Testamente hatte Johannes
keinen Sohu.

Gegen das Ende seiner öffentlichen Wirksamkeit treffen wir dcn

Ritter von Arwangen noch an zwei ehrenvollen und wichtigen Posten.

Am 9 Augstm. 1340 erscheint er als Vogt der Herzoge von Oesterreich

„vff dem Schwarzwald," In gleicher Eigenschaft kommt er

auch zu Rotenburg vor ^), jedoch ohne Jahresangabe. °)

Hier müssen wir noch eines wahrhaft ritterlichen und edeln

Charakterzuges gedenken, der theilweise noch der Zeit seines Lebens

und Wirkens als Beamter anheimfallt. Laut den so eben erwähnten

Regesten (Urk. Nro. 177. Dec. 21. Nro. 181. Juni 26. No. 182.

Juni 26. Nro. 183, Nro. 184, Nro. 185) haben die Mönche der

t) Solothurner Wochenblatt Jahrg. 5831 S. 6U7.

°) Urkundliche Beilage Nro. 1.

2) Die zweite Tochter Verena möchte wohl irgendwo Nonne gewesen sein, weil
sie in dieser letztwiMgen Verfügung ihres Baters mit gar keinem Besitz-

thume bedacht wurde. Renward Cysat meldet in seinen ««Ueewne«,,,
cr.it. «. t«I. 16« b, Stadtbibliothek Lucern) daß Verena die Gemahlin
des Johannes von Arwangen auch in ein Kloster gegangen sei. Allein es

stellt sich im Verlaufe dieses geschichtlichen Versuches heraus, daß dieselbe

über sehr großes Vermögen zu gebieten hatte, und noch im Jahre 13S«

(Urk. Rro. 7) frei und selbständig schaltete und waltete, was doch kaum

eine Nonne voraussetzen läßt. Die Verena von Arwangen möchte richtiger
die oben erwähnte Tochter des Ritters Johannes bezeichnen.

«) Solothurner Wochenblatt 1826. S. 4«4.
°) Regesten der ehemaligen (Zisterzienser Abtei Cappel im Kanton Zürich, be¬

arbeitet von Gerold Meyer ». Knonau. Urk. Nro. 177, Nro. 181.

°) Dürfte er vielleicht im I. 1341 auf diesem Posten gestanden haben, weil
er damals in Luccrn am „Mitwoch nach vsgehender Ostern siegelte?"
(Segeffer R. Geschichte:c. I. S 97
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(Sffterjienfer Slbtei gappel wegen ungerechter Steuerfotberung ao

Seite ber ßerjoglicßen Sôgte bie Sermittelung beê Soßannee oon
Sirwangen angerufen. Dex wadexe Siitterêmanti legte fofort, um
baê Siedjt ber Unterbrächen ju waßren, eine fiarfe Sanje ein, unb
bevoirfte burcß ein ©cßreiben an bie «Königin Signee, unb an ben

«gerjog griebrtcß oon Defterreicß, unb gteicßjeitig an feine Dßeime
oon Sanbenberg unb «fjaUtoil, bafj bie Sfänbung wegen ber Steuer

ju Snwit unb Snfenberg aufgeßoben, unb «Sappel bei feinen Siecß*

ten unb greifjeiten gefcßüfjt würbe.*)
Son biefer 3ett an erfeßeint er immer ftttener auf bem Scßau*

platte ber Sßelt, unb wo fein Sîame noeß genannt wirb, ßeift er

balb nicßt metjr Slitter, fonbern btoS noeß Sruber SoßanneS oon

Slnoangen.
Daê ©otteSßauS St. Urban, gegen ben Scßtuf beê jwôtften

©« barf nadj obigen Urfunben 9îro. 177 unb Slxo. 181 al« unjroeifetßaft

angenommen Werben, bafj bie Suterceffion für bie «Köncße ju Sappel bor*

gefallen fei furj »or, unb gleidj bernadj, al« SoßanneS »on «Jirwangen in
ben geiftlicßen Drbenéfianb getreten. Dtnn im ecflen Srief «Jcro. 177 „ber
geben War an fant £ßomanftag" ßeifjt er nodj SRitter unb flegelte felbft

„je einer »rfsnb ber »ovgefdjribenen fadje." Sm jweiten Srief Stro. 181,
„bei geben War je fant »roan an fant paulu« »nb an fant Soßanstag ber

«Starter»«" nennt er ftcß fcßon SJcöncß unb flegelte nicßt meßt felbft „Wanb

3d) eigen« Sngefigel« nit ßan", fonbern für iljn brücfte ber bamalige Slbt

«Stitlauê fein ©iegel auf „je tugge." Sinn ift aber Soßanne« »on Slrroan*

gen urfunblicß in ben Saßren 1342 ober 1343 SKöncß im «(Hofier ©t. Urban

geworben (fieße unten), femit bürfte Slxo. 177 «Dec. 21. in ba« 3- 1341,
Siro. 18t Suni 26. in ba« 3. 1342 ober 1343 gefegt Werben, unb fofort
aucß bte anbern Sriefe — Qubtm ift ber tßeilweife «Sauf ber ««tlofiergüter

in ßapbel, bie fpäter ben ©treit »eranlafjt, nadj bem ©efdjidjtèfrb. (Vili.
©. 166J erft am 5 «Kai 1337 Bom «Immann Sertßolb ab bem £ufe be.-

jfritiget Worben. 3m Scrluufe be« £anbel« mufj biefer Sctttjolb Sogt ju
Stotenbucg gewefen fein laut obigen Scegcfîen (Slxo. 184), uub al« foldjer
erfeßeint er aucß wirflidj nodj am 11 Slugftm. 1342 (Utt. be« eßemaligen

Dtitterîjaufc« £oßenratn Den ©djluperidjt üter bie ganje Steuerange*
legenßeit an #erjOg griebridj »cn Defieneid) gab obiger Setttjolb «il« 31m«

mann ju ßug (Siro. 185), unb jwar jebenfall« nodj bei Sebjeiten gtieb*
rid;« (t 11 Du. 1344). Diefe Daten etgemjen einigermajjcn ben SJîangel
ber 3<!«jte«angabe ber CXabeüer; Urfunben, unb geben un« bie ©ewtfjßeit,
bafj ber eble Setttjeibigei ber bortigen SRöndje gegenüber »on ungereeßter

©ewalt tein anberer war, al« unfer Stitter Soßanne« »on Stiwangen,

s

Cisterzienser Abtei Cappel wegen ungerechter Steuerforderung ab

Seite der herzoglichen Vögte die Vermittelung des Johannes von
Arwangen angerufen. Der wackere Rittersmann legte sofort, um
das Recht der Unterdrückten zu wahren, eine starke Lanze ein, und
bewirkte durch ein Schreiben an die Königin Agnes, und an den

Herzog Friedrich von Oesterreich, und gleichzeitig an seine Oheime

von Landenberg und Hallwil, daß die Pfändung wegen der Steuer

zu Jnwil und Jnkenberg aufgehoben, und Cappel bei seinen Rechten

und Freiheiten geschützt wurde. ^)

Von dieser Zeit an erscheint er immer seltener auf dem Schauplatze

der Welt, und wo sein Name noch genannt wird, heißt er

bald nicht mehr Ritter, fondern blos noch Bruder Johannes von
Arwangen.

Das Gotteshaus St. Urban, gegen den Schluß des zwölften

Es darf nach obigen Urkunden Nro. 177 und Nro. 181 als unzweifelhaft

angenommen werden, daß die Intercession für die Mönche zu Cappel
vorgefallen sei kurz vor, und gleich hernach, als Johannes von Arwangen in
den geistlichen Ordensstand getreten. Denn im ersten Brief Nro. 177 „der
geben war an sani Thornanstag" heißt er noch Ritter und siegelte selbst

„ze einer «rkvnd der vorgeschribenen sache." Jm zweiten Brief Nro. ILI,
„der geben war ze sant vrban an sant paulus »nd an sani Johanstag der

Martcrvn" nennt cr sich schon Mönch und siegelte nicht mchr selbst „wand
Jch eigens Ingesigels nit han", sondern für ihn drückte der damalige Abt
Niklaus sein Siegel auf „ze rugge," Nun ist aber Johannes von Arwangen

urkundlich in den Jahren 1342 oder 1343 Mönch im Kloster St. Urban

geworden (siehe unten), somit dürfte Nro. 177 Dec. LI. in das I. 1341,
Nro. 181 Juni 2ö. in das I, 1342 oder 1343 gesetzt worden, und sofort
auch die andern Briefe — Zudem ist der theilweise Kauf der Klostergüte:
in Cappel, die später den Streit veranlaßt, nach dcm Geschichtsftd. (V!N.
S. 16S) erst am 5 Mai 1337 vom Ammann Berthold ab dem Huse

bestätiget worden. Jm Verlaufe des Handels muß dieser Berthold Vogt zu

Rotenburg gewesen sein laut obigen Negcsten (Nro, Z84), und als solcher

erscheint er auch wirklich noch am 11 Augstm. 1342 (Urk. des ehemaligen

Riitcrhauscs Hohenrain Dcn Schlußbericht über die ganze Steuerangelegenheit

an Herzog Friedrich von Oesterreich gab obiger Benhold als

Ammann zu Zug (Nro. 185), und zwar jedenfalls noch bei Lebzeiten Friedrichs

(1- 11 Dec. 1344). Diese Daten ergänzen einigermaßen den Mangel
der Jahresangabe der Capeller-Urkunden, und geben uns die Gewißheit,
daß der edle Vertheidiger der dortigen Mönche gegenüber von ungerechter

Gewalt kein anderer war, als unser Ritter Johannes von Arwangen,
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3aßrßunbertS geftiftet*), ftunb um bie 3eit, bie unS ßier befcßäf*

tiget, in feiner fcßönften Slütße, unb jog burcß fein wacßfenbeS ßoßeS

Slnfeßen mancßen ebein Siitterêmann an ftcß, um beffen Sßatfraft
auf bem Äampfpla&e beS religiöfen unb aSfetifcßen SebenS ju er*
proben. Slucß SoßanneS Oon Sirwangen blieb nicßt unberüßrt »on
ber SJiacßt folcßen ©nffuffeS. Sein cßriftlicß* frommer Sinn möcßte
im ©etriebe ber oielbewegten SBeit bie recßte Sefriebigung nicßt
finben, unb befjßalb reifte in ißm meßr unb meßr ber (Sntfcßlufj,
enblicß noeß in fpätern Saßren auSjufüßren, woran Serßältnif unb
Umftänbe ißn früßer geßinbert ßatten, nämlicß „je leben iemerme

in pßlege, onb geßorfami beS cßlofterS oon Sant Srban." (Urf.
Siro. 1 a, 2, 3, 4.) Sorljer aber wollte er noeß. eine fcßöne Dpfer*
gäbe auf ben Slltar biefer Sircße legen, unb bewiebmete 1341 mit
Siüdfpracße unb Einwilligung feiner ©emaßlin unb beS «£>erra

SetermannS oon ©rünenberg 2) bas ©otteeßaue mit 10 dRaxt ©et*
tes ju Ujiftorf, 3 SJiarf ju 3ielibacß unb 2 SJiarf ju SJiabiSwil.3)
Sn ber Sergabungêurfunbe fpraeß Soßannee oon Strwangen feine
Slbftcßt baßin auê: (Sé folle oorab eine «Sapelle ßart an ber (Sin*

faffungSmauer beS ©otteSßaufeS gebaut4) ; fobann möge burcß biefe

X) @ei<ßicßt«frb. ber 5 Otte, IV. Sb. 261—267. Slnfängltdj erbaut am

glüfjcßen Stotß, würbe e« balb ßernaeß in ben Sonwalb »etfejst, Wo ti
ßeute noeß — fießt.

2) Oben ©ette 4.
8) Die ©rünenbergifdje Urfunbe ifi au«gejtellt „je Söolßufen, an be« ßeiligen

„îteujefj abenbe je berbefte." Stn gleidjem Drte unb im gteidjen %ai)Xt

urfunbete aucß ju gleicßem Qwtdt feine ©emaßlin Serena, nur einige Sage

fpäter „an bem montag nacß be« ßl. früjefjtag im ««perbefte." Der ©tif*
tungsbrief bc« Stitter« Soßanne« ifi gegeben ju Sirwangen „an bem necßften

„3'Uflag nad) @t. Äattjarinentag " (Acta Monasterii S. Urbani Tom.
II. pag. 388 et seq.) — ®« bürfte ben Sefer biefer Slätter intereffieren,
ba« ©iegel ber ©attin unfer« geliebten ©tifter«, wie e« an ber fo eben

erwäßnten Urfunbe »om 17 £erbfim. 1341 im Streßire ©t. Urban ßängt,
fennen ju lernen; ba«jenige be« Slitter« Statine« wetben Wir fpäter brin;

gen. 6« ifl biefe« ein gar nieblicße« Doppelfiegel mit ißrem ber ©ennen

»on «Dtünfmgen SBappen, unb bemjenigen ißre« ©atten. Daffelbe füßrt bie

ganj Bcfcßeibene Umfcßrift: f S. Vcrene De Arwangen. (©ieße artù
ftifeße Seilage Sito. 1

4) Diefe Kapelle, »on ber fpäter noeß bte Siebe fein Wirb, iff eingeweißt Wor*

ben Decimo Culendas Nov. (23 Oct.) 1345 »on frater Heinricus Ar-
chiepiscopus Anavarensis, Ordinis Prœmonstratensis, vacante seile

s

Jahrhunderts gestiftet stund um die Zeit, die unS hier beschäftiget,

in seiner schönsten Blüthe, und zog durch sein wachsendes hohes
Ansehen manchen edeln Rittersmann an sich, um dessen Thatkraft
auf dem Kampfplatze des religiösen und asketischen Lebens zu
erproben. Auch Johannes von Arwangen blieb nicht unberührt von
der Macht solchen Einflusses. Sein christlich-frommer Sinn mochte
im Getriebe der vielbewegten Welt die rechte Befriedigung nicht
sinden, und deßhalb reifte tn ihm mehr und mehr der Entschluß,
endlich noch in spätern Jahren auszuführen, woran Verhältniß und
Umstände ihn früher gehindert hatten, nämlich „ze leben iemerme

in Phlege, vnd gehorsami des chlosters von Sant Vrban." (Urk.
Nro. 1 s, 2, 3, 4.) Vorher aber wollte er noch, eine schöne Opfergabe

auf den Altar dieser Kirche legen, und bewiedmete 1341 mit
Rücksprache und Einwilligung feiner Gemahlin und des Herrn
Petermanns von Grünenberg 2) das Gotteshaus mit 10 Mark Geltes

zu Uzistorf, 3 Mark zu Zielibach und 2 Mark zu Madiswil. »)

Jn der Vergabungsurkunde sprach Johannes von Arwangen seine

Absicht dahin aus: Es solle vorab eine Capelle hart an der
Einfassungsmauer des Gotteshauses gebaut ") ; sodann möge durch diefe

y Geichichtsfrd. der S Orte, IV. Bd. 261—267. Anfänglich erbaut am

Flüßchen Roth, wurde es bald hernach in den Bonwald versetzt, wo es

heute noch — steht.

2) Oben Seite 4.
s) Die Grünenbergische Urkunde ist ausgestellt „ze Wolhusen, an des heiligen

„kreuzeß abende ze herbeste," An gleichem Orte und im gleichen Jahre
urkundete auch zu gleichem Zwecke seine Gemahlin Verena, nur einige Tage

später „an dem montag nach des hl. krüzeßtag im Herbefte." Der
Stiftungsbrief des Ritters Johannes ist gegeben zu Arwangen „an dem nechsten

„Zinstag nach St. Katharinentag " (^ew Alonssterü S. vrb»»i r«m.
II. ««g. Z88 et »eo,,) — Es dürfte den Leser dieser Blätter interessieren,

das Siegel der Gattin unsers geliebten Stifters, wie es an der so eben

erwähnten Urkunde vom 17 Herbstm, 1341 im Archive St. Urban hängt,
kennen zu lernen; dasjenige des Ritters Johannes werden wir später bringen.

Es ist dieses ein gar niedliches Doppelsiegel mit ihrem der Sennen

«on Münsingen Wappen, und demjenigen ihres Gatten. Dasselbe führt die

ganz bescheidene Umschrift: -j-8. Verene I>« ^rwsngen. (Siehe
artistische Beilage Nro. 1

4) Diese Capelle, von der später noch die Rede sein wird, ift eingeweiht wor¬

den veeimo Lulenii»» vsov. <23 Uet.) 134S von lrster Ileinrieu» ^r
ekieniseovn» ^n»v»rensis, l)rck!n!» ?r-LM«n«tr»tensi», vseante »eile



feine Stiftung bie Stufnaßme armer SJioncße erleichtert, unb über*

ßaupt baS Slufbtüßen beS ÄlofterS unb bie Serßerrltcßung beS ®ot*
teSbienfieS beforbert werben.d)

Siacßbcm wir bem ebetn Sìitter bis auf biefen Sunft auf ur*
lunblicßen SBegen gefolget ftnb unb ißn als eine feßr eßrenwertße

Serfönticßfeit fennen unb acßten gelernt ßaben, fügen wir nodj
eine Scßitberung ßinju, bie »or meßr benn jweißunbert Saßren
Sìenwarb ßtjfat über biefen merfwürbigen SJiann entworfen ßat. 2>

„•SS ttgt an ber Staren im Slergöw ein SufttgeS Stettlin onb

„ein gut Scßtofj Slarwangen genannt, fo oor ßptten ein %tpt)txt*

„fcßaft, onb SitjcßticßeS SermögenS gewefen, bifer 3tytt *nPer *>eï

„Statt Sern beßerrfcßung, ein ftunb wegS oon bem würbigen ©Otts*

„ßuf onb ÜJcannenflofter S. Urban Stjfterjer DrbenS Sn ber Statt
„Sucern ©ebiett gelegen.

„2>ife «fjerrfcßaft befafj omb bie Sar «Sßrifti 1320 oor onb

„nacß Spt. Soannef oon Slarwangen, frtj3) onb Sìitter nit allein

„br) ber wellt fonber aucß btj ©ott wotoernambt onb in grofjem

„Slnfeßen oon wegen ftjneS froraben Sttgentfamen aucß Sßriffenlf*
„cßen onb ©otteSfürcßtigen SBanbelS onb SBäfenS.

„Sme war oermecßlet gr. Serena Sì. geboren 2)tfer SJiann

„ßat oil 3«9«ngS onb Sßanbele 3u ben ©eiftlfcßen DrbenSlütßen

„Sn gefagtem Slofter S. Urban, wötlicßem ©ottsßuf er aucß oil ©utS

„onb fcßcme ©abungen gettjan; gwent onb begab ftcß Smmerbat

„Sf ein geiftllcßeS Seben mit ftetigem Sefltjfjen, wie er ftcß alter*

dicecesana, et auctoritate privilegiorum eidem monasterio et eorum
Ordini a sede apost. indultorum. (Acta etc. Tom. II, pag. 460.) Stn

gleicßem Orte ßeifjt Soßanne« »on SIrWangen nicßt nur ber Erbauer biefer

(Sapelle «quam de novo construxit frater Joh. de Arvf.», fonbtttt aucß

au«brucllteß «Conventualis ibidem.»
X) SBenn einmal bte «Regelten be« Strcßtöe« »on ©t. Urban bearbeitet fein wet*

ben, bürfte e« ficß ßetau«ftellen, baf bie Oben eiwäßnte Stiftung nicßt

bie einjige war, bie Soßanne« »on Sirwangen ber belügen Äirdje gemadjt.

Sludj felbft noeß anbeie Älöftet legen »on feiner DpferwiHigfeit S^upifj aD-

©o ßat namentlicß ber alte Necrolog be« grauenflofter« in (Sngelberg jur
banfbaren Erinnerung an empfangene Sßoßltßaten ad 31 Aug. »erjeicßnet

„Soßan« »on Sirwangen ritter »nb fro verena ftn elidj frowe."
2) Sefcßreibnng be« Sanbe« Öntiebucß »nb »on bem Ußrfprung ber «Sappelt in

SöbJtenbacß x. M. 59, fol. pag. 99.
3J Die »on »Wangen Waren nicßt greie.

feine Stiftung die Aufnahme armer Mönche erleichtert, und

überhaupt das Aufblühen des Klosters und die Verherrlichung des

Gottesdienstes befördert werden.

Nachdem wir dem edeln Ritter bis auf diesen Punkt auf
urkundlichen Wegen gefolget sind und ihn als eine sehr ehrenwerthe

Persönlichkeit kennen und achten gelernt haben, fügen wir noch

eine Schilderung hinzu, die vor mehr denn zweihundert Jahren
Renward Cysat über diesen merkwürdigen Mann entworfen hat. 2>

„Es ligt an der Aaren im Aergöw ein Lustiges Stettlin vnd

„ein gut Schloß Aarwangen genannt, so vor Zytten ein Fryherr-
„schaft, vnd Rychliches Vermögens gewesen, diser Zytt vnder der

„Statt Bern beherrschung, ein stund wegS von dem würdigen GottS-

„hus vnd Mannenkloster 8. Urban Cysterzer Ordens Jn der StatK

„Lucern Gebiett gelegen.

„Dise Herrschaft besaß vmb die Iar Christi 1320 vor vnd

„nach Hr. Joannes von Aarwangen, fry vnd Ritter nit allein

„by der wellt sonder auch by Gott wolvernambt vnd in großem

„Ansehen von wegen synes fromben Tngentsamen auch Chriftenli-
„chen vnd Gottesfürchtigen Wandels vnd Wasens.

„Jme war vermechlet Fr. Verena N. geboren Diser Mann
„hat vil Zugangs vnd Wandels Zu den Geistlichen Ordenslüthen

„Jn gesagtem Closter 8. Urbs», wöllichem Gottshuf er auch vil Guts

„vnd schöne Gabungen gethan; gwent vnd begab stch Immerdar

„Vf ein geistliches Leben mit stetigem Beflyßen, wie er sich aller-

ckiceeessn» et suetoritste vrivilegiorum eickem monssterio et eorum
l>rck!»i » seile «post, inàultorum. s^et» ete. I?om. II. psg, 4öl>.) All
gleichem Orte heißt Johannes von Arwangen nicht nur der Erbauer dieser

Capelle »«u»m cke novo eonstruxit trster Fon. cke ^rv.», sondern auch

ausdrücklich »Lonventusli« ibickem.»

') Wenn einmal die Regesten des Archives «on St. Urban bearbeitet sein werden,

dürfte es sich herausstellen, daß die Oben erwähnte Stiftung nicht
die einzige war, die Johannes von Arwangen der dortigen Kirche gemacht.

Auch felbst noch andere Klöster legen von seiner Opferwilligkeit Zeugniß ab.

So hat namentlich der alte IXeerolog des Frauenklosters in Engelberg zur
dankbaren Erinnerung an empfangene Wohlthaten »ck 3 t ^»g. verzeichnet

„Johans von Arwangen ritter vnd tr» veren» sin elich irovre."
2) Beschreibung des Landes Entlebuch vnd von dem Uhrsprung der Cappell in

Wvttenbach:c. IN. S9, sol. xsg. 89.
2) Die von Arwangen waren nicht Freie.
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„bingS ber SßäUt entjiecßet, onb nacß bem Exempell ber frommen

„Slltoättern, etwan in ein SBilbe feer oon ben ÜJientfcßen, fßn Seben

„Sn bem Sienft ©otteS oerfcßtrjffen möcßte, Siefj aucß nicßt nacß

„bifj er follicßee in baê werf bracßt, onb beffen oon ftjner ©ema*

„cßef Sewifligung erlangt.

„Ta er nun fßne «gmfgefcßeft 3^tlict)er 3)ingen ßalb oerorbnet,

„aucß berfelbigen ftjner ©emacßel alles beuolcßen, aucß jwölf anber

„gefeiten oom Slbel bie aucß frjner SJießnung roarent, überfommen,-

„barunter jween Sriefter, gab er ber SBetlt Srlaub onb jueß mit
„benfetbigen in bie SBüfte, Siamblicß in baê Sanb ©ntlibucß, wel*

„ließe bamalen onber ber Seßerrfcßung (SJiannlecßenS ober pfanb*

„fcßillingS wtjf oon ber «£>errfcßaft Defterrrjcß ßer) ©raf SmmerS

„oon Strafjberg toar, lieffent ftcß niber an einem Drt, genannt

„3m Sßrjttenbacß off einem ßoßen Serg, Sn einem faft bieten ftn*

„ftem onb wilben Sßallb Sn ber «ffilcßßör «fjafjle, aucß ein ftunb

„Wege oberßalb bemfelbigen Drt onb 2)orf Spat)le obftcß ßinuf gegen

„ben ßoßen Serg gegen SJìittag gelegen. S» befleibeten ftcß in
„lange Sîôcf (Sinftebleren gltjcß oon raueßfarwen fcßledjten wuttinem

„Sßucß, eS oerorbnet aucß ber Stifter onb Slnfänger bif DrbenS

„ober bifer geiftlicßen ©efeUfdjaft, bafj bie ßal allejßt atlfo erßalten

„werbe, 'onb Sltlwegen »ween Sriefter batunber fßn feilten oon

„geiftlicßer notburft onb trofie wegen 3n erfotbernber Siot.

„Sß bie Srübern fttngen bem necßften an 3n bifem SBiffben

„Serg einen piai) fübern onb rotten ju einer «fjofftatt ba frj ein

„Sruberßuf onb ein «Sappel buroen, aucß fouit platee ju einer oßcß*

„Weibt, baf ftj ettwaS Wenig Stjcße allba erßalten möcßtent ju Sf*
„entßaftung Sreê 3ßttlicßen Sebenf." —

Siacß biefer Scßilbemng, woju tßeitroeife bie urfunblicßen Se*

lege balb folgen werben, ift une oorläuftg ein Uebcrblicf auf bie

Siieberlaffung ber Eremiten in Sßittenbacß geftattet. Soßannee »on
Slarwangen, ein eßrtoürbiger ©reis oon minbefienS 60 Saßren,

ifi ber «Sern unb SJiittelpunft beê ganjen Unterncßmene, unb ißn

umgeben gleicßgeftnnte SJiänner, bie wie er ber Sßelt entfagt, um
in ftifter Sinfamfeit burcß (Sehet unb Slrbeit baê 3W tjoîjer cßrifi*
ließer Sotlfommenßeit anjuftreben.

SBenn ftd) ßier beim Slnbticfe ber mit Sluêrottung unb Stulti*
oirung beê bortigen SßalbeS unb SobenS befcßäftigten Slnftebler unb

Sinftebler junäcßfi bie grage une aufbringt, wann unb ju wefeßer

s

„dingS der Wällt entziechet, vnd nach dem Exempel! der frommen

„Altvättern, etwan in ein Wilde feer von den Mentschen, syn Leben

„Jn dem Dienst Gottes verschlyssen möchte, Ließ auch nicht nach

„biß er sölliches in das werk bracht, vnd dessen von syner Gema-

„chel Bewilligung erlangt.
„Da er nun syne Husgejcheft Zytlicher Dingen halb verordnet,

„auch derfelbigen syner Gemachel alles bevolchen, auch zwölf ander

„gesellen vom Adel die auch fyner Meynung warent, überkommen,-

„darunter zween Priester, gab er der Wellt Vrlaub vnd zuch mit
„denselbigen in die Wüste, Nämblich in das Land Entlibuch,
Mellichs damalen vnder der Beherrschung (Mannlechens oder pfand-

„schillings wys von der Herrschaft Oefterrych her) Graf JmmerS

„von Straßberg war, liessent sich nider an einem Ort, genannt

„Jm Wyttenbach vff einem hohen Berg, Jn einem fast dicken sin-

„stern vnd wilden Walld Jn der Kilchhör Haßle, auch ein stund

„wegS oberhalb demselbigen Ort vnd Dorf Haßle obstch hinuf gegen

„den hohen Berg gegcn Mittag gelegen, Sy bekleideten sich in
„lange Röck Einsiedleren glych von rauchfarwen schlechten wullinem

„Thuch, es verordnet auch der Stiffter vnd Anfänger dis Ordens

„oder diser geistlichen Gesellschaft, daß die Zal allezyt allso erhalten

„werde, 'vnd Allwegen zween Priester darunder syn sollten von
„geistlicher notdurft vnd trofts wegen Jn erfordernder Not,

„Sy die Brüdern fiengen dem nechsten an Jn disem Willden
„Berg einen platz sübern vnd rütten zu einer Hofstatt da sy ein

„Bruderhus vnd ein Cappel buwen, auch souil Platzes zu einer vych-

„weidt, das sy ettwas wenig Vychs allda erhalten möchtent zu Vf-
„enthaltung Ires Zyttlichen Lebens," —

Nach dieser Schilderung, wozu theilweise die urkundlichen
Belege bald folgen werden, ist uns vorläufig ein Ueberblick auf die

Niederlassung der Eremiten in Wittenbach gestattet. Johannes von
Aarwangen, ein ehrwürdiger Greis von mindestens 60 Jahrcn,
ist der Kern und Mittelpunkt des ganzcn Unternehmens, und ihn
umgeben gleichgesinnt« Männer, die wie er der Welt entsagt, um
in stiller Einsamkeit durch Gebet und Arbeit das Ziel hoher christlicher

Vollkommenheit anzustreben.

Wenn sick hier beim Anblicke der mit Ausrottung und Kulti-
virung des dortigen Waldes und Bodens beschäftigten Ansiedler und
Einsiedler zunächst die Frage uns aufdringt, wann und zu welcher
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3ett Sruber SoßanneS oon Sirwangen mit feinen ©enofen auf ben

Serg Sßfttenbacß ßinattfgejogen, unb «fpanb an biefe fcßwere Sluf*

gäbe „in bem walbe" gelegt Ijabe ; fo giebt bie Urf. Siro. 1 a. alter*

bingê Sluffcßlufj über baê Saßt ber eigentlicßen feften unb förmtid)
oerbrieften Seft|naßme, nämlicß 1344; aber fte läfjt une im Un*

gewiffen, wie lange oorßer fcßon bie erften Serfttcße eineê aff fälligen
©elingenê woßl mögen unternommen Worten fein. Unb bafj ber*

artige Sorarbeiten, unb jwar feit Sängern, fcßon ftattgefunben ßaben,

meiben bfe Urfunben 1 a unb 2 felbft auf oerftänblicße SBeife: „SBir
„wellen oueß, baj bie felben bruber bie «fjofftat in bem witen baeße

„nidjt fürbaS witeren nodj Siüten, ßar für gen bem bale, wan baj
„ft beliben in ir alten gewonßeit." Die Urf. Siro. 2 fetjt ßinju,
bafj baS fcßon urbar gemaeßte Sanb, bie «fpofftatt, bereits feine

©renjen erßatten „alf ef inen nu of befeßeiben ift", wobei ber SluS*

bruef „alte guote gewonßeit" aucß nicßt feßlt. — Sie Srüber mufj*
ten bemnaeß im Saßre ber eigentlicßen Seftfjnaßme mit bem bfSanßin

auegerotteten unb urbar gemaefcten ©runb unb Soben ftcß begnügen,
unb bürften namentlidj abwarte bem Sßale ju nicßt weiter oorbringen.

Db nun in gotge biefer febenfatfe fcßwferigen unb gewtfj meß*

rere Saßre tu Slnfprucß neßmenben Sorarbeiten, ber Slngabe beê

SfrS. Scßntjber in feiner ©efeßießte beS SanbeS Sntfebucß (I. Sb.
S. 8) beigeftimmt werben bürfe, ber SßittenbacßS ©rünbung fcßon

in baS Saßr 1329 anfcfjt, woßen wir nicßt entfeßeiben, jumal für
biefe Slngabe feine fießere Seweife fprecßen. Sßoßt finbet man in
biefem Saßre Soßannee oon Sirwangen ju Sinj in Defterreicß, wo

er urfunbet (Dben S. 3). Dh ex etwa bei biefem Slnlajje bie oor*

läufige Sinwitligung ber «gerjoge für ein folcßee Sorßaben einge*

ßolt ßaben möcßte? So oiet ift aber gewifj, bat) ein SJiann, wie

unfer Soßannee, nur nacß langem uno reifließem Srwägen eine fo

wießtige unb folgenreieße Sntfcßltefjung faffen unb bttreßfüßren fonnte,
unb bafj ber S«an, in SBütenbacße „faft biefen fnftern onb wilben
Sßatlb fßn Seben Sn bem bienft ©otteê ju oerfcßlßffen", nicßt baê

SBerf eineS augenblicfiicßen frommen Sinbntcfeê gewefen. — Sm

Saßre 1333 (Dben S. 2, Sfnmerf. 3) lebten feine Slettern nicßt

meßr, er bürfte fomit über fein Srbe freier oerfügen, unb mit Sr*
laubnifj ber ©emaßlin aucß feiner Sieigung jum religiöfen Stißteben

ungeßinberter folgen. 3war feßen wir ißn um biefe 3eit immer

noeß mit maneßerlei weltlicßen Slngelegenßeiten befcßäftiget, unb als

Zeit Bruder Johannes von Arwangen mit seinen Genossen auf den

Berg Wittenbach hinaufgezogen, und Hand an diese schwere Auf«
gäbe „in dem walde" gelegt habe; so giebt die Urk. Nro. 1 s.

allerdings Aufschluß über das Jahr der eigentlichen festen und förmlich

verbrieften Besitznahme, nämlich 1344; aber sie läßt uns im
Ungewissen, wie lange vorher schon die ersten Versuche eines allfälligen
Gelingens wohl mögen unternommen worden sein. Und daß

derartige Vorarbeiten, und zwar feit Langem, schon stattgefunden haben,

melden die Urkunden 1 u und 2 selbst auf verständliche Weise: „Wir
„wellen ouch, daz die selben bruder die Hofftat in dem witen bache

„nicht fürbas witeren noch Ruten, har für gen dcm dale, wan daz

„si beliben in tr alten gewonheit." Die Urk. Nro. 2 fetzt hinzu,

daß das schon urbar gemachte Land, die Hofstatt, bereits seine

Grenzen erhalten „als es inen nu vs bescheiden ist", wobei der Ausdruck

„alte guote gewonheit" auch nicht fehlt. — Die Brüder mußten

demnach im Jahre der eigentlichen Besitznahme mit dem bisanhin

ausgerotteten und urbar gemachten Grund und Boden sich begnügen,
und durften namentlich abwärts dem Thale zu nicht weiter vordringen.

Ob nun in Folge dieser jedenfalls schwierigen und gewiß mehrere

Jahre tn Anspruch nehmenden Vorarbeiten, der Angabe deö

Pfrs. Schnyder in seiner Geschichte des Landes Entlebuch (I. Bd.
S. 8) beigestimmt werden dürfe, der Wittenbachs Gründung schon

in das Jahr 1329 ansitzt, wollen wir nicht entscheiden, zumal für
diese Angabe keine sichere Beweise sprechen. Wohl findet man in
diesem Jahre Johannes von Arwangen zu Linz in Oesterreich, wo

er urkundet (Oben S. 3). Ob er etwa bei diesem Anlaße die

vorläufige Einwilligung der Herzoge sür ein solches Vorhaben eingeholt

haben möchte? So viel ist aber gewiß, daß cin Mann, wie

unfer Johannes, nur nach langem und reiflichem Erwägen eine so

wichtige und folgenreiche Entschließung fassen und durchführen konnte,

und daß der Plan, in Wittenbachs „fast dicken finstern vnd wilden
Walld fyn Leben Jn dcm dienst Gottes zu verschaffen", nicht das

Werk eines augenblicklichen ftommen Eindruckes gewesen. — Jm
Jahre 1333 (Oben S. 2, Anmcrk, 3) lebten seine Aeltern nicht

mehr, er durfte somit über sein Erbe freier verfügen, und mit
Erlaubniß der Gemahlin auch feiner Neigung zum religiösen Stillleben

ungehinderter folgen. Zwar sehen wir ihn um diese Zeit immer

noch mit mancherlei weltlichen Angelegenheiten beschäftiget, und als
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ßocßgefteffter SJiann mit ber Seitung wicßtiger Singe oon feinem

gürften betraut, (Dben S. 3—5) waS inbefen ißn nicßt gänj*
ließ ßinbern fonnte, im Sinoerftänbnifj beS «Slofterê St. Urban bie

nötßigen Serfucße unb Sorarbeiten in SBittenbacß ju orbnen unb

ju leiten. Sîun biefe waren mittlerweile eben in bem SJiafje fort*
gefeßritten, unb bie Sapelle unb baS SBoßnßauS 4) bergeftalt errießtet,

bafj er ftcß enbticß mit feinen ©enoffen btetbenb in SBittenbacß nie*

berlaffen fonnte. Um aber bem begonnenen Sßerfe Sicßerßeit unb

Sauer ju geben, faß Sruber SoßanneS woßl ein, wie notß eS tßue,
bie bejüglicße SßttlenSäufjerung beS gürften ftcß urfunblid) betätigen

ju lafen, unb fo ben ©runb unb Soben frei unb eigen für feine

Slnftalt ju erwerben.

Um biefe ßeit war bas Sanb Sntfebucß fcßon lange in ben

«fjänben beS «fjaufeS «fpabsburg * Defterreicß, welcßeS bafetbe
als inneres Slmt ber gretßerrfcßaft oon SBolßufen faufêweife an
ftcß gebraeßt ßatte. 2) Sn golge biefer recßtmäfjfgen Srwerbung
geßörte iljnen bie ©runbßerrlicßfeit unb Sigenfcßaft ber Seute mit

') ©ine alte 3' lange unb 2' ßoße ßotjetne 5£afel mit etßobenen giguren ift
1838 auf bem (Sftricß be« ßapujiner^ofpij gefunben, unb bem SJtaler

Soßann ©djnljber ». £a«!e jur 5lu«befferung übergeben Werben. Später
fam biefelbe auf bte (Sntlenbrücfe ßinab, unb im 3«ßr 1854 wieberum an
ben Ort ißrer ftüßetn Seftimmung, nämlicß in bie ßl. Äreujfirdje. Stad)

biefer SDarfieHung erfeßeint nodj bie alte Sapette ber Srüber »or 1595,,

wenigfien« ifl ißre gefdjnifjre gorm »on ber feigen 3öanfaßrt«fircße »er*

feßieben, unb e« mufj, fall« fte bennoeß feitßer gemadjt worben Wäre, min*
beften« eine geidjnung ber ftüßern Ciapelle, ober etwa« berartige« al« Sor*
läge gebtent ßaben. Slun nacß biefer Safel — Bon welcßer fpäter noeß

bie Siebe fein wirb — War ba« Gremitenßau« mit bem ßintern SEßeile ber

«Sapette in unmittelbare Serbinbung gebraeßt, Ijößer jebocß al« biefe, fo
baf; ba« obere ©toefmerf be« £aufe« ganj bejiimmt bie fleinen 3ettenfenfier
ber SJiöncße »orWetfet, Wäßrenb ba« untere ©efcßofj mit ben gröfern gen*

fieröffnungen bie Gonbeniflube ber Srüber barjufietlen fdjeint.
2) DU gerrfdjaft SBolßufen teießte im breijeßnten Saßrßunbert, oßne ßier ba«

(Einjelne ju ierüßren, »on (Orofî *) 33ietwile über (®rof>*) SBangen unb

«Jtufmtle, burcß (ba« bamal« noeß nictjt al« fianb bejeicßnetej ©ntlebucß,

bi« ïruoba unb ©cßangau (Scßangnau); baju famen eigen unb Sogtei

ju Stlpenacß unb ©tan«, ju ©ifmüe unb Sungern, unb einjelne ©üter

lagen felbft in Surgunb. _\wti Surgen an ber (fleinern) «Smme in ber

ftttctjßore SÄufWile, redjt« bem gtuffe (bie innerej über bem «Dcarfte, unb

tint« (bie äußere J üb« bem jefctgen Solfe, ttugen ben Stamen SBolßufen.

io
hochgestellter Mann mit der Leitung wichtiger Dinge von seinem

Fürsten betraut, (Oben S. 3—5) was indessen ihn nicht gänzlich

hindern konnte, im Einverständniß des Klosters St. Urban die

nöthigen Verfuche und Vorarbeiten tn Wittenbach zu ordnen und

zu leiten. Nun diese waren mittlerweile eben in dem Maße
fortgeschritten, und die Capelle und das Wohnhaus ^) dergestalt errichtet,

daß er sich endlich mit seinen Genossen bleibend in Wittenbach
niederlassen konnte. Um aber dem begonnenen Werke Sicherheit und

Dauer zu geben, sah Bruder Johannes wohl ein, wie noth eS thue,
die bezügliche Willensäußerung deS Fürsten sich urkundlich bestätigen

zu lassen, und so den Grund und Boden frei und eigen für seine

Anstalt zu erwerben.

Um diese Zeit war das Land Entlebuch fchon lange in den

Händen deS Haufes Habsburg - Oesterreich, welches dasselbe

als inneres Amt der Freiherrschaft von Wolhusen kaufsweise an
sich gebracht hatte. 2) In Folge dieser rechtmäßigen Erwerbung
gehörte ihnen die Grundherrlichkeit und Eigenschaft der Leute mit

'1 Eine alte 3' lange und 2' hohe hölzerne Tafel mit erhobenen Figuren ist
1838 auf dem Estrich des Capuziner-Hofpiz gefunden, und dem Maler

Johann Schnyder v. Hasle zur Ausbesserung übergeben worden. Später
kam dieselbe auf die Entlenbrücke hinab, und im Jahr 18S4 wiederum an
den Ort ihrer ftühern Bestimmung, nämlich in die hl. Kreuzkirche. Nach

dieser Darstellung erscheint noch die alte Capelle der Brüder «or 1SS5,

wenigstens ift ihre geschnitzte Form «on dcr jetzigen Wallfahrtskirche
verschieden, und es muß, falls sie dennoch seither gemacht worden wäre,
mindestens eine Zeichnung der frühern Capelle, oder etwas derartiges als Borlage

gedient haben. Nun nach dieser Tafel — von welcher fpäter noch
die Rede sein wird — war das Eremitenhaus mit dem hintern Theile der

Capelle in unmittelbare Verbindung gebracht, höher jedoch als diese, so

daß das obere Stockwerk des Hauses ganz bestimmt die kleinen Zellenfenster
der Mönche vorweiset, während das untere Geschoß mir den größern
Fensteröffnungen die Conventstube der Brüder darzustellen scheint.

2) Die Herrschaft Wolhusen reichte im dreizehnten Jahrhundert, ohne hier das

Einzelne zu berühren, von (Groß-) Dietwile über (Groß-) Wangen und

Ruswile, durch (das damals noch nicht als Land bezeichnete) Entlebuch,
bis Truob« und Schangau (Schangnau); dazu kamen Eigen und Vogtei
zu Alpenach und Stans, zu Giswile und Lungern, und einzelne Güter

lagen selbst in Burgund. Zwei Burgen an der (kleinern) Emme in der

Kirchhöre Ruswile, rechts dem Flusse (die innere) über dem Markte, und

links (die äußere) über dem jetzigen Dorfe, trugen den Name» Wolhusen.
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SluSnaßme oon nur wenigem Seftfctßume einiger ©otteSßäufer. ')
Set biefer faft unumfcßränften SJiacßt über Sanb unb Seute lag eS alfo
im freien SBillen beS bamaligen «fperjogS grtebricß, nad) Selieben über

SBittenbacß ju oerfügen, nur mufjte erben ©rafen Smer oon Strafj*
berg, beffen Siecßte aucß mitbetßeitiget waren, baoon in Äenntnffj fef)en.

Sm fjerbft beS SaßreS 1344 weilte griebritß ju Srugg in
ber Siäße feiner Stammoefte .^abSburg. Siefe ©etegenßeit benüfjte

SoßanneS oon Sirwangen, er erfcßien oor feinem gürften, aber nicßt

meßr als Sìitter, fonbern als armer „Sruber", unb er ftettte baS

Slnfucßen, baS geliebte SBittenbacß ißm unb feinen ©enofen brief*
lid) juftcßern ju wollen. Sie Sitten eines fo treuen SienerS unb

noeß »or «fêurjem fo ßoeßgeftellten Seamten beS ßerjogltcßen Spanfeê

fanben bie ooflfte ©ewäßrung. griebricß fcßenfte ißm ßulbootl bie

bereits fcßon urbar gemacßte „«gofftat, ber man fpricßet in bem

„witenbacß je Sntlibuocße in bem walbe", befreite biefelbe oon aUen

bamatS fonft üblicßen Saften, unb aucß ben Srübern fotten feine

Sögte „beßetneS bienfteS an mutent, wan wir ft frige gemaeßt."

«£ern Slrnolb« ©oßne, SBalter ber ältere unb iKarfwarb ber jüngere, tßeilten
bie »äterlicße «Cerrfcßaft (»or 14 gornung 1264>: SBalter erßielt bie (innere)
Surg über bem SJtartte, mit bem braufjen liegenben «fjaufe (castrumj SBan*

gen; bem jungem SJtatfwarb blieb bie (äufjere) Surg, mit ber innetßalb
ber ©mme gelegenen Surg ®f<ßli«matt. DU Sefifcungen be« einen Srubeii
lagen, innen unb aufen, »ielfältig neben ben ©ütern be« anbern. 3m
Slnfänge be« 14ten Saßrßunbert« waren mit ber Surg über bem SJtartte

©üter unb Sfecßte, burcß ffiauf, im Sefiße ber £erjoge »on Defterreicß;
ben ©ößnen $ern SBalter« Blieb ba« «fpau« SBangen mit 3u8fßör. 35en

anbetn Sljeil bei £errfcßaft SBolßufen*) naljm, Wenige Soßre fpäter, ber

greie 3"ßanne« »on ben ^erjogen ju Seßen; (©efdjid)t«freunb I. 73) —
jebodj mit ber auébrûctlidjen Serpftidjtung, bamit nidjt« ju tßun „ej fi
„mit lidjent, ober mit gemedjte, ober mit beßeinen anberen facßen, ba»on

„bie Ießen inen entfrembet Werben mödjten." SBenn biefe Seßen an

Sodjter fallen, fo follen bie gerjoge bie Sefugnifj ßaben, biefelben mit
»terßunbert SJiarf ©ilber« ju lebigen. Slaâ) bem Sobe £errn Scßtnne«
»on SBolljufen fam biefe« Seßen Wirfließ an beffen einjige Sodjter SWarga*

retßa, bie ©emaßlin be« ©rafen %mtx »on ©trajjberg, bei beren Sebjeiten
bie gerjoge ». Defterreicß »on ißrem Slbflnbung«rccßt inbeffen feinen ©e*

Btaucß maeßten. (©egeffer Si. ©. I. 569.J
*) SBoI&ufeii. SBiggern.

Dai Seutfdjßau« ju «fctt)fiidj befafj ben Swing ju aBenjnau, bie fletnen

©erießte in «£a«le — ba« ©otte«ßau« ©t. Slaften im ©cßwarjwalb ßatte

Seftfcungen im (Entlebudj.

II
Ausnahme von nur wenigem Besitzthume einiger Gotteshäuser.
Bei dieser fast unumschränkten Macht über Land und Leute lag eö also

tm freien Willen des damaligen Herzogs Friedrich, nach Belieben über

Wittenbach zu verfügen, nur mußte erden Grafen Imer von Straßberg,

dessen Rechte auch mitbetheiliget waren, davon in Kenntniß setzen.

Jm Herbst des Jahres 1344 weilte Friedrich zu Brugg in
der Nähe setner Stammveste Habsburg. Diese Gelegenheit benützte

Johannes von Arwangen, er erschien vor seinem Fürsten, aber nicht

mehr als Ritter, sondern als armer „Bruder", und er stellte das

Ansuchen, das geliebte Wittenbach ihm und seinen Genossen brieflich

zusichern zu wollen. Die Bitten eines so treuen Dieners und

noch vor Kurzem so hochgestellten Beamten deö herzoglichen HcmseS

fanden die vollste Gewährung. Friedrich schenkte ihm huldvoll die

bereits schon urbar gemachte „Hofstat, der man sprichet in dem

„witenbach ze Entlibuoche in dem walde", befreite dieselbe von allen
damals sonst üblichen Lasten, und auch den Brüdern sollen seine

Vögte „dehetneS dienstes an mutent, wan wir si frige gemacht."

Hern Arnolds Söhne, Walter der ältere und Markward der jüngere, theilten
die väterliche Herrschast (vor 14 Hornung 1264>: Walter erhielt die (innere)
Burg üb« dem Markte, mit dem draußen liegenden Hause (esstrum) Wangen;

dem jüngern Markward blieb die (äußere) Burg, mit der innerhalb
der Emme gelegenen Burg Eschlismatt. Die Besitzungen des einen Bruders

lagen, innen und außen, vielfältig neben den Gütern des andern. Zm
Anfange des 14ten Jahrhunderts waren mit der Burg über dem Markte
Güter und Rechte, durch Kauf, im Besitze der Herzoge von Oesterreich;
den Söhnen Hern Walters blieb das Haus Wangen mit Zugehör. Den
andern Theil der Herrfchast Wolhufen') nahm, wenige Jahre später, der

Freie Johannes von den Herzogen zu Lehen; (Geschichtsfreund I. 73) —
jedoch mit der ausdrücklichen Verpflichtung, damit nichts zu thun „ez si

„mit lichent, oder mit gemechte, oder mit deheinen anderen sachen, davon

„die lehen inen entfremdet werden möchten." Wenn diese Lehen an

Töchter fallen, so sollen die Herzoge die Befugniß haben, dieselben mit
vierhundert Mark Silbers zu ledigen. Nach dem Tode Herrn Johannes
von Wolhusen kam dieses Lehen wirklich an dessen einzige Tochter Margaretha,

die Gemahlin des Grafen Imer «on Straßberg, bei deren Lebzeiten

die Herzoge v, Oesterreich «on ihrem Absindungsrecht indessen keinen

Gebrauch machten. (Segesser R. G. I. S6g.)
") Wothuse», Wiggern,
Das Teutfchhaus zu Hitzkirch besaß den Twing zu Menznau, die kleinen

Gerichte in Hasle — das Gotteshaus St, Blasien im Schwarzwald hatte
Besitzungen im Entlebuch.
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SJiit biefer Sefreiung oon ©runblaften unb allen perfönlicßen Sei*

ftungen oerbanb ber «£>erjog bie förmttcße 3«fage feines fürftlicßen

Sd)ut)eê unb ScßirmeS. „SBir gebieten oueß Stilen onfern pßlegern

„onb Sögten, onb funberlidj je wotßufen bem Sogt, baj ft bie

„oorgenanten ©eiftlicßen lüte oon Sant Srban, onb bie felben brü*

„ber in bem witenbaeße, feßirmen onb Siaten, onb ßelfent, wo ft

„ir beburffent". Siefe Sergabung macßte ber gerjog „Suterticß
bur ©ot" in ber gewifj rießtigen Ueberjeugung, bafj bafj Dpfer jeit*
ließer ©üter, ßingelegt auf ben Slltar ber «Stircße, eine ©ott woßl*

gefällige uno barum oerbienfitieße «fjanblung fei, bie ißm unb feinen

Soroorbern ju gut fommen werbe „wan wir ft gegeben ßaben on*

„ferm «fperren, bur onfer onb onfer oorberen fetun ßeils willen",
wobei er namentlidj feineê lieben Safere «^erjogS Sllbrecßt erwäßnt.
Sie Stiftungêurfunbe übergfebt bie Srüber in SBittenbacß „bie ie$

„ba firent, ober nacß inen bar fommenb" ber geiftlicßen Dberauf*
fießt beê «fttofterê St. Urban „©raweê orbene lj, bamit fte in befen

„pßlege onb geßorfami" um fo fteßerer ben SBeg ber eßrifitteßen Sott*
fommenßeit wanbeln, „orbenlicß, fribefieß, onb ©eiftlicß leben" unb

fo ben ßwed ber Stiftung erreießen. So ift enblicß noeß ber be*

ftimmte Sßille beS gürften auegefproeßen, bafj biefe neue Scßöpfttng
waeßfen unb gebeißen möge, fowoßl in gorberung beê ©otteêbienfteê
als in Srwerbung jeitlicßcr ©üter unb Stiftungen. Sefjßalb wieê

er ben Sruber Soßannee oon Sirwangen aucß an feinen beê «fjer*

jogê „lieben Dßeim 2) ©raf gjmer oon Strafberg" unb beffen ®e*

maßlin SJiargaretßa oon SBolßufen. 3)

') DU SJcöncße »on (ïifierj ober Eitel« »erben in ben meijien Urfunben be«

14 unb löten 3at;rrjunbert«3 bejjwegen Srüber ,,©tawe« orben«" genannt,
Weil fte nadj bem ^eugntffe be« ßßrrjfoftomu« ^enriquej (Fasciculus
Cisterciensis edit. Colonise Agrip. 1649, 4), fo oft fie auogtengen, einen

SJcantel Bon grauer garbe trugen. (3of. Scßneller, ©efdj, ». SRatßßaufen,

im ©efcßidjt«|rb. 11. 5 u. 6.)
s) Qux ©rllärung biefe« »erWanbtfdjaftlidjen Serßältniffe« jwifdjen bem gerjog

griebrict) Bon Deflerreicß unb ©taf Smer »on ©trafberg Mene, waè fiopp
(©efcßidjte ter eibg. Sünbe IV. Sudj, © 75) fagt; „Serdjtolb ber jweite,
„£>err »on ©trajjberg, fiarb in noeß nidjt »orgerücftem Sllter; »on feiner

„©emaßlin Slbelßaib »on Dcßfenftein, einer ©eßwejtertocßter fiönig« Slutclf,
„Welcße in jweitei ßße ben SJlaifgrafen Sîubolf »on Saben ßeurattjete, bin*
„tertiefj et nebft Södjtern, bie Sößne Subwig, Dtto unb Serdjtolb. Dtto
war ber Sater 3mer«."

3) Seiiage Siro. 1 a.
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Mit dieser Befreiung von Grundlasten und allen persönlichen

Leistungen verband der Herzog die förmliche Zusage seines fürstlichen

Schutzes und Schirmes. „Wir gebieten ouch Allen vnsern phlegern

„vnd Vögten, vnd sunderlich ze wolhusen dem Vogt, daz si die

„vorgenanten Geistlichen lüte von Sant Vrban, vnd die selben brü-

„der in dem witenbache, schirmen vnd Raten, vnd helffent, wo si

„ir bedörffent". Diese Vergabung machte der Herzog „Luterlich
dur Got" in der gewiß richtigen Ueberzeugung, daß daß Opfer
zeitlicher Güter, hingelegt auf den Altar der Kirche, eine Gott
wohlgefällige und darum verdienstliche Handlung sei, die ihm und seinen

Vorvordern zu gut kommen werde „wan wir si gegeben haben vn-
„serm Herren, dm vnfer vnd vnser vorderen selun Heils willen",
wobei er namentlich seines lieben Vaters Herzogs Albrecht erwähnt.
Die Stiftungsurkunde übergiebt die Brüder in Wittenbach „die ietz

„da sitzent, oder nach inen dar kommend" der geistlichen Oberaufsicht

des Klosters St. Urban „Grawes ordenö ^), damit sie in dessen

„phlege vnd gehorsam!" um so sicherer den Weg der christlichen

Vollkommenheit wandeln, „ordenlich, fridelich, vnd Geistlich leben" und

so den Zweck der Stiftung erreichen. Es ist endlich noch der

bestimmte Wille des Fürsten ausgesprochen, daß diese neue Schöpfung
wachsen und gedeihen möge, sowohl in Förderung des Gottesdienstes

als in Erwerbung zeitlicher Güter und Stiftungen. Deßhalb wies

er den Bruder Johannes von Arwangen auch an seinen des Herzogs

„lieben Oheim Graf Imer von Strasberg" und dessen

Gemahlin Margaretha von Wolhusen.

>) Die Mönche von Cisterz oder Citels werdcn in den meisten Urkunden des

14 und löten Jahrhunderts deßwegen Brüder „Grawes ordens" genannt,
weil sie nach dem Zeugnisse des Chrysostomus Henriquez >r»soiculus Li-
stercirnsis eckit. Lolonisz ^grip. tö^9, 4), so oft sie ausgiengen, einen

Mantel «on grauer Farbe trugen. (Jof. Schneller, Gesch, v. Rathhausen,

im Geschichtsfrd. S u. ö.)
2) Zur Erklärung dieses verwandtschaftlichen Verhältnisses zwischen dem Herzog

Friedrich von Oesterreich und Graf Imer «on Straßberg diene, was Kopp
(Geschichte der eidg, Bünde IV. Buch, S 73) sagt; „Berchtold der zweite,

„Herr von Straßberg, starb in noch nicht vorgerücktem Alter; von seiner

„Gemahlm Adelhaid von Ochsensiein, einer Schwestertochter Königs Rudolf,
„welche in zweite, Ehe den Markgrafen Rudolf von Baden heuralhete,
hinterließ er nebst Töchtern, die Söhne Ludwig, Otto und Berchtold. Otto
war dcr Vater Jmers."

2) Beilage Nro. l ».
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3n gotge biefer Slnweifung feßen wir unfern SoßanneS inner

Saßreefrift ju SBolßufen, um ftcß oon biefem ßerjogticßen Slnoer*

wanbten bte weitere Sefiättigung urfunblicß jujuftcßern; benn bie

Siecßte unb ©üter ber innern unb äufjern Surg lagen bamalê aucß

im Sntlebucß nodj immer burcß * unb nebeneinanber. Sie Urf.
(Siro 1 a) beutet auf biefe Strafjbergifcßen Siecljtfamett ßin „bie f
„je einem Seite inne ßanb in ben felben wetben." ©raf Smer unb
bie eble SJiargaretlja jögerten nictjt, ber frommen Sitte beê Sru»
bere Soßannee nacß bem SBillen beê «fperjogS ju entfpredjen, unb

ftetlten eine Urf. (Siro. 2) ßierüber auê mit boppetten Siegeln, bem

Strafjbergifcßen unb Sßolßuftfcßen. Sarin giebt ft.ß ber gleidje

religiöfe ©eift funb, jur Sßre ©otteê bie neue Stiftung ju fcßü|en
unb ju forbern. Siebft biefer Scßufjpfttcßt beßaltet ftcß ©raf Smer
alò SJiitftifter bei allfälligen Srwerbungen baê Siecßt ber Sinfidjt
oor „ob wir etfennen baf ef ber «fjofftat nüje ft." SBaê fernere

biefe Urf. gegenüber ber .^erjogtteßen noeß ScfonbereS entßält, ift
bie Snoäßnung „ber fiteßer je «fjafle ba bie Sruober »f ftjenb,"
oon welcßem Drte atê fiIcßßoert fcßon ber öfttrreicßifeße Urbar
auê bem Singange beS 14ten SaßrljuirtertS Snoäßnung tßut. (@e*

fcßicßtefreunb VI. 42.)
Sludj wirb aufjer ber Unterftetlung Sßittenbacße unter bie geift*

ließe Dberaufftcßt beê «fclofterê St. Urban Oem letztem mit auê*
brücfließen SBorten, felbft unter Slnbroljung ber 3urüdna()me ber

gemaeßten Scßanfung, bie befttmmte ißfttctjt auferlegt, bafj eê ftetê*

fort für bie gteieße Slnjaßl unb bie gortbatter ber Srüber Sotge
trage : „mit ber befeßeibenßeit, baf baf felbe flofter oon fanb Srban
„bie oorgenanten Sruober, bie nu ba finb ober nacß inen barfo*

„ment, nicßt lafen jer gan, noeß minren ttocß meren, benne fiben,

„alf ef jejan angefangen ift ben mit onferm willen, wanb fwa f
„baf nit tetin, fo fol bü oorgenant «fjofftat onf onb onferen erben

„wiber lebig fin." — onb fwenne ber Sruoberen einer ftirbet, fo

„fol man einen anberen bar nemen inrenb bem %axe an alte ge*

„werbe." Snblicß oerneßmen wir noeß auê biefer Urf., bafj bie

Srüber in SBittenbacß anfänglicß fcßon mit ber Sllpenwirtßfcßaft ftcß

abgaben, unb fo oiete Stüde Sieß im Sommer auf bie SBeiben

treiben bürften, alê „ft of bem guote gewinteren mugen."
SBenn nun Sienwarb Srjfat unb bie münblicße Ueberlieferung,

entgegen biefer Urfunbe, oon jwölf Srübern reben, mit Stnfcßlufj

Z3

Jn Folge dieser Anweisung sehen wir unsern Johannes inner

Jahresfrist zu Wolhusen, um sich von diesem herzoglichen
Anverwandten die weitere Bestättigung urkundlich zuzusichern; denn die

Rechte und Güter der innern und äußern Burg lagen damals auch

im Entlebuch noch immer durch - und nebeneinander. Die Urk.

(Nro 1 s) deutet auf diese Straßbergischen Rechtsamen hin „die si

„ze einem Teile inne Hand in den selben melden." Graf Imer und
die edle Margaretha zögerten nicht, der ftommen Bitte des Bruders

Johannes nach dem Willen des Herzogs zu entsprechen, und

stellten eine Urk. (Nro. 2) hierüber aus mit doppelten Siegeln, dem

Straßbergischen und Wolhusischen. Darin giebt sich der gleiche

religiöse Geist kund, zur Ehre Gottes die ncue Stiftung zu schützen

und zu fördern. Nebst dieser Schutzpflicht behaltet sich Graf Imer
als Mitstifter bei allfälligen Erwerbungen das Recht der Einsicht

vor „ob wir erkennen das es der Hofstat nüze si." Was ferners
diese Urk. gegenüber der Herzoglichen noch Besonderes enthält, ist

die Erwähnung „der kilcher ze Hasle da die Bruoder vf sizcnd,"

von welchem Orte als kilch h oeri schon der österreichische Urbar
aus dem Eingange des 14ten Jahrhunderts Erwähnung thut.
(Geschichtsfreund VI. 42.)

Auch wird außer der Unterstellung Wittenbachs unter die geistliche

Oberaufsicht des Klosters St. Urban dcm letztern mit
ausdrücklichen Worten, selbst unter Androhung dcr Zurücknahme der

gemachten Schankung, die bestimmte Pflicht auferlegt, daß es stetsfort

für die gleiche Anzahl und die Fortdauer der Brüder Sorge
trage: „mit der bescheidenheit, das das selbe kloster von sand Vrban
„die vorgenanten Bruoder, die nu da sind oder nach inen dario-

„ment, nicht lassen zer gan, noch minren noch meren, denne siben,

„als es jezan angefangen ift den mit vnferm willen, wand swa st

„das nit teiin, so sol dü vorgenant Hofstat vns vnd vnseren erben

„wider ledig sin." — vnd swenne der Bruederen einer stirbet, so

„sol man einen anderen dar nemen inrend dem Jare an alle ge-

„werde." Endlich vernehmen wir noch aus dieser Urk., daß die

Brüder in Wittenbach anfänglich schon mit der Alpenwirthschaft sich

abgaben, und so viele Stücke Vieh im Sommer auf die Weiden
treiben durften, als „st vf dem guote gewinteren mugen."

Wenn nun Renward Cysat und die mündliche Ueberlieferung,

entgegen dieser Urkunde, von zwölf Brüdern reden, mit Einschluß
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oon jwei Srieftera, fo fonnte bocß bie urfprünglicße Slnjaßt Sieben,

freiließ nur mit beê ©rafen Einwilligung, in ber gotge woßl oer*

meßrt worben fein, waS {ebenfalls gefeßeßen tft; ob aber ju
Sebjeiten beffelben, ober erft fpäter, bleibt baßingeftetlt. — SJiit ber

geiftlicßen Seitung unb Sfage ber Srüber betraute ber Slbt jwei
Sriefter feines DrbenS, bie man mit Srjfat unbebenfließ anneßmen

mufj, weil bei ber jiemlicß weiten Sntfernung SßittenbacßS o. St.
Urban, rait bloS einem d)xieftex leießt Umftänbe ßatten eintreten

bürfen, wo „Sn erforberenber Slot" bie geifttieße Spülfe erfeßweret

ober gar oerunmögließet worben wäre. Unb ber SluSbrucf „ft jer*
„lidjef oerfeeßen onb oerforgen" barf faum anberS oerftanben wer*
ben, als oon Saßr ju Saßr, fortwäßrenb, anfonft ein fo fcßnetler

SBecßfel oßne wteßtige ©rünbe bem ©ebeißen bortiger Seelforge feßr

ßinberlicß in ben SBeg ßätte treten muffen.
Sluê ben bießer angefüßrten unb urfunblicß beglaubigten £ßat*

facßen erljetlet, bafj bte Semüfjungen beê Sruberê 3oßanneS oon

Sirwangen jur Sicßerftetlung feines neuen SnftituteS eben fo weife

als tßätig waren. Surcß ©ewinnung einer feften materiellen Un*

tertage in ©runb unb Soben, unb burcß Slnorbnung ber Seelforge

erfreute ftcß bte retigtöfe ©enofenfeßaft eines glüdlicßen SlnfangeS.

SaS SremitenßauS, ober wie d)fx. Scßnober in feiner ©efeßießte tc.

fagt, „baS Ätöftertein" naßm bie Srüber freiließ in nur ärmtieße

3eften aufj unb bie Sapette, bte ßart an biefe ißre SBoßnung ge*

baut, mit berfelben unmittelbar jufammenßieng, ftuno aucß ba, unb

ßarrte ber Sinweißung entgegen. Ueber btefe ootljogene Sßeilje

fönnen wir jwar feine gerabeju urfunetießen Seweife anfüljren,
finben aber eine anbere fteßer beglaubigte $t)atfacße in ben oben

erwäßnten Slften, bie unS faft mit ooller ©ewifjßeit über baS

Saßr unb bie d)exfon beS weißenben Sifcßofs ju SBittenbacß Sluf*

feßluf giebt.
SBfr gebaeßten nämlicß jener Stiftung, wobureß SoßanneS oon

Sirwangen bie Srbauung einer Sapelle an bte UmfafungSmauer
beê «SlofterS St. Urban bejwedte. Sa nun bie Sinweißung biefer
mittelerweile erbauten Sapelle wirfließ ftattgefunben (Dben S. 6,
Slnmerf. 4), fo bürfen wir aucß mit jiemlicßer Sßaßrfdjeinlicßfeit,

ja faft mit ooller ©ewifjßeit, barauS fcßliefjen, bafj ber gleicße Si*
feßof aucß bie anbere Sapeffe, bie SoßanneS oon Sirwangen in
SBittenbacß errießtet, ebenfalls bei biefer ©elegenßeit eingeweißt ßabe.

von zwei Priestern, so konnte doch die ursprüngliche Anzahl Sieben,

freilich nur mit des Grafen Einwilligung, in der Folge wohl
vermehrt worden sein, was jedenfalls geschehen ist; ob aber zu

Lebzeiten desselben, oder erst später, bleibt dahingestellt. — Mit der

geistlichen Leitung und Pflege der Brüder betraute der Abt zwei

Priester seines OrdenS, die man mit Cysat unbedenklich annehmen

muß, weil bei der ziemlich weiten Entfernung Wittenbachs v. St.
Urban, mtt bloS einem Priester leicht Umstände hätten eintreten

dürfen, wo „Jn erforderender Not" die geistliche Hülfe erschweret

oder gar verunmöglichet worden wäre. Und der Ausdruck „si
jerliches versechen vnd versorgen" darf kaum anders verstanden werden,

als von Jahr zu Jahr, fortwährend, ansonst ein so schneller

Wechsel ohne wichtige Gründe dem Gedeihen dortiger Seelsorge sehr

hinderlich in den Weg hätte treten müssen.

Aus den bisher angeführten und urkundlich beglaubigten
Thatsachen erhellet, daß die Bemühungen des Bruders Johannes von

Arwangen zur Stcherstellung seines neuen Institutes eben so weise

als thätig waren. Durch Gewinnung einer festen materiellen

Unterlage tn Grund und Boden, und durch Anordnung der Seelsorge

erfreute sich die religiöse Genossenschaft etneö glücklichen Anfanges.
DaS Eremitenhaus, oder wie Pfr. Schnyder tn feiner Geschichte lc.
sagt, „das Klösterlein" nahm die Brüder freilich in nur ärmliche

Zellen auf; und die Capelle, die hart an diese ihre Wohnung
gebaut, mit derselben unmittelbar zusammenhieng, stund auch da, und

harrte der Einweihung entgegen. Ueber diese vollzogene Weihe
können wir zwar keine geradezu urkunolichen Beweise anführen,
sinden aber eine andere sicher beglaubigte Thatsache in den oben

erwähnten Akten, die unS fast mit voller Gewißheit über das

Jahr und die Person des weihenden Bischofs zu Wittenbach
Aufschluß giebt.

Wir gedachten nämlich jener Stiftung, wodurch Johannes von

Arwangen die Erbauung einer Capelle an die Umfassungsmauer
des Klosters St. Urban bezweckte. Da nun die Einweihung dieser

mittelerweile erbauten Capelle wirklich stattgefunden (Oben S. 6,
Anmerk. 4), so dürfen wir auch mit ziemlicher Wahrscheinlichkeit,

ja fast mit voller Gewißheit, daraus fchließen, daß der gleiche

Bischof auch die andere Capelle, die Johannes von Arwangen tn

Wittenbach errichtet, ebenfalls bei dieser Gelegenheit eingeweiht habe.
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SBar bodj ßier unb bort ju gleicßer 3ei* ber gfeicße ©rünber, unb

was woßt bcacßtet ju werben oerbient, aucß ber bifcßöficße Stußl
ju Sonftanj um biefe 3eit noeß nicßt wieber befet}t Sei biefer fo

jiemlicß fteßern Slnnaßme beS SaßreS unb beS weißenben Sifcßofs,
bejüglicß ber Sapelle in SBittenbacß, bleiben unS freiließ auS SJian*

gel beS betrefenben Sofumentê *) ober einer beglaubigten Stbfcßrift,

Sag unb SJÌonat ber «fflrcßweiije 2) uno bie näßern Seftimmungen
oorentßatten, in wefen Sfjre näcßft ©ott, baê Ätrdjlein unb befen

Slltar ober Slltare, geweißt worben, waS felbftoerftänblicß nur eine

biefjfattftge autßentifcße Seßrift befagen fann. Sine foleße wäre für
unfern 3wed um fo erwünfeßter, als eS ftcß barauS ergeben bütfte,
ob fcßon biefe erfte Sapelle sub titulo et veneratione S. Crucis D.

N. J. Chr. geftanben ßätte.
Snbem wir bei ber gefcßicßtlicßen Sntwfcflung unb Sefeftigung

ber 3uftänbe in SBittenbacß, an ber .fpanb oon Urfunoen, bie bor*

tigen Sorfatlenßeiten cßronotogifcß fm Sluge beßalten, müfen wir
unfere Slufmerffamfeit fofort einer anbern Segebenßeit juwenben,
bie burd) tjößere Sajwifcßenfunft ebenfalls in befriebigenber SBeife

getost würbe. Se ift nämlicß bie fircßenrecßtlicße Stellung Sßit*

tenbacßS jur «fftlcßßöre «§>aêle, innert beren 3JÌarten bie Stiftung
liegt.

SBie wir fo eben gefeßen, ßatten bie Srüber ißre eigene Sa*

pelle unb Sriefter jur Slbßaltung beê ©otteêbienfteê unb jur tyflea,e

unb gorberung beS religiös * aefetifeßen Sebenê. Sefjßalb modjte ficß

fcßon früßjeitig bie Siotßwenbigfeit funb geben, jur Serßütung all*
fälliger SJiifjoerßältnife biefe neuen 3uffänbe gegenüber oon «fjaêle

burtß Serträge ju orbnen, unb für bie 3nfunft feftjufef)en. „Dßne

X) Sranbunglücfe Ijaben minbejîen« ju brei »erfeßlebenen «Kaien mit bem filofter
aucß ba« Slrdji» befdjäbiget, wobei ba« eine unb anbeie SlrtenpcE »erloren

gegangen.
2) Sluf berfelben «pafioralreife (21 Gßriftm. 1345) war «SrgBtfdjof #einritß

(er ßeifjt Im Driginale Anaversensis) in Sucern, unb fiente über bie ju
Sllpnadj »oKfüßrte «Beiße ber bortigen Sfarrfircße bte Urfunbe au«. (SJiit*

tßeilungen »on «jjrn. 5ucßt»at ©eßnellei.) Söeldjen SBeg naßm er nun »on

@t. Urban au« Slm 24 Sötntermonat treffen wir ißn im filofter Sieuen*

fireß, wo er 3 Slltare weißet, unb batüber ben 25 «Sfjriftm. ju Sucern bie

Urfunbe gibt. (®efeßtcßt«frb. V. 194.) Siefer Stälat fdjeint bie ßeilige

SBeißnacßt in biefei ©tabt gefeieit ju ßaben. (@efcßicßt«fcb. VH. ?5.)

IS
War doch hier und dort zu gleicher Zeit der gleiche Gründer, und

was wohl beachtet zu werden verdient, auch der bischöfliche Stuhl
zu Constanz um diese Zeit noch ntcht wieder besetzt. Bei dieser so

ziemlich sichern Annahme des Jahres und des weihenden Bischofs,
bezüglich der Capelle in Wittenbach, bleiben uns freilich aus Man-
gel deö betreffenden Dokuments oder einer beglaubigten Abschrift,

Tag und Monat der Kirchweihe 2) und die nähern Bestimmungen

vorenthalten, in wessen Ehre nächst Gott, das Kirchlein und dessen

Altar oder Altäre, geweiht worden, was selbstverständlich nur eine

dießfallsige authentische Schrift besagen kann. Eine solche wäre für
unsern Zweck um so erwünschter, als es sich daraus ergeben dürfte,
ob schon diese erste Capelle sub titulo et venersiione 8. Orucis 0.

1. ckr. gestanden hätte.
Indem wir bei der geschichtlichen Entwicklung und Befestigung

der Zustände in Wittenbach, an der Hand von Urkunden, die

dortigen Vorfallenheiten chronologisch im Auge behalten, müssen wir
unsere Aufmerksamkeit fofort einer andern Begebenheit zuwenden,
die durch höhere Dazwifchenkunft ebenfalls in befriedigender Weise

gelöst wurde. ES ist nämlich die kirchenrechtliche Stellung
Wittenbachs zur Kilchhöre Hasle, innert deren Marken die Stiftung
liegt.

Wie wir so eben gesehen, hatten die Brüder ihre eigene

Capelle und Priester zur Abhaltung des Gottesdienstes und zur Pflege
und Förderung des religiös - asketischen Lebens. Deßhalb mochte sich

schon frühzeitig die Nothwendigkeit kund geben, zur Verhütung
aUfälliger Mißverhältnisse dièse neuen Zustände gegenüber von Hasle
durch Verträge zu ordnen, und für die Zukunft festzusetzen. „Ohne

H Brandunglücke haben mindestens zu drei verschiedenen Malen mit dem Kloster

auch das Archiv beschädiget, wobei das eine und andere Aktenstück verloren

gegangen.
2) Auf derselben Pastoralreise (LI Christm. 134S) war Erzbischos Heinrich

(er heißt im Originale ^»»versensis) in Lucern, und stellte über die zu

Alpnach vollführte Weihe der dortigen Pfarrkirche die Urkunde aus.

(Mittheilungen von Hrn, Archivar Schneller,) Welchen Weg nahm er nun »on

St. Urban aus? Am L4 Wintermonat treffen wir ihn im Klofter Neuenkirch,

wo er 3 Altare weihet, und darüber den LS Christm. zu Lucern die

Urkunde gibt. (Geschichtsfrd, V. 194.) Dieser Prälat scheint die heilige

Weihnacht in dieser Stadt gefeiert zu haben. (Geschichtsftd. Vll. ?S.)
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„Sonoifen beS SfarrerS («ft». Siecßt o. Dr. gr. SBalter §. 155)

„barf Siiemanb in feinem Sejirfe prebigen, SJÌeffe lefen, ober an*
„bere gotteêbienftlidje «fjanblungen oerridjten; unb eben fo wenig
„bürfen bie Singepfarrten bie «£>anblungen, wobei fte an ben Sfarrer
„gewiefen ftnb, oon einem anbern ©eiftticßen oorneßmen taffen.

„Sie Serbinblivßfeit einer Serfon, einen Sfarrer als ben ißrigen
„anjuetfennen, wirb aber, bie ©feicßßeit ber Sieligion oorauSgefet)t,

„fcßon burcß ben Slufentßalt in ber Sfarrei begrünbet." Spaête

war aber bamalS nodj nicßt fetbftänbig, fonbern als giliale oon

SJienjnau mit biefer «Sircße feit unbefannter 3ei* ben Seutfcßbrü*
bern ju «§>it)fireß unteroronet. 4) SiefeS DrbeneßauS 2) befafj nebft

ben ffeinern ©etießten (Dben S. 11, Slnmerf 1) aucß bie Sfarr*
redjte in «§aêle, barum mufte eê ftcß in obfeßwebenber Slngete*

gentjeit jur SBäßrung biefer Siecßte an feinen Satronateßerrn
wenben. Sludj SBittenbacß war nicßt eigenen SiecßtenS, fonbern
bem «flofter St. Urban in d)flid)t, dßftea, unb ©eßorfam unterfteUt.
Sie ßierauf bejüglidjen Unterßanbtungen fanben baljer bei ben

jioei ^auptrepräfentanten o. «fjaêle unb SBittenbacß, unb jwar
ju «§>t|ftrcß unb St. Urban, ißre Srlebigung, unb julet)t bie ober*

ßirtlicße Seftätigung oon Seite beS bamaligen Sifcßofs oon Son*

ftanj s)

Saut biefer Uebereinfunft oom 22 SJiärj 1347 (Siro. 3 u. 4)
würbe ben Srübern ber ©otteSbienft in ißrer Sapelle jugegeben,

*) ffitfi am 19 ««pont. 1452 faufte c« ftcß Io« »on biefem «fpaufe um bie ©umme

»on 406 SJtß. ©ulben. (©egeffet SR. ©.*!. 596.)
*) Dtx Utfprung biefe« SRitterßaufe« liegt tm&unflen, bürfte aber fcßon »or

bie Qtittn SRuboIf« ». £ab«burg fallen; benn bie ältefte un« bekannte Ut*
funbe unter ben •ßijfircßer^Scßviften batiert ftdj »om 16 SBeinm 1240.

Sm Saßr 1803 gieng e« mit allen 3ugeb,ôrigfeiten »on SRedjten unb «Pfltcfjten

an ben fianton Sucern über.

s) Sutern mit feinem je|igen 8anbe«umfrei« ftunb fcßon tn ßterardjifdjcm
Serbanbe mit bem btfcßöfticßen ©tußle ju SBinbifcß, eße iljn ber tortige
«difdjof ÜJtarimu« um bie «Bïitte be« fedj«ten 3«ß«"ßunbert« nadj bem nla--

inannifdjen Sonftanj beilegte, («Neugart Episc. Const. Tom. 1. pag CXLV
scq.j unb blieb aucß fortan Saßrijuttberie lang biefem grofjen St«tßum
ein»erleibt, bi« enblidj burdj Situi VII. am 7 SBeinm. 1814 bie 8o«trcn-

nung be« fcßweijerifdjen «ilntijeile« audgefptoeßen, unb bem Sropft ju Se--

romünflet, granj Sernarb ©ölblin »on Sieffenau, al« erwäßlten apofto*

lifeßen ©eneralïifat, bie tireßließe Seitung be«felben anoerlraut würbe.

I«
„Vorwissen des Pfarrers (K. Recht v. vr. Fr. Walter §. 15S)

„darf Niemand in seinem Bezirke predigen, Messe lesen, oder an-
„dere gottesdienstliche Handlungen verrichten; und eben so wenig
„dürfen die Eingepfarrten die Handlungen, wobei sie an den Pfarrer
„gewiesen sind, von einem andern Geistlichen vornehmen lassen.

„Die Verbindlichkeit einer Person, einen Pfarrer als den ihrigen
„anzuerkennen, wird aber, die Gleichheit der Religion vorausgesetzt,

„schon durch den Aufenthalt in der Pfarrei begründet." Hasle
war aber damals noch nicht selbständig, sondern als Filiale von
Menznau mit dieser Kirche feit unbekannter Zeit den Teutschbrüdern

zu Hitzkirch unterordnet. ^) Dieses Ordenshaus 2) besaß nebst

den kleinern Gerichten (Oben S. 11, Anmerk 1) auch die Pfarrrechte

in Hasle, darum mußte es sich in obschwebender Angelegenheit

zur Wahrung dieser Rechte an feinen Patronatsherrn
wenden. Auch Wittenbach war nicht eigenen Rechtens, sondern

dem Kloster St, Urban in Pflicht, Pfleg und Gehorsam unterstellt.
Die hierauf bezüglichen Unterhandlungen fanden daher bei den

zwei Hauptrepräfentantcn v. Hasle und Wittenbach, und zwar
zu Hitzkirch und St, Urban, ihre Erledigung, und zuletzt die

oberhirtliche Bestätigung von Seite des damaligen Bischofs von Constanz

')
Laut dieser Uebereinkunft vom 22 März 1347 (Nro, 3 u. 4)

wurde den Brüdern der Gottesdienst in ihrer Capelle zugegeben,

t) Erst am IS Horn, 1452 kaufte es sich los von diesem Hause um die Summe

von 40« Rh. Gulden. (Segesser R. G.'l. 596.)
i) Der Ursprung dieses Ritterhauses liegt im Dunklen, dürfte aber schon vor

die Zeiten Rudolfs v. Habsburg fallen; denn die älteste uns bekannte
Urkunde unter den Hizkircher-Schriften datiert sich vom 16 Weinm 124«.

Jm Jahr 180Z gieng es mit allen Zugehörigkeiten von Rechten und Pflichten

an den Kanton Lucern über,

S) Lucern mit seinem jetzigen Landesumkreis stund schon in hierarchischem

Verbände mit dem bischöflichen Stuhle zu Windisch, ehe ihn der roriige
Bischof Marimus um die Mitte des sechsten Jahrhunderts nach dem

alamannischen Constanz verlegte, (»uj>»rt Lpise. Lonst, 'r«m. l v»g LXl.V
seq.) und blieb auch fortan Jahrhunderte lang diesem großen Bisthum
einverleibt, bis endlich durch Pius Vll, am 7 Weinm, 1814 die Lostrcn-

nung des schweizerischen Antheiles ausgesprochen, und dem Propst zu

Beromünster, Franz Bernard Göldlin von Tieffenau, als erwählten apostolischen

Gcneratvikar, die kirchliche Leitung desselben anvertraut wurde.
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unb aucß bte Serwaltung unb SluSfpenbung ber ßl. Saframente
ber Sufje, beS SlltareS unb ber letjten Delung burcß ißre Sriefter
geftattet, febodj einjig nur für bie SJÌitgtieber ber geiftlicßen ©e*

nofenfcßaft unb unter ber auSbrüdficßen Sebingung, „baj ft enfei*

„nen anbern orben an ftd) nemen, onb baj fi einftbetlen beliben

„füllen, ber «ftllcßen je SJienjnuowe, unb ber fappet je ^afle on*
„fcßeblicß an allen iren reeßten" (Siro. 3). Siefe Srlaubnifj galt
bemnaeß bloS für ben gegenwärtigen unb unoeränberten Seftanb
ber Singe.

Ser jweite Sunft betriff ben 3cßnten, eine befannte Slbgabe
ber Saien an bie «ftirtße unb ißre priefter. Sßäßrenb ben Saßren
beS feitßerigen SeftanbeS ber Slnftebetung ßaben bie Srüber oon
ißrer «gofftatt feinen 3^ßnten an «§aSle entrichtet, unb mödjten
ftcß aucß taut Stiftungêurfunbe (Siro. 1 a) baoon recßtticß befreit

glauben. Ser nun oerorbnete jäßrltcße Scßifling Sfenninge (^= 12

Sfenninge) ift aucß faum für ben 3^«^" ber «fjofftatt ju ßalten,
unb mag bloS atê Slnerfennung einer berartigen Serbinblicßfeit gegen

^»aêle angefeßen werben, ©anj anberS follte eS ficß aber bamit

oerßalten auf bemfenigen ©runb unb Soben, ben bie Srüber inS*

fünftig burcß weitere SanbeSäufnung gewinnen bürften: „SBer aber,

„baj ft ourbaf rüttent wurbin, ba füllen Si jeßenben oon geben

„alê anber Süte in bem tat."
Ser britte Sunft beßanbelt baS fäßrlicße Dpfer. Siefe frei*

willigen ©eltbeiträge, bie an bie Stelle ber früljeften Sarbringungcn
oon Srot unb SBein getreten ftnb, entrichteten bie ©täubigen fcßon

feit langer 3«it, um ben ©otteSbienft unb bie Siener beS SlltareS

anftänbig ju unterßalten. Seffcn tonnten ftcß bie Srüber nicßt ent*

jießen, unb mujjten laut Ueberetnfunft atljäßrlicß ju Sßeifjnacßten,

jeber für fein betrefenbeê Dpfer „bem Süpriefter je «fpafle jwen
„feßitfing pßennigen je einer erfantnef ber Sütfilcßcn geben." Sie
jwei Sriefter blieben felbftocrftänblicß üon biefer Seiftung frei.

Snblicß finben wir noeß bie Stolgebüßren ale fireßließe Abgabe
bei befonbem Sorfällen aucß ßier beoaeßt. Sine Segräbnifjftätte
in SBittenbacß würbe ben Srübern nicßt jugegeben, unb in «£jaSle

wollten fte ftcß, wie eS feßeint, aucß nicßt beerbigen lafen; fte wäßf*
ten baßer St. Urban ju ißrer fünftigen Siußeftätte, unb eS würbe

ißnen aucß entfproeßen mit ber Sebingung jwar, bafj fte bie biefj*

faUfigen ©ebüßren bem Seutpriefter in «£jaêle nicßt entjießen „ba
2
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und auch die Verwaltung und Ausfpendung der hl. Sakramente

der Buße, des Altares und der letzten Oelung durch ihre Priester

gestattet, jedoch einzig nur für die Mitglieder der geistlichen Ge,
nossenschaft und unter der ausdrücklichen Bedingung, „daz st enkei-

„nen andern orden an stch nemen, vnd daz st einsidellen beliben

„füllen, der Kilchen ze Menznuowe, und der kappel ze Hasle
vnschedlich an allen iren rechten" (Nro. 3). Diese Erlaubniß galt
demnach blos für den gegenwärtigen und unveränderten Bestand
der Dinge.

Der zweite Punkt betrift den Zehnten, eine bekannte Abgabe
der Laien an die Kirche und ihre Priester. Während den Jahren
deö seitherigen Bestandes der Ansiedelung haben die Brüder von
ihrer Hofstatt keinen Zehnten an Hasle entrichtet, und mochten

sich auch laut Stiftungsurkunde (Nro. 1 s) davon rechtlich befreit

glauben. Der nun verordnete jährliche Schilling Pfenninge (----- 12

Pfenninge) ist auch kaum für den Zehnten der Hofstatt zu halten,
und mag blos als Anerkennung einer derartigen Verbindlichkeit gegen

HaSle angesehen werden. Ganz anders sollte es sich aber damit

verhalten auf demjenigen Grund und Boden, den die Brüder
inskünftig durch weitere Landesäufnung gewinnen dürften: „Wer aber,

„daz si vurbas rüttent wurdin, da sullen Si zehenden von geben

„als ander Lüte in dem tal."
Der dritte Punkt behandelt das jährliche Opfer. Diese

freiwilligen Geltbeiträge, die an die Stelle der frühesten Darbringungen
von Brot und Wein getreten sind, entrichteten die Gläubigen schon

seit langer Zeit, um den Gottesdienst und die Diener des Altares
anständig zu unterhalten. Dessen konnten sich die Brüder nicht
entziehen, und mußten laut Uebereinkunft alljährlich zu Weihnachten,
jeder für sein betreffendes Opfer „dem Lüpriester ze Hasle zwen

„fchilling phennigen ze einer erkantnes der Lütkilchen geben." Die
zwei Priester blieben selbstverständlich von dieser Leistung frei.

Endlich finden wir noch die Stolgebühren als kirchliche Abgabe
bei besondern Vorfällen auch hier bedacht. Eine Begräbnißstätte
in Wittenbach wurde den Brüdern nicht zugegeben, und in Hasle
wollten sie stch, wie es scheint, auch nicht beerdigen lassen; sie wählten

daher St. Urban zu ihrer künftigen Ruhestätte, und eS wurde

ihnen auch entsprochen mit der Bedingung zwar, daß sie die

dießfallfigen Gebühren dem Leutpriester in Hasle nicht entziehen „da
2
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„oon funt aber bie felben leüebruober geben bem Süpriefter je Spafle

„felicßer nacß ftm tobe ein ftbenben onb einen Srifgoften."
Scßliefjlicß noeß wirb ber SBunfcß auSgefprocßen, baf jur SBaß*

rung beS griebenS jeber Sßeil biefen Serorbnungen naeßlebe bis

auf atlfätlig weiteres Uebereinfommen. Slucß ermangelte man ntcßt,
ben in gegenfeitig auSgewedjfelten unb beftegclten Sriefen oorläuftg
georbneten Settrag ber oberßirtticßen Seftätigung ju unterbreiten,
unb ißm babureß bie fireßließe Sanftion ju geben. Ser neue Si*
feßof Utricß ßat biefem bemütßigen Slnfucßen beê Stifters unterm
13 Slugftm. beffelben SaßreS aucß fofort oßne Slnftanb entfproeßen.

(Urf. Siro. 5).
Siacß Seenbigung biefer Stngetegenßeit bürfte Sruber S°ßan*

neS oon Sirwangen feine neue Scßöpfung nacß allen Seiten ßin
als tecßtlicß gefteßert uno woßl georbnet befrachten, unb modjte ficß

©lücf wünfeßen, enbltcß einmal nacß fo oielen Semüßungen unbe*

irrt unb ungeßinbert im Greife oon gleicßgefmnten Srübern unb
greunben ben Sìeft feiner Sage in ooltfommener Siebe ©oft jum
Dpfer ju bringen, unb ob gleidj erft fo fpät inben geiftlicßen Dr*
benSfianb getreten, bennoefe burcß oerboppelten Sifer fm Sienfte beS

Spetta ben ganjen unb oollen Soßn ju erßalten ßofen. Siefer enb*

ließe Siußepunft am lang unb ßeifj erfeßnten ßiete feines geliebten

SßittenbacßS, geftattet aucß unS einen rußigen Ueberblid auf bie

angemerfte aufjerorbentlicße «fpanbtungöweife unb beren Seweggrünbe,
wobureß wir erft in ben Stanb gefefjt werben, ben SJiann unb
feine geifttidje Slnftalt geredjt beurtßeilen ju fönnen.

Sìitter SoßanneS oon Strwangen lebte im ooftften Seft&e alles

beffen, waS nacß ben gewößnlicßen Slnftdjten ber SBeit einen SJÏen*

feßen glüdlicß maeßen fott; er war ein feßr reießer .fjerr (Seitage
Siro. 1, amScßlufe), genofj weitumßin ßoßeS Slnfeßen, ßatte ein*

flufjreicße unb mädjtige Slnoerwanbte unb ©önner (Seite 5), unb

erfreute ftcß als ©atte eines liebenSwürbtgen gamitienfreifeS, —
Stnge, über bie ßinaue fo otele faum noeß «£jößereS aßnen unb

anftreben, unb eS befjßalb feßwer begreifen, wie ber fo beglüdte
Sìitter unter foldjen Serßältnffen ein armer SJiöndj unb Sruber
werben, unb ftcß auf einem entlegenen wilben Serge nieberlafen
fonnte. *) Slber wie ber ©eift, fo baS Seben. SoßanneS war eine

') „£err %ebani »on «Xrwangen Sftitter unb $xp Begab ftcß Sn ein getfiließ

„Seben, etftlicß 3n »nferm ©oteßufj, barnatß in ben ©tnftebleifìanb, jog

1«

„von sunt aber die selben leüebruoder geben dem Lüpriester ze Hasle
„jelicher nach sim tode ein sibenden vnd einen Drisgosten."

Schließlich noch wird der Wunsch ausgesprochen, daß zur Wahrung

des Friedens jeder Theil diesen Verordnungen nachlebe bis

auf allfällig weiteres Uebereinkommen, Auch ermangelte man nicht,
den in gegenseitig ausgewechselren und besiegelten Briefen vorläusig
geordneten Vertrag der oberhirtlichen Bestätigung zu unterbreiten,
und ihm dadurch die kirchliche Sanktion zu geben. Der neue
Bischof Ulrich hat diesem demüthigen Ansuchen des Stifters unterm
13 Augstm. desselben JahreS auch sofort ohne Anstand entsprochen.

(Urk. Nro. 5).
Nach Beendigung dieser Angelegenheit durfte Bruder Johannes

von Arwangen seine neue Schöpfung nach allen Seiten hin
als rechtlich gesichert und wohl geordnet betrachten, und mochte sich

Glück wünschen, endlich einmal nach so vielen Bemühungen unbeirrt

und ungehindert im Kreise von gleichgesinnten Brüdern und
Freunden den Rest seiner Tage in vollkommener Liebe Gott zum
Opfer zu bringen, und ob gleich erst fo spät in den geistlichen Or-
denöstand getreten, dennoch durch verdoppelten Eifer im Dienste deS

Herrn den ganzen und vollen Lohn zu erhalten hoffen. Dieser
endliche Ruhepunkt am lang und heiß ersehnten Ziele seines geliebten

Wittenbachs, gestattet auch unS eimn ruhigen Ueberblick auf die

angemerkte außerordentliche Handlungsweise und deren Beweggründe,
wodurch wir erst tn den Stand gesetzt werden, den Mann und
seine geistliche Anstalt gerecht beurtheilen zu können.

Ritter Johannes von Arwangen lebte im vollsten Besitze alles
dessen, was nach den gewöhnlichen Ansichten der Welt einen Menschen

glücklich machen soll; er war ein sehr reicher Herr (Beilage
Nro, 1, am Schlüsse), genoß weitumhin hohes Ansehen, hatte
einflußreiche und mächtige Anverwandte und Gönner (Seite 5), und

erfreute sich als Gatte eines liebenswürdigen Familienkreises, —
Dinge, über die hinaus so viele kaum noch Höheres ahnen und

anstreben, und es deßhalb schwer begreiffen, wie der fo beglückte

Ritter unter solchen Verhältnissen ein armer Mönch und Bruder
werden, und sich auf einem entlegenen wilden Berge niederlassen

konnte, t) Aber wie der Geist, so das Leben. Johannes war eine

t) «Herr Johans von Arwangen Ritter und Fry begab sich Jn ein geistlich

»Leben, erstlich Jn vnserm Gotshuß, darnach in den Einsiedlerstand, zog



jener ßocßbegabten unb refcß begnabigten Seelen, bie ein aufjerot*
bentlicßer ßua, beS Rimmels aucß immer ju aufjergewößnlicßen Snt*
fcßliefjungen bewegt. Sn ber ©efcßicßte ber cßriftfatßolifcßen «ftitcße

fteßt er nicßt oereinjett ba, unb wie er, fo ßaben oon jeßer Siele
bie glücflicßften Serßältniffe ber SBeit in ßoßer begeiftertcr Siebe,

um beS £immelreicßeS Witten, ©ott jum Dpfer gebraeßt. Siefe
Dpferwilligfeit tn gänjticßer Serjicßtleiftung auf alles irbifeße Se*
ftfjtßum, in freiwilliger Uebernaßme tebenSlänglicßer Sntßattfamfeit,
unb in fetbftgewäßlter Unterfteffung beS eigenen SßitfenS unter ben

©eßorfam einer ßößern geiftlicßen Seitung — ift bem ©eifie beS

SßriftentßumS nicßt fremb, fonbern gerabe baSjenfge, waS ber gott*
menfeßließe Stifter beffelben geleßrt unb flar bejeicßnet tjat unb ßin*

geftetlt, nicßt jwar als ©ebot für Stile, fonbern nur als eoangeli*
feßen Siatß für bie oon Dben baju Serufenen. Non omnes capiunt
verbum istud, sed quibus datum est. (Matth. 19, 11.) Siefer
©eift, ber fo ftaunenewertße Srfcßeinungen im Saufe ber 3e>f in'S

Safein gerufen, entwidelte ftcß früßjeitig in Soßannee oon Slrwan*

gen. Sie Siäße beS Sî tofterê St. Urban, baê fdjon bie 3uneigung
feineS Safere SBalter in reießließen Sergabungen erfaßren (Seu,
Serifon I. 359), macßte felbeS aucß ißm oon Sugenb an ju einem

SieblingSaufentßalt (Seite 7); unb ber Umgang mit ben bortigen
SJiöncßen, unb baê Seifptel fo maneßer ebetn SJiämter, bie eê in
feinen SJcauem barg, möcßten ißn lange fcßon ju äßnlitßen Snt*
fcßliefungen angeregt ßaben. Db ber SBitte ber lettera ißn baran

geßütbert? SS ift feßr waßrfcßeinticß, ba neben SoßanneS unfereê

SßiffenS bie Urfunben oon feinem anbern männltcßen Spröfjtinge
biefeS angefeßenen §aufeS reben. f) SiicßtSbeffoweniger blieb ber

„Sn bie wilbe genannt jum SBljttenbaeß " (SRenWarb (ìtjfat Collect. Lit.
„A, fol. 54. ©ubfianjlicßet 3Iu«jug »fj Ui filoffer« ju St. Srban Sßronii*
„Sücßern" îc.)
Slux an einer einjigen ©teile (©ol. Sffi. 1818, 181) ßeifjt e« : „3!m 2 Sracßm.
1301 »erfauft «Ritter «Baltßer ». SIrtoangen mit feiner unb feine« jweiten
©obne« #anb bem ftlofter ©t. Urban eine ©cßuppo« in Dbeiwtjnau."
©iefer ©oßn ifi in bem ©ol. SBocßenblatt nicßt namentlicß angegeben, unb

icß tenne aucß bie Duelle nicßt, woßer «J. 31. glücfigei ißn $etei ßeiffen

fann. (©efeß b. «»rate« SHiwangen, ©. 120.) —Sa, wenn bte Urfcßrift
biefe« Stiefe« felbft naeßgefeßen Wiib, fo mufj e« einen faft wunbem, Wie

bie genannte SDiucffcßrift (©olotßurner SBocßenblatt) fo ganj falfcß citieren

fann ; benn in jener fteßt ti au«brüctlt«ß : „per manum propriam (Walt-

jener hochbegabten und retch begnadigten Seelen, die ein
außerordentlicher Zug des Himmels auch immer zu außergewöhnlichen
Entschließungen bewegt. In der Geschichte der christkatholischen Kirche
steht er nicht vereinzelt da, und wie er, so haben von jeher Viele
die glücklichsten Verhältnisse der Welt in hoher begeisterter Liebe,

um deS Himmelreiches willen, Gott zum Opfer gebracht. Diese

Opferwilligkeit in gänzlicher Verzichtleiftung auf alles irdische
Besitzthum, in freiwilliger Uebernahme lebenslänglicher Enthaltsamkeit,
und in selbstgewählter Unterstellung des eigenen Willens unter den

Gehorsam einer höhern geistlichen Leitung — ist dem Geiste deS

Christenthums nicht fremd, sondern gerade dasjenige, was der

gottmenschliche Stifter desfelben gelehrt und klar bezeichnet hat und
hingestellt, nicht zwar als Gebot für Alle, sondern nur als evangelischen

Rath für die von Oben dazu Berufenen. IVon «mnes «spinnt
verbum istucl, seà quibus clstum est. (MsttK. 19, 11.) Dieser

Geist, der fo staunenswerthe Erscheinungen im Laufe der Zeit in'S

Dasein gerufen, entwickelte sich frühzeitig in Johannes von Arwangen.

Die Nähe des Klosters St. Urban, das schon die Zuneigung
seines Vaters Walter in reichlichen Vergabungen erfahren (Leu,
Lerikon l. 359), machte selbes auch ihm von Jugend an zu einem

Lieblingsaufenthalt (Seite 7); und der Umgang mit den dortigen
Mönchen, und das Beifpiel so mancher edeln Männer, die es in
seinen Mauern barg, mochten ihn lange schon zu ähnlichen Ent-
schliessungen angeregt haben. Ob der Wille der Aeltern ihn daran

gehindert? Es ist sehr wahrscheinlich, da neben Johannes unseres

Wissens die Urkunden von keinem andern männlichen Sprößlinge
dieses angesehenen Hauses reden. ^) Nichtsdestoweniger blieb der

„In die wilde genannt zum Wyttenbach " jRcnward Cysat OoUeet. IV,t.

„4, toi. 54. Subftanzltcher Auszug vß des Klosters zu St. Vrban Chronik-
„Büchern" :c.)
Nur an einer einzigen Stelle (Sol. W. 18i8, i8l) heißt es: „Am 2 Brachm.
t3«I verkaust Ritter Walther v. Arwangen mit seiner und seines zweiten
Sobncs Hand dem Klofter St. Urban eine Schüppos in Oberwynau."
Dieser Sohn ist in dem Sol. Wochenblatt nicht namentlich angegeben, und

ich kenne auch die Quelle nicht, woher F. A. Flückiger ihn Peter heissen

kann. (Gesch d. Amtes Arwangen, S. I2«.) — Ja, wenn die Urschrift
dieses Briefes selbst nachgesehen wird, fo muß es einen fast wundern, wie
die genannte Druckschrift (Solothurner Wochenblatt) so ganz falsch citieren

kann; denn in jener sieht es ausdrücklich: „per msnum propri»», (W»!t>
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Sìitter, wenn aucß ftcß fügenb ben gegebenen Serljältnifen, felbft

mitten in ber Sßelt oon iljrem ©eifte unberüljrt. Sie ißm ju Sßeil

geworbenen ßoßen Sßren unb SluSjeicßnungen (Dben Seite 3 u. 4)
berüdten baè cßriftlicß oemütljige SBefen beê feften SJianneS ntcßt,

unb feine Sergabungen ju frommen 3>ocden (Dben S. 6) legen

3eugnifj ab, wie er im ßödjften unb fdjönften Sinne beS SBorteS

waßrßaft frei unb unabßängig bageftanben in SJiitte feiner grofjar*
tigen Seftfjungcn. — Sie 3"*/ in weldjer eS enblidj unferm from*
men SoßanneS geftattet war, bem ßua,e feines «fpcrjenS unb bem

Stufe ber ©nabe unbebingt ju folgen, unb mit Einwilligung feiner

©emaßlin ftcß förmticß bem «fçjerrn burcß bie ßeiligen Drbenêge*
lübbe ju oerpfticßten, mufj jwifdjen 1341 unb 1344 gefegt werden,
weil er in jenem Saljr nodj als Sìitter oon Sirwangen urfunbete,

(Dben S. 6, Stnmerf. 3) in biefem aber fcßon „Sruber" SoßanneS

ßeifjt (Urf. Siro. 1 a), ein in bamaliger ßeit allen SJiöncten ge*

meinfamer Sìame. (Utf. Siro. 3 u. 8.) gernerS wirb er in glei*

djer Stelle nicßt nur Sruber, fonbern aucß gciftticßer SJtann genannt,
oßne jebocß ißn ßiemit als Sriefter bejeicßnen ju wollen; benn aucß

alle feine ©enoffen fommen unter ber Senennung „geiflicß Süte"

(Urf. Siro. 3) oor, unb woßl nur befjßalb, weil fie bem geiftlicßen

DrbenSftanbe anaeßören. Sie Acta Monasterii etc. (Dben S. 6,
Stnmerf. 4) fagerfauSbrücftieß, bafj SoßanneS oon Sirwangen Son*
oentuat beS bortigen SlofterS gewefen fei, womit aucß ber St.
Urbanifcße Siecrotog übereinftimmt, ber ißn gerabejtt „monachus
domus hujus" ßeifjt. Siebftbem entßalten bie Siegeften ber eßematt*

gen Slbtei Sappel (Siro. 181) jenen pergamenen Srief, welcßen

SoßanneS oon Sirwangen in ber Dben (S. 5) bejcicßneten Singe*

legenßett an «gerjog griebricß oon Defterreicß fcßrieb, unb worin er
ftcß SJiöncß beS «SlofterS St. Urban nennt. Dh aucß aUe feine

©enofen in SBittenbacß, wie er, eigentlicße SJiöncße oon St. Urban

gewefen, ßat ßoße SBaßrfcßeinticßfeit für fteß, tßeits weit bie regu*
larifcße SebenSweife beS Stifters für feine SJiitbrüber als mafjgebenb

angenommen werben barf, unb eS oon allen oßne SluSnaßme ur*

heri) et manum Johannis filii mei." Unb Übetbtejj ifl ba« ÏDatum »Om

4 £eum., nicßt 2 Sracßm. SZBeldje« Setoanbtnijj e« mit jenem Seter »on

Sirwangen b,abt, ber in einer Urf. »om Saßr 1299 Seugnifj gibt (©efcßicßt«*

frcunb Mi. 170), meifj icß nicßt ju beftimmen.
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Ritter, wenn auch sich fügend den gegebenen Verhältnissen, felbst

mitten in der Welt von ihrem Geiste unberührt. Die ihm zu Theil
gewordenen hohen Ehren und Auszeichnungen (Oben Seite 3 u. 4)
berückten das christlich demüthige Wesen des festen Mannes nicht,

und seine Vergabungen zu frommen Zwecken (Oben S. 6) legen

Zeugniß ab, wie er im höchsten und schönsten Sinne des Wortes

wahrhaft frei und unabhängig dagestanden in Mitte seiner großartigen

Besitzungen. — Die Zeit, in welcher es endlich unserm frommen

Johannes gestattet war, dem Zuge seines Herzens und dem

Rufe der Gnade unbedingt zu folgen, und mit Einwilligung seiner

Gemahlin stch förmlich dem Herrn durch die heiligen Ordensgelübde

zu verpflichten, muß zwifchen 1341 und 1344 gesetzt werden,
weil er in jenem Jahr noch als Ritter von Arwangen urkundete,

(Oben S. 6, Anmerk. 3) in diesem aber schon „Bruder" Johannes
heißt (Urk. Nro. 1 s), ein in damaliger Zeit allen Mönchen
gemeinsamer Name. (Urk. Nro. 3 u. 8.) Ferners wird er in gleicher

Stelle nicht nur Bruder, sondern auch geistlicher Mann genannt,
ohne jedoch ihn hiemit als Priester bezeichnen zu wollen; denn auch

alle seine Genossen kommen unter der Benennung „geislich Lüte"

(Urk. Rro. 3) vor, und wohl nur deßhalb, weil sie dem geistlichen

Ordensstande angehören. Die ^oin Dlonusterii eto. (Oben S. 6,
Anmerk. 4) sagn? ausdrücklich, daß Johannes von Arwangen
Conventual des dortigen Klosters gewesen sei, womit auch der St.
Urbanische Necrolog übereinstimmt, der ihn geradezu „monsekns
àomus Kusus" heißt. Nebstdem enthalten die Regesten der ehemaligen

Abtei Cappel (Nro. 181) jenen pergamenen Brief, welchen

Johannes von Arwangen in der Oben (S. 5) bezeichneten

Angelegenheit an Herzog Friedrich von Oesterreich schrieb, und worin er
sich Mönch des Klosters St. Urban nennt. Ob auch alle seine

Genossen in Wittenbach, wie er, eigentliche Mönche von St. Urban
gewesen, hat hohe Wahrscheinlichkeit für sich, theils weil die regu-
larische Lebensweise des Stifters für seine Mitbrüder als maßgebend

angenommen werden darf, und eS von allen ohne Ausnahme ur-

Ker!) et manum FoKsnni» Klii mei." Und Überdieß ist das Datum V0M

4 Heum., nicht 2 Brachm. Welches Bewandtniß es mit jenem Peter «on

Arwangen habe, der in einer Urk. vom Jahr 12S8 Zeugniß gibt (Geschichtsftêund

Vii. 17«), weiß ich nicht zu bestimmen.
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funblicß ßeifjt, bafj fie „geiflicß Süte" feien unb leben follen „in
pßlege onb geßorfami" beS ÄtofterS St. Urban ; tßeils aucß wieber

barum, weil SBittenbacß faum anberS als eine 3weiganftalt jenes

©otteSßaufeS betracßtet werben fann. Siegt es bocß im natürlfcßen

SelbfterßaltungStriebe einer fräftig emporwacßfenben geiftlicßen Sor*
poration, wie bamalê St. Urban war, ftcß ju erweitern, unb

baburcß immer meßr ju befeftigen. Unb welcße S^fon fonnte jur
gorberung bfefeê 3">edeS geeigneter fein, als ber fo angefeßene

Sìitter oon Sirwangen, ein SJtann oon grofjem Sifer unb unge*
ßeucßelter grömmigfeit, unb jubem greunb unb SBoßttßäter beS

Äloftere, wie SBenige fonft. SiefeS SerßältnifeS ßalber blieb Sßit*

tenbacß fcßon gfeicß anfangs unter bem geiftlicßen ©eßorfam unb

ber Dberaufftcßt beS SlbteS, bem bie Sftidjt oblag, für ben unge*
fcßmäterten S^rfonalbeftanb ju forgen, unb inner Saßreefrifi geift*

ließe Srüber nacßjufcßiden, fo oft ber Sob bort eine Surfe gemaeßt.

Ser Siame Sremit ober Sinftebler wegen beê Stttfentßaltee in SJiitte

ber Sßälber, fann une nidjt woßl irre maeßen, Sruber SoßanneS

unb feine ©enoffen für eigentliche DrbenSleute ober Sinftebiermöncße

ju tjalten; barum bürften fte (Urf. Siro. 3) feinen anbern Drben

(als ben fte fcßon ßatten) anneßmen, unb mufiten in Slbßängigfeit

oon St. Urban leben.

SBenn wir nun bie Sebenêweife ber Srüber in SBittenbacß näßer

in'ê Sluge fafen, fo werben fte jebenfafJS bie Sorfcßriften oon ißrem

Stammflöfter mitgebraeßt ßaben; unb wir bürfen aucß oon oornen*

ßerein atê fteßer anneßmen, bafj biefe mitgegebene Siegel auf ge*

macßte Srfaßrung berußenb eine berartige war, bie ©ebet unb

Slrbeit weife orbnete unb bereinigte.
Unter bem Slttôbrurf „©ebet" bejeidjnet man im Slttgemeinen

ben ©runbton beê ganjen religiös *aefettfeßen Sebenê, baS in ®e*

meinfeßaft unb oertrautem Umgange mit ©ott befteßt, unb oon bort*

ßer fein allein waßreS Slement unb Slliment empfängt. SBeil aber

alles ©ute — Sßaßtßeit unb ©nabe — nacß ber eßrifttießen Speilè*

orbnung buriß baS Sricftertßum oermitteft unb ben ©laubigen bar*

geboten werben mufj, fo bürften bem Snftitut ber Srüber in Sßit*

tenbacß biefe Sermittelungêorgane aucß nidjt feßten. So beforgten

ißre Sriefter ben ©otteêbienft, fpenbeten bie ßeiligen Saframente,
gaben Unterricßt fowoßl in ben allgemeinen SieligionSWaßrßeiten
als in ben befonbem DrbenSpflicßten, unb leiteten bie Slnftalt. Sie
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rundlich heißt, daß sie „getslich Lüte" seien und leben follen „in
phlege vnd gehorsami" des Klosters St. Urban z theils auch wieder

darum, weil Wittenbach kaum anders als eine Zweiganstalt jenes

Gotteshauses betrachtet werden kann. Liegt es doch im natürlichen

Selbsterhaltungstriebe einer kräftig emporwachsenden geistlichen Cor-
deration, wie damals St. Urban war, sich zu erweitern, und

dadurch immer mehr zu befestigen. Und welche Perfon konnte zur
Förderung dieses Zweckes geeigneter sein, als der so angesehene

Ritter von Arwangen, ein Mann von großem Eifer und unge-
heuchelter Frömmigkeit, und zudem Freund und Wohlthäter deS

Klosters, wie Wenige sonst. Dieses Verhältnisses halber blieb

Wittenbach schon gleich anfangs unter dem geistlichen Gehorsam und

der Oberaufsicht des AbteS, dem die Pflicht oblag, für den

ungeschmälerten Personalbestand zu sorgen, und inner Jahresfrist geistliche

Brüder nachzuschicken, so oft der Tod dort eine Lücke gemacht.

Der Name Eremit oder Einsiedler wegen des Aufenthaltes in Mitte
der Wälder, kann uns nicht wohl irre machen, Bruder Johannes
und feine Genossen für eigentliche Ordensleute oder Einsiedlermönche

zu halten; darum durften sie (Urk. Nro. 3) keinen andern Orden

(als den sie schon hatten) annehmen, und mußten in Abhängigkeit

von St. Urban leben.

Wenn wir nun die Lebensweise der Brüder in Wittenbach näher

in'S Auge fassen, so werden ste jedenfalls die Vorschriften von ihrem

Stammkloster mitgebracht haben; und wir dürfen auch von vornen-
herein als sicher annehmen, daß diese mitgegebene Regel auf
gemachte Erfahrung beruhend eine derartige war, die Gebet und

Arbeit weise ordnete und vereinigte.
Unter dem Ausdruck „Gebet" bezeichnet man im Allgemeinen

den Grundton des ganzcn religiös-asketischen Lebens, das in
Gemeinschaft und vertrautem Umgange mit Gott besteht, und von dorther

fein allein wahres Element und Aliment empfängt. Weil aber

alles Gute — Wahrheit und Gnade — nach der christlichen

Heilsordnung durch das Priesterthum vermittelt und den Gläubigen
dargeboten werden muß, fo durften dem Institut der Brüder in
Wittenbach diese Bermittelungsorgane auch nicht fehlen. So besorgten

thre Priester den Gottesdienst, spendeten die heiligen Sakramente,

gaben Unterricht sowohl in den allgemeinen Religionswahrheiten
als in den besondern Ordenspflichten, und leiteten die Anstalt. Die
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Urfunben (Siro. 3, 4 u. 5) reben oon einer Sapelle unb einem

Setßaufe, barin fte ©ott bienen unb ©otteöoienft ßalten fönnen.

Siacß ber Dben (S. 10, Stnmerf. 1) angefüßrten alten Safet, welcße

bie Sßoßnung ber Sremiten mit bem «ffircßlein oerbunben barftettt,
muffen Wir unS biefeS SetßauS ober Oratorium in bcfen unmittel*
barer Siälje benfen, wofjin bie Srüber jum gemcinfcßaftlicßen ®e*
bete ftcß begaben unb ißrer Setradjtnng unb fonftigen Srioatan*
bacßten oblagen. — SBetcß' fdjöne grüdjten eineS cßriftlicßretigiöS*

aSfetifcßen SebenS ftnb wir anjunefjmen berechtiget bei einer fo eben

in'S Safein gerufenen geiftlicßen ©enofenfcßaft, beren Seele efn

SJiann war, wie SoßanneS oon Sirwangen! Soll beS crleucßtetften

SiferS mufjte er gleicß einer ßeiligen glamme bie ganje Umgebung

ergreifen unb burcßgtüßen, fanft unb bocß mäcßtig.
SBie überbiefj bie Srüber in SBittenbacß mit bem ©ebete unb

ber d)flea,e beê geiftlicßen Sebenê „Slrbeit" oereiniget, unb überßaupt
aucß in biefer Sejießung ein feßr regeS SBirfen betfjätiget, baoon

geben bie Urfunben ein unjweifelßafteS 3e«9"if/ «"> f« »on SluS*

rottung unb Urbarmacßung ber bortigen Sßälber unb ©egenb reben.

Siur im Scßweifje beê Slngcftcßtce fonnte ber „faft bide, fnfiere
onb wilbe SBalb" ju ber je§t fo ofenen unb freunblicßen Sage

umgefcßafen toorben.

Siefe Sarftellung bee ©timbers oon SBittenbacß unb feines

SnftituteS jcigt unS einen waßrßaft ebetn SJìann, ber in eßrwür*
biger ©eftalt aucß «fjeute ttocß oor unfern Slid ßintritt, wenn wir
beffen aufjerorbentlicbe «fjanblungSweife niißt bloS nad) bem ©eifte
bamaliger 3eit beurtßeilen, fonbern überßaupt ben ju alten ßeiten
ootlgültigen SJiafjftab cßriftlicßer Sßaljrßeit anfefjen. SoßanneS oon

Strwangcn geßörte noeß bem SJiittetalter an, einer 3£if/ bie nebft

ißren fonftigen ©ebreeßen, einen gefunben, lebenSfräftigen weil djrift*
fatßolifcßen Stexn ficß treue bewaßret, unb namentlicß burcß gfau*
benSftatfe Dpferwittigfeit Stiftungen unb Senfmafe ßeroorgebradjt

ßat, bie als bewunberungSwürbige SJiufter eineê fatßolifcßen @e*

meinftnneS nur angeftaunt, faum erreießt, nicßt aber übertrofen
werben. SluS biefem ©eifte beS fpätern SJiittelalterS ift aud) Sßit*
tenbacß ßeroorgegangen. — Unb ber ©ebanfe unb ber Slntrieb, ber

ben braoen Sìitter mit feinen ©enoffen aus ben Slnneßmlidjfeiten
eines freien unb gefießerten Safeinê, felbft auS bem gamilienfcßoofje,
in baS «ff löfter unb in bie Sinfamfeit einer raußen ©ebirgSgegenb,
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Urkunden (Nro. Z, 4 u. 5) reden von einer Capelle und einem

Bethause, darin sie Gott dienen und Gottesdienst halten können.

Nach der Oben (S. 10, Anmerk. 1) angeführten alten Tafel, welche

die Wohnung der Eremiten mit dem Kirchlein verbunden darstellt,
müssen wir uns dieses Bethaus oder Orswrium in dessen unmittelbarer

Nähe denken, wohin die Brüder zum gemeinschaftlichen Gebete

sich begaben und ihrer BetraKtnng und sonstigen Privatandachten

oblagen. — Welch' schöne Früchten eines christlichreligiös-
asketischen Lebens sind wir anzunehmen berechtiget bei einer so eben

in's Dasein gerufenen geiftlichen Genossenschaft, deren Seele ein

Mann war, wie Johannes von Arwangen! Voll des erleuchtetsten

Eifers mußte er gleich einer heiligen Flamme die ganze Umgebung

ergreiffen und durchglühen, sanft und doch mächtig.
Wie überdieß die Brüder in Wittenbach mit dem Gebete und

der Pflege des geistlichen Lebens „Arbeit" vereiniget, und überhaupt
auch in dieser Beziehung ein sehr reges Wirken bethätiget, davon

geben die Urkunden ein unzweifelhaftes Zeugniß, wo sie von
Ausrottung und Urbarmachung der dortigen Wälder und Gegend reden.

Nur im Schweiße des Angesichtes konnte der „fast dicke, finstere

vnd wilde Wald" zu der jetzt so offenen und freundlichen Lage

umgeschaffcn worden.
Diese Darstellung des Gründers von Wittenbach und seines

Institutes zeigt uns einen wahrhaft edeln Mann, der tn ehrwürdiger

Gestalt auch Heute noch vor unfern Blick hintritt, wenn wir
dessen außerordentliche Handlungsweise nicht blos nach dem Geiste

damaliger Zeit beurtheilen, sondern überhaupt den zu allen Zeiten
vollgültigen Maßstab christlicher Wahrheit ansetzen. Johannes von
Arwangen gehörte noch dem Mittelalter an, einer Zeit, die nebst

ihren sonstigen Gebrechen, einen gesunden, lebenskräftigen weil chrift-
katholischen Kern sich treue bewahret, und namentlich durch
glaubensstarke Opferwilligkeit Stiftungen und Denkmale hervorgebracht

hat, die als bewunderungswürdige Muster eines katholischen Ge-
meinstnnes nur angestaunt, kaum erreicht, nicht aber übertroffen
werden. Aus diesem Geiste des spätern Mittelalters ist auch

Wittenbach hervorgegangen. — Und der Gedanke und der Antrieb, der

den braven Ritter mit seinen Genossen aus den Annehmlichkeiten
eines freien und gesicherten Daseins, selbst aus dem Familienschooße,
in daS Kloster und in die Einsamkeit einer rauhen Gebirgsgegend,
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unb ju biefen fcßweren Strbeiten unb mancßerlei Ijarten Sntbeßrun*

gen bewegt unb angefpornt, biefer ©ebanfe — er war {ebenfalls
nicßt eingegeben oon gleifdj unb Slut, fonbern flammte auS ber

©laubenêfraft unb ©nabe einer ßötjern SBeit, bie nur baS göttticße

Sßriftentßum auffcßltefjt, unb woju nur eS ju begeiftern ßimmlifcße

SJÌadjt ßat. Unb biefe freiwillige Slufopferung aKeS iljreS irbifcßen
©lürfeS unb SßoßlftanbeS, baS Stufgeben ißrer Sbelfttje mit bem

geliebten Umtaufcße oon SBittenbacßS armen ßetten, fammt aller

Sntbeßrung unb Sntfagung unb Unterwerfung ura ßößerer, ja um
ber ßöcßften 3n>erfe, um beS «fptmmelreicßeS willen, oerbient fcßer*

ließ bei allen oenen aucß Spente noeß ootte unb gerechte Slnerfennung,

ja felbft «fjoeßaeßtung unb Sewunberung, bie in ben nimmerfatten

Seftrebungen einer religtöe oerfommenen unb auefcßtiefjlicß mate*

rietten 3eitr.dj.ung noeß nicßt untergegangen ftnb, unb ju glauben
unb ju erfaffen oermögen baê ewig gültige SBort, bafj oor Slllem

baS Siefcß ©otteê unb feine ©ereeßtigfett ju fueßen te., unb bafj

nur bie, welcße ©ewalt braueßen, eê att ftcß bringen. Dßne tiefeê

3iel ift altee Siingen unb Saufen umfonft unb eitel. Dber waS

foli eS bem SJienfcßen nützen, wenn er aucß SllteS in ber SBeit

gewänne, aber Scßaben litte an feiner Seele!

Siacß biefer Sßürbigung beS Stifters unb feiner geiftlicßen Samm*

lung feßren wir wieber jur ©efeßteßte jurüd, — SBaS unS ßier

junädjft geboten wirb, berüßrt bie Defonomie ber Srüber in Sejug
auf Sllpemoirtßfcßaft, unb bie auSbrürflicße Seredjtigung baju. Sttut

Urf. (Siro. 2j bürften fte „bie welbe nüjen onb niefen je allen

„iren notürften onwüftenlicß an alte geoerbe, onb ocß mit bem fteße

„baf ft of bem guote gewinteren mugen." Siefe Srlaubnifj jur
Senkung ber SBeibepläfje jwifeßen ben SBälbern um SBittenbacß

ßerum feßeint aber ben Sremiten ab Sette ber Sanbteute ftreitig
gemaeßt worben ju fein. Um baßer atte ßwifte ju ßeben unb beren

Sßieberfeßr für bie 3ufunft oorjubeugen, wollte ber umftdjtfge Sor*
ftanb baS SJiitbenufcungSrecßt ftcß burcß eine neue Urfunbe förmlicß

jufteßern laffen. gerjog griebrid) war aber mittlerweite unb jwar
batb barauf (11 Sßriftm. 1344) geftorben, nadjbem er ju Srugg
bie StiftungSurfunbe gegeben ßatte. *) ßu Slltfircß im Slfafj weilte

«) @r war ein ©oßn ^erjeg^ Dtto be« fiüßnen unb bet (SItfabetß »on Saietn ;
fein Satei abtx ein ©oßn be« IRomifcßen ffom'g« (Hlbtecßt, bei ÜDinbifcß
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und zu diesen schweren Arbeiten und mancherlei harten Entbehrungen

bewegt und angespornt, dieser Gedanke — er war jedenfalls
nicht eingegeben von Fleisch und Blut, sondern stammte auS der

Glaubenskraft und Gnade einer höhern Welt, die nur das göttliche

Christenthum aufschließt, und wozu nur es zu begeistern himmlische

Macht hat. Und diese freiwillige Aufopferung alles ihres irbischen

Glückes und Wohlstandes, das Aufgeben ihrer Edelsitze mit dem

geliebten Umtausche von Wittenbachs armen Zellen, sammt aller

Entbehrung und Entsagung und Unterwerfung um höherer, ja um
der höchsten Zwecke, um des Himmelreiches willen, verdient sicherlich

bei allen denen auch Heute noch volle und gerechte Anerkennung,

ja selbst Hochachtung und Bewunderung, die in den Nimmersatten

Bestrebungen einer religiös verkommenen und ausschließlich
materiellen Zcinichlung noch nicht untergegangen sind, und zu glauben
und zu erfassen vermögen das ewig gültige Wort, daß vor Allem
daS Reich Gottes und seine Gerechtigkeit zu suchen :c., und daß

nur die, welche Gewalt brauchen, es an sich bringen. Ohne dieses

Ziel ist alles Ringen und Laufen umsonst und eitel. Oder waö

soll es dem Menschen nützen, wenn er auch AUeS in der Welt
gewänne, aber Schaden litte an seiner Seele!

Nach dieser Würdigung des Stifters und seiner geistlichen Sammlung

kehren wir wieder zur Geschichte zurück. — Was uns hier

zunächst geboten wird, berührt die Oekonomie der Brüder in Bezug

auf Alpcnwirthschaft, und die ausdrückliche Berechtigung dazu. Lnut
Urk. <Nro. 2) durften sie „die melde nüzen vnd niessen ze allen

„iren notürften vnwüstenlich an alle geverde, vnd och mit dem fiche

„daf si vf dem guote gewinteren mugen." Diese Erlaubniß zur

Benutzung der Weideplätze zwifchen den Wäldern um Wittenbach
herum scheint aber den Eremiten ab Seite der Landleute streitig

gemacht worden zu sein. Um daher alle Zwiste zu heben und deren

Wiederkehr für die Zukunft vorzubeugen, wollte der umsichtige Vorstand

das Mitbenutzungsrecht sich durch eine neue Urkunde förmlich
zusichern lassen. Herzog Friedrich war aber mittlerweile und zwar
bald darauf (11 Christm. 1344) gestorben, nachdem er zu Brugg
die Stiftungsurkunde gegeben hatte. ^) Zu Altkirch im Elsaß weilte

«) Er war ein Sohn Herzegs Otto des Kühnen und der Elisabeth von Baiern;
sein Bater aber ein Sohn des Römischen Königs Albrecht, bei Windisch
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bamatS bie «£jerjogin Soßanna *), weldje audj fofort bem Slnfudjen

entfprocßen, wie bie Urf. (Siro. 6) weifet. Sarin wirb ben Srü*
bern nicßt nur bie früßere ©unftbejeugung beS «£>aufeS Defterreicß

auf ein SieueS beftätiget unb bie «fpofftatt ißnen für „friticß, libig
„eigen" erflärt, fonbern aucß baS beanftanbete Siecßt auSbrürflicß

jugefprodjen „Si follent oueß wunne onb weibe niejjen onb ßaben

„in Sitten onfern welben, als anber onfer lüte in bem Xal je Snt*
„libueß mit ißrem oieße onb mit allen Sacßen." 2)

Sn golge biefer SJiitberecßtigung ju SBunn unb SBeib gteieß

ben übrigen Sanbleuten, mufjte ben Srübern bie Sllpenwirtßfcßaft
geftdjett bleiben. SiicßtSbeftoweniger jeigten ficß noeß oiele anbere

Sebürfntfe, wie felbe ber «fjauêljalt einer ©enofenfeßaft anfängtieß

ju erforbern pflegt; unb bafür würbe natürlicß bie Sorforge beS

Stifterê juerft in Slnfprucß genommen. Sor Sltfem feßlte aber im

eigentlicßen Sinne beê SBorteê baê täglicße Srot. ©ewifj fcßon

früße mufjte ftcß Sruber SoßanneS oon Sirwangen überjeugen, bafj

SBittenbacßS rauße ©ebirgêgegenb jum flöfterlidjen Stillleben Woßl
ficß eigne, aber nicßt aucß in gleicßer SBeife bie Srjeugniffe beS

Sobenê begünftige, um ficß unb feine ©enoffen barauê ju näßren.
«ffaum modjte in bamaliger 3eit auf biefer bergigen Spöt)e ©erfte
unb «£jaber jeitigen, unb bie beffern grücßte mufjten noeß aufjer
SanbeS gefueßt unb ßereingebraeßt werben. Saßer blieb ber Stifter
auf Srtoerbung auswärtigen Sefif)tßumeS angewiefen, unb feine

biefjfallftgen Semüßungen ßatten aucß ben beftett Srfolg. Ueber

biefe «ffäufe ftnb unS bie Driginalbriefe nicßt befannt, wir fennen
bloS ben fummarifeßen, etwaê oerworrenen Snßalt berfelben burcß
Sienwarb Stjfat aufgejeicßnet, wie folgt:

1. Soßannee oon Stügten oon SJiabifjwtjl Senjburger ©rau*
feßaft, onfeer oon S. Urban, oerfauft ben Srübern im Sßßttenbacß

erfdjlagen. griebrid) fanb fdjon im 18ten «Mlter«jaßre (geb. 10 £otn. 1327)
einen aüju ftüßen £ob, naeßbem ißm bereits 3oßar.na Sodjtet be« engli*
feßen fiönig« Csbuarb III. »erfproeßen war.

') ©ie war bie ©emaßlin gerjog« «illbrecßt be« fiaßmen, eine« Sruber« Dtto'«,
eine geborne »on Sfitt, unb flarb ben 13 SBinterm 1351.

3j Söuiin bebeutete im «Kittelalter bie SBiefenWirtßfdjaft, bie Senufcung mit*

telfl £eugewtnn; Sffieib ßingegen, wie nodj tjeut ju Sag, bte Senufcung

mittelft «Jlbwelbung burcß ba« Sieß felbft. SBunn unb SBeib um Sollten*
baeß Ijerum mar bamal« grunbßertlicße« (Sigentßum, ba« «Jtufeung«red)t tat*
ten bie ßanbleute.

25

damals die Herzogin Johanna ^), welche auch sofort dem Ansuchen

entsprochen, wie die Urk. (Nro. 6) weiset. Darin wird den Brü,
dern nicht nur die frühere Gunstbezeugung deS Hauses Oesterreich

auf ein Neues bestätiget und die Hofstatt ihnen für „frilich, lidig
„eigen" erklärt, sondern auch das beanstandete Recht ausdrücklich

zugesprochen „Si svllent ouch Wunne vnd weide niezzen vnd haben

„in Allen vnsern melden, als ander vnscr lüte in dem Tal ze

Entlibuch mit ihrem viche vnd mit allen Sachen," 2)

Jn Folge dieser Mitberechtigung zu Wunn und Weid gleich

den übrigen Landleuten, mußte den Brüdern die Alpenwirthschaft
gesichert bleiben. Nichtsdestoweniger zeigten sich noch viele andere

Bedürfnisse, wie selbe der Haushalt einer Genossenschaft anfänglich

zu erfordern pflegt; und dafür wurde natürlich die Vorsorge des

Stifters zuerst in Anspruch genommen. Vor Allem fehlte aber im

eigentlichen Sinne des Wortes das tägliche Brot. Gewiß schon

frühe mußte stch Bruder Johannes von Arwangen überzeugen, daß

Wittenbachs rauhe Gebirgsgegend zum klösterlichen Stillleben wohl
fich eigne, aber nicht auch in gleicher Weise die Erzeugnisse des

Bodens begünstige, um sich und feine Genossen daraus zu nähren.
Kaum mochte in damaliger Zeit auf dieser bergigen Höhe Gerste

und Haber zeitigen, und die bessern Früchte mußten noch außer
Landes gesucht und hereingebracht werden. Daher blieb der Stifter
auf Erwerbung auswärtigen Besitzthumes angewiesen, und seine

dießfallfigen Bemühungen hatten auch den besten Erfolg. Ueber

diese Käufe sind uns die Originalbriefe nicht bekannt, wtr kennen

blos den summarischen, etwas verworrenen Inhalt derselben durch
Renward Cysat aufgezeichnet, wie folgt:

1. Johannes von Brüglen von Madißwyl Lenzburger Grauschaft,

vnfeer von S. Urban, verkauft den Brüdern im Wyttenbach

erschlagen, Friedrich fand schon im löten Altersjahre sgeb. t0 Horn, 1327)
einen allzu frühen Tod, nachdem ihm bereits Joharna Tochter des englischen

Königs Eduard III, versprochen war.
>) Sie war die Gemahlin Herzogs Albrecht des Lahmen, eines Bruders Otto's,

eine geborne von Pfirt, und starb den IZ Winterm 13S1

2) Wunn bedeutete im Mittelalter die Wiesenwirthschaft, die Benutzung mit¬

telft Heugewinn; Weid hingegen, wie noch heut zu Tag, die Benutzung

mittelst Abweidung durch das Bieh selbst, Wunn und Weid um Wittenbach

herum war damals grundherrliches Eigenthum, das Nutzungsrecht hatten

die Landleute.
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bie Sigenfcßaft mit SobenjinS onb ©erecßtigfeit off einem tigenben
©ut bafetbft. Anno 1348.

2. Sßtjtter gibt Snen ber Sorgenant SoßanneS oon Srüglen
jefaufen ein ©ut ju ©afjroljwßt onb ein SJìatten ju Srüglen, aucß

ein ©ut ju SÜiabifjwpl, wetlicßs Serlicß gitltct 2 fl (Siertel )„ Sinfel,
onb 10 fcßl. pfenning Sototßurner SJiünj, ju faufen geben omb

88 S* pfenning gemetlter SJiünj unb ein Scßupoffen {), tjate bat*
nacß oon ben Srübern wiber ju einem Srblecßen empfangen. Soll
man baoon ju Swigem bobenjinS geben 3 f. Sioggen, 2 ft. Sinfel,
2 fl. Spähet Surgborfer SJiafj, onb 12 fcßl. pfenning Sototßurner
SJiünj Sn bafj Slofter ju S. Urban gewereren ju ber Srübern 3m
Sßtjttenbacß «fjanben off SJîartini; So ein 3>nfj ben Slnbern ergrtjfft,
fot bas ©ut ben Srübern Sibig onb Sogen wiberomb oerfatlen fon.
Seftglet mit ©rau SrßartS oon «ffrjburg Sigiti. A«. 1348.

3. Sßtjtter gibt ber Sorgenannt SoßanneS oon Srüglen 3nen
ben Srübern ju faufen ein Scßupofen Sanbteê ju ©eroljwtjl, gittet
Serlicß 3 fi. Sinfel Surgborfer SJiafj, unb 10 Scßl. Sanbtmünj,
onb «fpüner onb Sier, omb 14 S" 3offtnger SJiünj, onb ßatS aucß

wiber ju Srbteßen empfangen omb 2 fi. Sinfel onb 2 fl. «fjjaber

Serifcßce onb ewigen SobenjinfjeS als obfteßt, mit gebingen, fo ein

3inS ben anberen Segriffen, foli ben Srübern baS ©ut oerfatlen
ftjn. Seftjjet onb geben wie oben. A». 1348. 2)

Siebft biefen Stwerbungen jur öfonomifcßen Sicßerfiellung beS

SremitenßaufeS in SBittenbacß, muffen wir «fjjter noeß einer Serga*
bung gebenfen, bie woßl am meiften geeignet fein fonnte, bie neue

Scßöpfung auf naeßßaltige SBeife ju befeftigen. SS erßeltet urfunb*
ließ (Siro. 7), bafj bie Srüber oon ber ©emaßlin beS Stifters,
Serena, geborne Sennin, ein ju ißrem Siiefjbraucße überlafeneS
®ut empfangen, in beffen „gewalt onb gewer" biefelbe ftcß wieber

') 3tadj ßtjfat« Setedjnung ift ba« 2Hafj einer ©djupoffe (Scoposa) 10 Su»

tßarten in SBeiben, Steter, £olj ober gelb. Sei ben Scfi£ungen ©t. Urbana

in SRoggttrjl ift eine ©cßupoffe 12 Sucßarten, wooon in tet Siegel 3 «Statt*

lanb uub 9 «Metlanb ftnb. (fiopp ©efdjidjte II., 529, Sllnmevf. 2. ©c*

geffer SR. ©. I Sb. 30, îtnmerf 4.)
*) Sefdjreibung be« Sanbe« ©ntlibucß, «Srftlicß burcß Rcnwardum Cysatum

Seniorem befeßrteben, ßemaeß burdj Ludovicum Cysatum augmentiert,
»nb toai fidj »on 40 %axtn ßar jutragen, ßietin ijnrerlijbt worben. A»-

1653 (Sürgerbibliotße! Sucern, fol. 105.)

2S

die Eigenschaft mit BodenzinS vnd Gerechtigkeit vss einem ligenden
Gut dafelbst. änn« 1348.

2. Wytter gibt Jnen der Vörgenant Johannes von Brüglen
zekaufen ein Gut zu Gaßrolzwyl vnd ein Matten zu Brüglen, auch

ein Gut zu Madißwyl, Mellichs Jerlich gilltet 2 fl (Viertel). Dinkel,
vnd 10 schl. Pfenning Solothurner Münz, zu kaufen geben vmb

88 A Pfenning gemellter Münz und ein Schupossen ^), hats
darnach von den Brüdern wider zu einem Erblechen empfangen. Soll
man davon zu Ewigem bodenzins geben 3 fl. Roggen, 2 fl. Dinkel,
2 fl. Haber Burgdorfer Maß, vnd 12 fchl. Pfenning Solothurner
Münz Jn daß Closter zu 8. Urbs« gewereren zu der Brüdern Jm
Wyttenbach Handen vff Martini; So ein Zinß den Andern ergryfft,
sol das Gut den Brüdern Lidig vnd Eygen widervmb verfallen syn.

Besiglet mit Grau Erharts von Kyburg Sigill. ä«. 1348.
3. Wytter gibt der Vorgenannt Johannes von Brüglen Jnen

den Brüdern zu kaufen ein Schupossen Landtes zu Gerolzwyl, giltet
Jerlich 3 fl. Dinkel Burgdorfer Maß, und 10 Schl. Landtmünz,
vnd Hüner vnd Eier, vmb 14 M Zoffinger Münz, vnd hatS auch

wider zu Erblehen empfangen vmb 2 fl. Dinkel vnd 2 fl. Haber
Jerliches vnd ewigen BodenzinßeS als obsteht, mit gedingen, so ein

ZinS den anderen Begriffen, soll den Brüdern daS Gut verfallen
syn. Besitzet vnd geben wie oben. 1348. 2)

Nebst diesen Erwerbungen zur ökonomischen Sicherstcllung deS

Eremitenhauses in Wittenbach, müssen wir Hier noch einer Vergabung

gedenken, die wohl am meisten geeignet sein konnte, die neue

Schöpfung auf nachhaltige Weise zu befestigen. Es erhellet urkundlich

(Nro. 7), daß die Brüder von der Gemahlin des Stifters,
Verena, geborne Sennin, ein zu ihrem Nießbrauch« überlassenes

Gut empfangen, in dessen „gewalt vnd gewer" dieselbe sich wieder

t) Nach Cysats Berechnung ist das Maß einer Schuposse («covo,») 10
Jucharten in Werden, Acker, Holz oder Feld. Bei dcn Besitzungen St, Urbans

in Roggwyl ist eine Schuposse 12 Jucharten, wovon in der Regel 3 Mattland

und g Ackerland sind. (Kopp Geschichte II., S29, Anmerk, 2.

Segesser R. G, I Bd. 30, Anmerk 4.)
2) Beschreibung des Landes Entlibuch, Erstlich durch N^uw»r<Ium Lvsstum

8e»i«r«n> beschrieben, hernach durch I,u<l«vicun> Lv5»wi» »„gmeiitieit,
»nd was sich «on 40 Jaren har zutragen, hierin ynrerlybt worden.
1SS3 (Bürgerbibliothek Luccrn, loi. 10S.)
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um „oierijig marf lötigeS ftlberS Safeler gewidjt" fetjen liefj. Db
unb wie lange fcßon oor bem Saturn biefeS SiürffaufeS bie Srüber
wirfließ im Seftfje unb ©enufe beS „lipbing" gewefen, ifi nicßt

recßt flar, ba «ffauf unb SoSfauf nad) mittelalterlicßer Drbnung audj
im gteidjen SJiomente ftattfnben bürfte. So »iet ifi aber gewtfj,
bafj bie Sremiten eine für bie bamalige 3eit bebeutenbe ©eltfummeJ)
unb fomit eine reteße Sergabung in Smpfang neßmen fonnten, mit
ber auSbrürflicßen Sebingung jebocß „baS fte onb ir naeßfomen beft

„baS mugen ©Ott gebienen onb ben feten jeßelf fomen oon bien baf
„guot fomen ift. — wurbi bu oorgenanb «fpofftat fur triben, ba oor

„gott fte, baS geiffließ lût nit me ba wonetin, fo fol eS alles oatten

„an geoärb bem ©ofjßuS je fant Srban, als ocß ber oon Slrwan*

„gen onb bu oon Sirwangen georbenet ßant." — Sie waßrßaft
eble grau oon Sirwangen, beren „gnab onb liebi juo ben bruobern

„onb ber «fpofftat in bem witenbaeß" bie «ffönigin Signes oon Un*

gara2), bodjter beS gemeucßelten «ffönigS Stlbrecßt, rütjmenb aner*
fennt, legte biefeS grofje Dpfer auf ben Slltar ber «ffirtße in ber

gewifj eßrifttießen Ueberjeugung, bafj eS noeß ßößere unb beffere

©üter gebe, als irbifcßeS uttb oergängticßeS Seftfjtßum tft, unb

baf jene burcß biefe gewonnen werben fönnen, eben wegen ber

grofjen Serbienftltcßfeit eines foteßen aus reiner Slbficßt bargebraeß*

ten DpferS.
Siod) oerbient „Sertßolt3) ber oogt oon SBolßufen", ber un*

ter bem „®ejüg" biefer Urfunbe erfeßeint, ßierortS angefüßrt ju
werben, weil er in biefer Sigenfdjaft bte geiftlicßen Srüber fcßüfccn

unb feßirmen mufjte, uno feit ber ©rünbung SßittenbacßS fein an*

»J etwa 1000 fl. nacß ßeutigem ©eltwcrtße.
s) Da »on ber Königin Signe« bie Stttt ijt, fo fei e« ertaubt ßier einfadj ju

bemerfen, baft bie neuere ©efcßicßt«forfcßung biefe merfmürbige Cürftin ge*

redjter ju beurtßeilen angefangen ßat. ©eit 14 Sänner 1301 SBittroe Ui
fiönig« Slnbrea« »on Ungarn, lebte fie »on ungefäßr 1317 an in bem burdj
ißre SJtutter «Slifabetß im Saßr 1310 gegrünbeten filofier fiöntg«felbcn nicßt

nur in ftdj gefeßrt unb gottergeben, fonbern Wirfte felbft im offcntlicßen
Seben fegcn«reicß al« «Mutter ber Slrmen unb firanfen nnb al« ©cßiebiieß*
teiin bei »telfadjen ©ttetttgfeiten. ©ie ftarb 11 Sracßm. 1364, 84 Saßre alt.

s) dr war bet Sater £crrn Seter« »on jßorberg, welcßer »on 1354 bi«1358
bte §errfcßaft SBolßufen — mtt Slu«naßme ber ©trafjbergiftßen SÄecßte —
pfanbweife in ©eftfc tjatte. (©egeffer SÄ. ®. I, 576-596. Cr. ©tettler,
uif. ©efcßidjte bet «Bitter ». Sßotbetg. ©. 51.)

s«

um »viertzig mark lötiges silberS Baseler gewicht" setzen ließ. Ob
und wie lange schon vor dem Datum dieses Rückkaufes die Brüder
wirklich im Besitze und Genusse des „lipding" gewesen, ist nicht

recht klar, da Kauf und Loskaus nach mittelalterlicher Ordnung auch

im gleichen Momente stattfinden durfte. So viel ist aber gewiß,
daß die Eremiten eine für die damalige Zeit bedeutende Geltsumme ^)

und somit eine reiche Vergabung in Empfang nehmen konnten, mit
der ausdrücklichen Bedingung jedoch «das sie vnd ir nachkomen dest

„bas mugen Gott gedienen vnd den selen zehelf komen von dien das

„guot komm ist. — wurdi du vorgenand Hofstat fur triben, da vor
„gott sie, das geistlich lüt nit me da wonetin, so sol es alles Valien

„an gevärd dem Gotzhus ze sant Vrban, als och der von Armanden

vnd du von Arwangen geordenet hant." — Die wahrhaft
edle Frau von Arwangen, deren „gnad vnd liebi zuo den bruodern

„vnd der Hofstat in dem Wümbach" die Königin Agnes von
Ungarn 2), Tochter des gemeuchelten Königs Albrecht, rühmend
anerkennt, legte diefes große Opfer auf den Altar der Kirche in der

gewiß christlichen Ueberzeugung, daß eS noch höhere und bessere

Güter gebe, als irdisches und vergängliches Besitzthum ist, und

daß jene durch diese gewonnen werden können, eben wegen der

großen Verdienftltchkeit eines solchen aus reiner Absicht dargebrachten

Opfers.
Noch verdient „Bertholt s) der vogt von Wolhusen", der unter

dem „Gezüg" dteser Urkunde erscheint, hierorts angeführt zu

werden, weil er in dieser Eigenschaft die geistlichen Brüder schützen

und schirmen mußte, uns seit der Gründung Wittenbachs kein an-

>) Etwa Ivo» fl. nach heutigem Geltwcrthe.
î> Da von der Königin Agnes die Rede ist, so sei es erlaubt hicr einfach zu

bemerken, daß die neuere Geschichtsforschung diese merkwürdige Fürstin
gerechter zu beurtheilen angefangen hat. Seit 14 Zänner 1301 Wittwe des

Königs Andreas «on Ungarn, lebte sie von ungefähr 1317 an in dem durch

ihre Mutter Elisabeth im Jahr 1310 gegründeten Kloster Königsfelden nich:

nur in sich gekehrt und gottergeben, sondern wirkte selbst im öffentlichen
Leben segensreich als Mutter der Armen und Kranken nnd als Schiedrich-
tcrin bei vielfachen Streitigkeiten, Sie starb II Brachm. 13S4, 84 Jahre alt

«) Er war der Bater Hcrrn Peters von Thorberg, welcher von 13S4 bis13S3
die Herrschaft Wolhufen — mit Ausnahme der Straßbergischen Rechte —
pfandweise in Besitz hatte. (Segesser R. G. I, S7S-S9S. Fr. Stettin,
urk. Geschichte der Ritter v, Thorberg. S. St.)
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berer Sogt bor ißm mit Siamen genannt wirb, er waßrfcßeinlicß
nodj ber gleicße ift, bem ber «fperjog griebricß oor fedjS Saßren bie

Sdjuijpflidjt „funberlicß" eingefcßärft wiffen wollte. Ueberbiefj möcßte
Sruber SoßanneS an ißm nicßt nur einen treuen ßerjoglicßen Se*
amtcn, fonbern aucß einen atten guten greunb gefunben ßaben,
weil er noeß als Sìitter oon Sirwangen oon ißm unb beffen Söß*
nen jur Seftegelung eineS Kaufbriefes beigejogen würbe. (Dben
®. 4, Slnmerf. 6.)

Siacßbem wir nidjt oßne ftitle Sewunberung unferm ebein

©rünber oon SBittenbacß biSanßin gefolget, feine Dpfer unb Snt*
beßrungen, feine SJiüßen unb Sorgen um Siegelung unb Sefefti»

gung biefer feiner geiftlicßen Sfanjung gleicßfam mitangefeßen tja*
ben; fo rürft nunmeßr ber 3eitpunft ßeran, wo wir nicßt oßne

Sßeßmutß oon einer watjrßaft cßriftlicßen unb ßöcßft eßrenwertßen
Serfönlicßfeit Slbfd)ieb neßmen muffen. 3oßanneS oon Sirwangen
war bereite ein ©reis geworben oon ungefäßr 60 Satjren, eße er
baS feßwierige Unterneßmen begonnen: unb wenn wir aud) jur
Slnnaßme berechtiget ffnb, bafj er bamalS noeß rüftig gewefen, um
ftcß nicßt burcß ^inbernife, bie ein berartigeS SBerf überwinben

mufj, abßalten ju (äffen; fo würbe bemtoeß feine gewif unoerweieß*
ließte unb fräftige Siatur burcß fo aufjerorbentlicße Sorgen unb
Slrbeiten ju feßr in Slnfprud) genommen, um nicßt unter biefer bop*
pelten Saft ber 3aßre unb ber SJiüßen balb ju erliegen. SaS Saßr
unb ber Sag feines SobeS werben in ben Acta Monasterii S.
Urbani oerfeßteben angegeben *), mufj aber unferS SafürßaltenS auf
ben 24. 3ännerS 1350 angefegt werben.

') ÜOtt ßeifjt e« Tom. II. ab anno 1300 usque 1350 de morte Joanni*
de Arwangen pag. 299. et seq. — Annus Christi 1340. „Püs operi-
„bus et meritis plenus, ac in Palestra Religiosa ac ascetica quam
„maxime exercilatus, diem suum snpremum sancte tandem claudit
„Nobilis Joannes de Arwangen, in sseeulo antea strenuus Miles, in
Religione ct Monachatu insignis Athleta.

„IXecrologium antiquum in membrana scriptum, Piœcedentis I).
„Joannis de Arwangen Obitum assignat ad diem vicesimum quartum
„Januarii, ubi haec leguntur: Obiit fr. Joannes de Arwangen Moua-

„ehus domus hujus, ante conversionem miles streimus.

„In novo descripto Necrologio addidit Reverendissimus D. Josephus*)
„notam chronologicam 1350.

*) ®eb. 53 Gtuiftm. 1666. f 3 Hug. 1706,
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derer Vogt vor ihm mit Namen genannt wird, er wahrscheinlich
noch der gleiche ist, dem der Herzog Friedrich vor sechs Jahren die

Schutzpflicht „sunderlich" eingeschärft wissen wollte. Ueberdieß mochte
Bruder Johannes an ihm nicht nur einen treuen herzoglichen
Beamten, sondern auch einen alten guten Freund gefunden haben,
weil er noch als Ritter von Arwangen von ihm und dessen Söhnen

zur Besiegelung eines Kaufbriefes beigezogen wurde. (Oben
S. 4, Anmerk. 6.)

Nachdem wir nicht ohne stille Bewunderung unserm edeln

Gründer von Wittenbach bisanhin gefolget, seine Opfer und
Entbehrungen, seine Mühen und Sorgen um Regelung und Befestigung

dieser seiner geistlichen Pflanzung gleichsam mitangesehen
haben; so rückt nunmehr der Zeitpunkt heran, wo wir nicht ohne

Wehmuth von einer wahrhaft christlichen und höchst ehrenwerthen
Persönlichkeit Abschied nehmen müssen. Johannes von Arwangen
war bereits ein Greis geworden von ungefähr 60 Jahren, ehe er
das schwierige Unternehmen begonnen: und wenn wir auch zur
Annahme berechtiget sind, daß er damals noch rüstig gewesen, um
sich nicht durch Hindernisse, die ein derartiges Werk überwinden

muß, abhalten zu lassen; so wurde dennoch seine gewiß unverweich-
lichte und kräftige Natur durch fo außerordentliche Sorgen und
Arbeiten zu sehr in Anspruch genommen, um nicht unter dieser

doppelten Last der Jahre und der Mühen bald zu erliegen. DaS Jahr
und der Tag seines Todes werden in den ^cts Nouusterii 8. vr-
bsm verschieden angegeben ^), muß aber unsers Dafürhaltens auf
den 24. Jänners 1350 angesetzt werden.

-) Dort heißt es l'on,, ll. »b »nv« 1300 ««que I3S0 cke morte Fosnni»
cke ^rwsnge» p»F. 299. et «ey. — ^»nu» LKristi 1340. „I?ii» operi-
„dos et meritis pleno«, «e in I-sIcstr» lieligios» »e »seetie» «o»m

maxime exereilslus, ckiem suum soprenium «»»ete tsvckem elsuckit

„^iobilis Hosünes cke ^rvrsuge», in sseeulo ante» strenuu» Alites, i» Iteli»
,,g!one et Klonsenstu insignis ^Inlets.

„rVecrologium »ntiouum In meinbrsn» »eriptum, l-iszeeckentis ll.
„Fosnnis cke ,^rw»»geu Obitum sssignst »ck ckiem vieesimum ousr.u»,
„Fsuuiirii, ul>i luee leguntur: Ubiit Ir. Fo»»»e» cke v^ivrunge» Klo»»»

„euus ckomus unju», snte conversione», miles «trrnnu»,

„In »ovo ckescriplo IXeeiolog!« sckckickit ltevereuckissimu, l>. »losepuu»')
„notsm euronologiesm 135t).

') Seb. « Shx'Nm. ,St>6, t Z Aug, t7«6,
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Ueber bie näßern Umfiänbe beS SlblebenS ifi uns nicßts anbe*

reS aufbewaßrt, als was Stjfat einfacß melbet „(Sr befcßtofj ju Sßsjt*

tenbacß fßn Seben." Slber (SineS bürfen wir ßier nicßt unerwähnt

„Sepultus erat in medio capellœ ab eodem constructs, quod sacel-

„tum anno 1711 cum veteri ecclesia demolitum fuit, \isebantur antea

„insignia ipsius in feuestris, imo etiam lapis sepulchralis opere laterizio

cum ipsius effigie tunicata, in cujus circumfcrentia ego sequen-
„tia Anno 1696 legi et annotavi:

„Anno Dni. MCCCXL. die sancti "Vincenti! Obiit Dominus

Johannes de Arwangen, primo Stiles, postea Monachus Domus hujus,
„qui seiliticavit capellam istam.

Um biefe wiberfbrecßenben «Angaben ju löfen, muffen »ir Bor Sltlem bie
3bentität ber Sßerfon feftjufiellen fueßen, bie bei ber (Srbauung jener in
9tebe jießenben isabelle an ber Umfaffungt?mauer »on ©t. Urban, nnb
bei ber Stiftung in SBittenbacß utfunblicß bctfömmt, bamit nidjt bet

Slnfdjetn uni täufcße, aid ob jur nämlicßen ßtit jwei gteidjnamige
JKoncße aui bem gleidjen «§aufe in bortigem Älofier geroefen. SZÖir

wagen aber ju beßauBten : di ifl ßier unb bort bie eine unb biefelbe «fier*

fon, bort noeß SRitter, tjter abet SBruber Soßon-uä, unb mir beßauBten ti
befjßalb, weit an beiben Drten «Berena ale? ©emaßlin bee? SRitter«? unb
»rubere? urfunblicß genannt wirb. (Dben ©. 6, «Hnmerf. 3 unb Urf. Diro. 7.)
«Kenn ßiemit bie Sbentität ber an beiben Drten ßanbelnben «flerfon ange*
nommen werben mufj, fo iji bie «Ingabe bet? Sobeejaßret? 1340 offenbar
unricßtig; benn in biefem Saljie war bie Sltwangifdje gabelle, bet fünf'
tige SBegräbnijjblaß ißree? ©lünbeic?, noeß nidjt erbaut, unb et? ifi urfunb*
ließ eifi im ©Bätßerbji b. 3- 1341 bon ber ©tiftung berfelben bie SRebe;

ißr «Bau War »ottenbet unb bie Sinweißung fanb ftatt am 23 SBeinm. 1345.
(Oben ©. 6, îtnmerf. 4.) Unb Wenn es? ßeift Bon Soßannee? Bon «îtr*

Wangen : ,,Sepultus erat in medio Sacellae ab eodem construct«", fo
fann bocß bie gabelle feine Seicße nicßt fcßon in ißren ©djoojj aufgenoin*
men ßaben, elje fie eriftiite. fernen! urfunbet SBruber Scannet? Bon Mr*

Wangen noeß Wieberßoltermaten, unb mtnbefient? bit? jum 3«ßt 1347 («Jiro.

1 a, 2, 3, 4, 5), Wo er alfo noeß Ie6en mujjte. (ät? beruljet bemnaeß bie

im 3aßre 1696 gelefene ©rabfeßrift, Wenn anber« bie «Zöaßrnefymung ftdj
fo Behaltet, unb wenn Bor bem «Bueßjiaben L Wirflidj ein X geftanben

bat, auf einem faum erflärltdjen 3rttßum. Sîadj «ìtllem, wat? bie tjietauf
bejüglidjen ttitunben befagen, ift bie eßronologifeße «Bericßtigung, bie «2ibt

3ofe»fj jur ©ilgen (1701 — 1706) in ben neu abgefdjriebenen «Recrolog b.
©t. Urban eingetragen ßat, alt? einjig Waßr anjuneßmen. ©ie iji nicßt
im Sffliberfviudj, fonbern in Uebeieinjtimmung mit ben Utfunben, nament*
ließ mit «Rio 7, worin am 12 SJlai 1350 SBeicna eben tn golge bet? Boi
einigen «TRonaten fiattgeßabteit Jobet? ibtec? «Kanne«? alt? „Çrou «Serena Wi>

„lent (äließu Wirtinne bern Jcban« Bon SJlrwangen" genannt wirb. SDiefe

9lnnat-.me mujj fpäter als bte aUetn rießtige aucß im Saßrjeitbudj bet? ÄIo*
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Ueber die nähern Umstände deS Ablebens ist uns nichts anderes

aufbewahrt, als was Cysat einfach meldet „Er beschloß zu
Wyttenbach syn Leben." Aber Eines dürfen wir hier nicht unerwähnt

,,8epultu» erat in meàio espellss sd eoàem constructs?, yuocl «seri

„lum sono 1711 cum veteri eeeiesis àemolitum tuit. Visebsutur sntes

„insigni» ipsius in teuestri», imo etism lapis sevulenrsiis opere Isleri-
„eio eum ipsius eLÏFie tuuiesi», in e»jus eircumkerenti» ego seoue».

,,ti» /^nno 1696 legi et Annoiavi:
,,/ìnno »ni. NtüLOXl,, àie ssneti Vineentii Ubiit Lomiuu» Fo»

„snnes cle ^rwsnge», primo Niles, poste» Alooseuu» Vomus Kujus,
,,oui szàilicsvit espellsm istsm.

Um diese widersprechenden Angaben zu lösen, müssen wir vor Allem die

Identität der Person festzustellen suchen, die bei der Erbauung jener in
Rede stehenden Capelle an der Umfassungsmauer «on St. Urban, und
bei der Stiftung in Wittenbach urkundlich vorkömmt, damit nicht der

Anschein uns täusche, als ob zur nämlichen Zeit zwei gleichnamige
Mönche aus dem gleichen Hause in dortigem Kloster gewesen. Wir
wagen aber zu behaupten: Es ist hier und dort die eine und dieselbe Person,

dort noch Ritter, hier aber Bruder Johannes, und wir behaupten es

deßhalb, weil an beiden Orten Verena als Gemahlin des Ritters und
Bruders urkundlich genannt wird. (Oben S. 6, Anmerk. 3 und Urk, Nro. 7.)
Wenn hiemit die Identität der an beiden Orten handelnden Person
angenommen werden muß, so ift die Angabe des Todesjahres 1340 offenbar
unrichtig; denn in diesem Jahre war die Arwongische Capelle, der künst

tige Begräbnißplaß ihres Gründers, noch nicht erbaut, und es ist urkundlich

erst im Spätherbst d. I. 1341 von der Stiftung derfelben die Rede;

ihr Bau war vollendet und die Einweihung fand statt am S3 Weinm. 1345.
(Oben S, 6, Anmerk. 4.) Und wenn es heißt »on Johannes von
Arwangen: ,,8epultus erst in meàio 8»ceIIs5 »K eoàem constructs?-', so

kann doch die Capelle seine Leiche nicht schon in ihren Schooß aufgenommen

haben, ehe ste ezistirte. Ferners urkundet Bruder Johannes von
Arwangen noch wiederholtermalcn, und mindestens bis zum Jahr 1347 (Nro.
1 », 2, 3, 4, 5), wo er also noch leben mußte. Es beruhet demnach die

im Jahre 16S6 gelesene Grabschrift, wenn anders die Wahrnehmung sich

so «erhaltet, und wenn «or dem Buchstaben I. wirklich ein X gestanden

hat, auf einem kaum erklärlichen Irrthum. Nach Allem, was die hierauf
bezüglichen Urkunden besagen, ist die chronologische Berichtigung, die Abt
Joseph zur Gilgen (1701 — 1706) in den neu abgeschriebenen Necrolog v.
Sr. Urban eingetragen hat, als einzig wahr anzunehmen. Sie ist nicht
im Widerspruch, sondern in Uebereinstimmung mit den Urkunden, namentlich

mit Nro 7, worin am IL Mai 135« Verena eben ln Folge des vor
einigen Monaten stattgehabten Todes ihres Mannes als „Frou Verena wi-
„lent Elichu Wirlinne Hern Johans «on Arwangen" genannt wird. Diese

Annahme muß später als die allein richtige auch im Jahrzeitbuch des Klo,
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laffen, bafj fein $ob ein feiiger fein mufjte in «goffnung auf bie

überreicße Skrgeltung all' ber Dpfer, bie er ®ott gebraeßt. SBern

(SßriftuS baS Seben fft, bem fann bas (Sterben nur Oeminn fein.
5)ie irbifeßen Ueberrefte beS frommen S3ruberS unb weifen SSor*

ftanbeS mufjten taut Urfunbe (dlxo. 3, 4, 5) nacß bem «flofter St.
Urban gebraeßt werben, ein Seicßenjug oon mfnbeftenS 10 Sßeg*

ftunben, unb fte fanben nacß einem reicßßaltigcn Seben enblicß ißre
9iußeftätte in jener (Sapelle, bie er ßat erbauen taffen. (Sßre fei*
nem Slnbenfen

dlad) bem Sobe beS Stifters fangen bie urfunbtießen SJlittßei*

lungen über SBittenbacß immer feltener ju werben an. 2)tefj ßat
feinen guten ®runb barin, tßeits weil baS Snfiitut burcß bie SBeiS*

ßeit unb Sßätlgfeit feineS OrünberS nacß aßen Seiten ßin woßl*
georbnet unb gefteßert toar, tßeils aucß toieber im Mangel an he*

fonbern Segebenßeiten, bie feine weitere SJeranfaffung ju berartigen
Äunogebungen barboten. Dex SmpulS, ben ber fromme unb er*
leueßtete Sinn unb Oeift beS eljrroürbigen SoßanneS burcß Sßort

unb %i)at feiner ©enoffenfeßaft im Seben unb ganj borjügtieß im
Sterben als ßeiligeS SSermäcßtntfj mitjutßeiten ftcßerlicß nicßt un*
terlaffen ßatte, mufjte gewifj aucß noeß jahrelang ermunternb unb

ftets anregenb fortgewtrft, unb bie 23rüber in Siebe unb (Sintracßt

•fiere <fsia| gefunben ßaben, laut SRittßeilung bet? bortigen «Pfarramtes! (sub
24 Suli 1853), Worin et? aUobrÜcflidj ßeifjt: „Januar 24. Fr. Joannes

„de Arwangen ante conversionein miles strenuus 1350 obiit." DU
Insignia ipsius in fenestris, ober bat? SJltmangifdje gamilienWaBBen tft ali
artiftifeße «Beilage biefer «flbßanblung beigegeben.

3Ran fennt nämlicß jwei Berfdjiebene ©iegel unfere? 2Btttenbacßer*©tif*

tere?, ein gröfjeret? unb ein Heiner«?, obei 3"ßannet? Bon îïrWangen alt?-

SRitter, unb oßne biefe Sutljat. Sac? (Srjiere ßängt an einer Urfunbe Bon

©t. Utban, SDtnfiag nacß OTerßeiltgen 1326, neben einem ©iegel Ruodolfi

damiceli! de lapide; bat? «îtnbere im ©taatt?arcßt»e 3üricß an jenem

SBunbeebtiefe, jinftag Bor @t. «IRagbalena 1333, Welcßen Sfcßubi (I,
328) abgebrucft bringt. Dtx ©djilb iff nacß teutfdjer Slrt geformt, unb

in feiner «Kitte fenfreeßt getßeilt. «Huf ßalber |>oße geßt burcß bat? gelb
recßttS (Bom «Befdjauer aui) ein Wagenrecßter Satfen, ber mit bem Steile
linfe? ein burcß feine Sinie getrenntet? meijjet? $elb bilbet. Ueber unb unter
bem Duerbalfen ftnb bie gelber fdjwarj. (f. artifi. «Beilage 3ho. 2 u. 3.)

Söemger genau Bermögen Wir bai «Miter bet? SBerblicßenen anjugeben;
bocß mag Soßann^ »"" Sliwangen nacß Dben (©. 4, ülnmetf. 2) ange*

füßtten ©rünben ungefäßr 70 Saßt« geleÉt ßaben.
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lassen, daß sein Tod ein seliger sein mußte in Hoffnung auf die

überreiche Vergeltung all' der Opfer, die er Gott gebracht. Wem

Christus das Leben ist, dem kann das Sterben nur Gewinn sein.

Die irdischen Ueberreste des frommen Bruders und weisen
Vorstandes mußten laut Urkunde (Nro, 3, 4, 5) nach dem Kloster St.
Urban gebracht werden, ein Leichenzug von mindestens 10
Wegstunden und sie fanden nach einem reichhaltigen Leben endlich ihre
Ruhestätte in jener Capelle, die er hat erbauen lassen. Ehre
seinem Andenken!

Nach dem Tode des Stifters fangen die urkundlichen Mittheilungen

über Wittenbach immer seltener zu werden an. Dieß hat
seinen guten Grund darin, theils weil das Institut durch die Weisheit

und Thätigkeit seines Gründers nach allen Seiten hin
wohlgeordnet und gesichert war, theils auch wieder im Mangel an
besondern Begebenheiten, die keine weitere Veranlassung zu derartigen
Kundgebungen darboten. Der Impuls, den der fromme und
erleuchtete Sinn und Geist des ehrwürdigen Johannes durch Wort
und That seiner Genossenschaft im Leben und ganz vorzüglich im
Sterben als heiliges Vermächtniß mitzutheilen sicherlich nicht
unterlassen hatte, mußte gewiß auch noch jahrelang ermunternd und

stets anregend fortgewirkt, und die Brüder in Liebe und Eintracht

fters Platz gefunden haben, laut Mittheilung des dortigen Pfarramtes (»ud
24 Juli 4853), worin es ausdrücklich heißt: „F»nu»r 24. rr. 5o»»ne»

„<Ie ^r^vangen »nie conversione»» miles streiiuus 1350 obiit.-- Die
Insigni» ipsius in tenestris, oder das Arwangische Familienwappen ift als
artistische Beilage dieser Abhandlung beigegeben.

Man kennt nämlich zwei verschiedene Siegel unsers Wittenbacher-Stifters,

ein größeres und ein kleineres, oder Johannes von Arwangen als

Ritter, und ohne diese Zuthat. Das Erstere hängt an einer Urkunde von

St. Urban, Dinstag nach Allerheiligen 4326, neben einem Siegel Ku«.
àollì ilnmieeUi äe I»piäe; das Andere im Staatsarchive Zürich an jenem

Bundesbriefe, Dinstag vor St. Magdalena 1333, welchen Tschudi (l.
328) abgedruckt bringt. Der Schild ist nach teutscher Art geformt, und

in seiner Mitte senkrecht getheilt. Auf halber Höhe geht durch das Feld
rechts (vom Beschauer aus) ein wagenrechter Balken, der mit dem Theile
links ein durch keine Linie getrenntes weißes Feld bildet. Ueber und unter
dem Querbalken find die Felder schwarz, (s. artist. Beilage Nro. 2 u. 3.)

Weniger genau vermögen wir das Alter des Verblichenen anzugeben;
doch mag Johannes von Arwangen nach Oben (S. 4, Anmerk. 2)
angeführten Gründen ungefähr 7t) Jahre gelebt haben.
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jufammengeßalten ßaben. (Srft ftcbenjeßn Saßre nacß feinem «§in*
fcßeib, too mittlerweile oaS utfprünglfcße ^erfonal bebeutenbe Skr*
änoerung erlitten, finben wir wieber urfunblidje SMbttng über

SBittenbacß, unb jtoar toegen „miffcßetlung onb ftöfje", bie aucß in
biefe SBoßnung beS griebenS (Singang gefunben. (Urf. dlxo. 8.)
Dex ©egenftanb beS Streites war folgenber: (Sin gewiffer S3ruber,

mit Flamen SSurin, feßeint in bie Drbnung beS (SremitenßaufeS

ftcß nicßt recßt gefügt ju ßaben; «Jtoft unb «fleibung waren ißm

ju feßteeßt unb ju gering, wenigftenS möcßte er bafürßalten, bafj

ißm als 33ote nacß Strafjberg unb anberStooßin befjßalb meßr ge*

ßüßre. ßux S3efriebfgung biefer feiner aujjergewößnlicßen unb felbft
gemaeßten Skbürfniffe, mufjte er ftcß aucß bie nötßtgen ©eltmittel

ju »erfdjaffen fueßen. Sieben feinem 33otenbienfie fteng er an auf
eigene «fiecßnung «fjanbet ju treiben, macßte Scßulben, unb fam

burd) Seicßtftnn in immer gröfjere Skrlegenßeit. Diefeê Skneßmen

ftörte begreifließertoeife ben grieben beS «fpaufeS. Die ©ruber wufj*
ten anfängtieß nicßt recßt, woßer SSurin ben grofen Sluftoanb be*

ftritte, unb möcßten auf ben ©ebanfen ber Untreue im 53otenbienfte

fallen. So entftunben SJcifJßelligfeiten, unb fte wueßfen bis ju bem

®raoe, bafj jener SSruber oon ben Uebrigen nicßt meßr in
SBittenbacß gebulbet werben roottte. 2)em Slbte oon St. Urban, «£>er*

man oon groburg, fonnte biefe Störung beS brüberlicßen griebenS
in bie Sänge nicßt unbefannt bleiben. Db er aber frucßtloS ju oer*

mittein gefueßt? ©ewig ift nur, bafj mit feiner „gunft »nb ortob"
efne aufjerorbentlicße Skrgteicßung ftatt gefunben, bie beben £ßef*
len geneßm wax, aber aucß »on oornenßerein geloben mufjten „bi
„truwen an erjbeS ftat" bem SluSfprucße, wie er immer lauten möge,

„ftet »nb oeft" nacßjufommen. Daê (Srgebnffj war folgenbeS:
SSruber SSurin bürfte in SBittenbacß bleiben, aber er mufjte ftdj fort*
an mit «foft unb «fleibung begnügen, wie bie Slnbern. Die Stauf*
mannfeßaft warb ißm unterfagt „ej fte minber ober mere", Scßul*
ben, bie SBurin gemadjt „füttent bü bruober oueß nit gelten noeß

geben in feinen weg", ißm aber für feinen biSßerigen Scßaben unb

Soften in beftimmter griff 10 & Steblern l) auSricßten. Stüd*

•) ©cßon Bom jcßnten Sa^rtjunbert ßer War bat? $tunb, eingetßeilt in 20

©cßill.nge, ju 12 «Pfenningen jeben, bte formelle ©tunblage aliet? beutfdjen

ORünjwefen«. (©egeffer SR. ©. II. 268.) 1 $fb. 20 ©djl. biefe

so

zusammengehalten haben. Erft sicbenzehn Jahre nach seinem Hin-
scheid, wo mittlerweile das ursprüngliche Personal bedeutende

Veränderung erlitten, finden wir wieder urkundliche Meldung über

Wittenbach, und zwar wegen „missehellung vnd stöße", die auch in
diese Wohnung des Friedens Eingang gefunden. (Urk. Nro, 8.)
Der Gegenstand deS Streites war folgender: Ein gewisser Bruder,
mit Namen Burin, scheint in die Ordnung deS Eremitenhauses
sich nicht recht gefügt zu haben; Kost und Kleidung waren ihm

zu schlecht und zu gering, wenigstens mochte er dafürhalten, daß

ihm als Bote nach Straßberg und anderswohin deßhalb mehr
gebühre. Zur Befriedigung dieser seiner außergewöhnlichen und selbst

gemachten Bedürfnisse, mußte er sich auch die nöthigen Geltmittel

zu verschaffen suchen. Neben seinem Botendienste fieng er an auf
eigene Rechnung Handel zu treiben, machte Schulden, und kam

durch Leichtsinn in immer größere Verlegenheit. Dieses Benehmen

störte begreiflicherweise den Frieden des Hauses. Die Brüder wußten

anfänglich nicht recht, woher Burin den großen Aufwand
bestritte, und mochten auf den Gedanken der Untreue im Botendienste

fallen. So entstunden MißHelligkeiten, und sie wuchsen bis zu dem

Grade, daß jener Bruder von den Uebrigen nicht mehr in
Wittenbach geduldet werden wollte. Dem Abte von St. Urban, Herman

von Froburg, konnte diese Störung des brüderlichen Friedens
tn die Länge nicht unbekannt bleiben. Ob er aber fruchtlos zu
vermitteln gesucht? Gewiß ist nur, daß mit seiner „gunst vnd vrlob"
eine außerordentliche Vergleichung statt gefunden, die beiden Theilen

genehm war, aber auch von vornenherein geloben mußten „bi
„trüwen an eydes stat" dem Ausspruche, wie er immer lauten möge,

„stet vnd vest" nachzukommen. DaS Ergebniß war folgendes:
Bruder Burtn durfte in Wittenbach bleiben, aber er mußte sich fortan

mit Kost und Kleidung begnügen, wie die Andern. Die
Kaufmannschaft ward ihm untersagt „ez sie minder oder mere", Schulden,

die Burin gemacht „sullent dü bruoder ouch nit gelten noch

geben in keinen weg", ihm aber für seinen bisherigen Schaden und

Kosten in bestimmter Frist 10 A Stehlern H ausrichten. Rück-

-) Schon vom zehnten Jahrhundert her war das Pfund, eingetheilt in 20

Schillinge, zu .2 Pfenningen jeden, die formelle Grundlage alles deutschen

Münzwesens. (Segeffer R. G. II. 263.) 1 Pfd. — 2« Schl. diese —
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fttßtlicß ber ißm jugemutßetcn Untreue würbe gefprocßen „baj bruo*

„ber S3urin ber Jpofftat in bem Sßitenbacß getrmoer, wiffenßafter
„botte geftn ift onb noeß ift, onb wa^ ime je Strafberg onb an*
„berftoa worben ift je ber oorgenanten «fjofftat «£janben, baj ßat er

„getrüwelicß »nb gewerlicß ben SJÎeiftern onb pßlegern gereit gar
„onb genf)ticß an gewerbe." 3Mefer Sprucß, namentlicß in Skjie*
ßung auf ben (Sßrenpunft ber treuen Sknoattung beS ißm als 33ote

anoertrauten ®uteS, würbe 93urin urfunbtieß mit beS SlbteS Sie*
gel, ober mit einem anbern „ob ej onferm ßerren bem Slbte geoattet"

jugefteltt, mit ber weitern ©enugtfjuung, oaf er noeß bie jtoei fol*
genben Saßre 23ote fein fotte. Sin biefe „ridjtung ßaben ftd) beibe

„Ztjeile ju ßalten bi geßorfami, onb waj befeßeßen ift, baj fol iet*

„weber teil bem anbern onoerwiffen laffen ßeimlicß »nb offenließ —
„onb einanbern getrüroe guote frunb onb geiftid) bruober fin;
„onb weber teil ba wiber fteoenlicß tetf, ben fufJent wir onb wel*

„lent ober onfer nadjfomen feftigen an ftnem libe »nb anber weg,
„Sllfo baj anber lüte ba »on gebeffert werbent onb guot bifeßaft

„bitlidj ba »on nement."

3)iefe Urfunbe (dlxo. 8.) bietet unS nebft ber Slngabe beS ei*

gentlicßen ©runbeS ber „mifjeßettung onb ftöfje" unb beren 55er*

mittelung jugleicß noeß bie Sßatfacße, baf Strafberg, baS Stamm*
ßaus *) beS ©rafen Smer, DßeimS £erjogS gricbrfcß (Urf. dlxo. la.),
ben 23rübern in SBittenbacß ftetSfort woßlgewogen unb ßütfreicß ge*
blieben, was wir auS bem ßier erwäßnten Skrfeßr* unb 33oten*

bienft entneßmen. Slucß ber ©raf unb feine eble ©emaßlin SOÎar*

garetßa »on Sßotßufen*Sßiggern mögen burcß ben Soten, ber nebft

Strafberg aucß anberwärts _.
S3, in St. Urban, SBolßufen te. ju*

feßren mufte, benfelben in 9iatß unb Xtjat otel ©uteS etwtefen,
unb ißnen ißre Siebe bewaßrt ßaben. 2) 3ubem ftunb baS Sanb

240 spfnnge. SJa nun ein ©tebler 1 Rätter ijt, 2 $âHer aber ju et*

nem «Pfenninge geßen, fo jäßlte 1 Spfb. ©tebler 480 ©tücfe, unb bie obi*

gen 10 spfb. jufammen 4800.
«j î)tefe SBurg lag über ber ©tabt SBüron, linfe? Bon ©olotßurn ßer. (Sergi.

©ol. SIB. 1826, ©. 34.) «£eut ju Sage ßeifjt ti nodj „ber Surgßügel
©ttagberg.

21 Ueber baé «Jlbfeben biefer cbefn 3Äitjtifter unb ©ßnner Bon SBtttenbadj iff
Çolgenbet? urfunbtieße Sfcßaifacße. «Mit ©t. ©eotgentag (23 SlBi.i 1364 über*

trägt ©raf Smer Bon ©trajjberg teffamente?metfe bie ©tabt SBüron mit 3u*
geßörben unb ©etecßtfamen an feinen «Setter SRuboIf Bon SReuenburg*9ltbatt
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sichtlich der ihm zugemuthetcn Untreue wurde gesprochen „daz bruo-

„der Burin der Hofstat in dem Wümbach getrüwer, wissenhafter

„botte gesin ift vnd noch ift, vnd waz ime ze Strafberg vnd

anderswa worden ist ze der vorgenanten Hofstat Handen, daz hat er

„getrüwelich vnd gewerlich den Meistern vnd phlegern gereit gar
„vnd gentzlich an gewerde." Dieser Spruch, namentlich in Beziehung

auf den Ehrenpunkt der treuen Verwaltung des ihm als Bote

anvertrauten Gutes, wurde Burin urkundlich mit deS Abtes Siegel,

oder mit einem andern „ob ez vnserm Herren dem Abte gevallet"
zugestellt, mit der weitern Genugthuung, daß er noch die zwei
folgenden Jahre Bote sein solle. An diese „richtung haben sich beide

„Theile zu halten bi gehorsami, vnd waz beschehen ist, daz sol iet-

„weder teil dem andern vnverwisfen lassen heimlich vnd offenlich —
„vnd einandern getrüwe guote stund vnd geislich bruoder sin;

„vnd weder teil da wider srevenlich teti, den sullent wir vnd

mêlaient oder vnser nachkomen kestigen an sinem libe vnd ander weg,
„Also daz ander lüte da von gebessert werdent vnd guot bischaft

„billich da von nement."

Diese Urkunde (Nro. 3.) bietet uns nebst der Angabe des

eigentlichen Grundes der „mißehellung vnd stöße" und deren

Vermittelung zugleich noch die Thatsache, daß Straßberg, das Stammhaus

des Grafen Imer, Oheims Herzogs Friedrich (Urk. Nro. 1s.),
den Brüdern in Wittenbach stetsfort wohlgewogen und hülfreich
geblieben, was wir aus dem hier erwähnten Verkehr- und Botendienst

entnehmen. Auch der Graf und seine edle Gemahlin
Margaretha von Wolhusen-Wiggern mögen durch den Boten, der nebst

Straßberg auch anderwärts z. B. in St. Urban, Wolhusen zc.

zukehren mußte, denselben in Rath und That viel Gutes erwiesen,

und ihnen ihre Liebe bewahrt haben. 2) Zudem stund das Land

24« Pfnnge. Da nun ein Stebler — 1 Häller ist, 2 Häller aber zu
einem Pfenninge gehen, so zählte 1 Pfd. Stebler 48« Stücke, und die obigen

4« Pfd. zufammen 48««.

-) Diefe Burg lag über der Stadt Büron, links von Solothurn her. (Bergl.
Sol. W. 1826, S. 34.) Heut zu Tage heißt es noch „der Burghügel
Straßberg.

-i Ueber das Ableben diefer edeln Mitstifter und Gönner von Wittenbach ist

Folgendes urkundliche Thatsache: An St. Georgentag (23 Apr.14364 überträgt

Graf Imer von Straßberg testamentsweise die Stadt Büron mit
Zugehörden und Gerechtsamen an seinen Vetter Rudolf von Neuenburg-Nidau
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(Sntfebucß oon 1363 (Urf. im StaatSarcßio Sucern) bis um 1370

unter ©rünenbergifcßer SSflegfcßaft, ein SBedjfel, ber namentticß ben

geiftlicßen Srübern aucß ju gut fam ; benn baS «fjauS ©rünenberg,
weltßeS burcß bie Spießte beS Stifters oon SBittenbacß baS Slrwan*
gifeße «fjauptgut an ftcß gebraeßt, mufte fdjon biefer gamilienoer*
ßältniffe wegen feine ©unft in Scßut) unb Scßtrm unb anberweiti*

gen «gjülfeleiftungen, ben geiftlicßen Sößnen ißreS Slßnßerrn in be*

fonberer SBeife betßättgen.
SBaS bie erroäßnte Urfunbe noeß ferner auSfagt oon ben „dRei*

„ftem onb pßlegern", bejeidjnet woßl baS SkrwaltungSperfonal beS

(SremitenßaufeS nacß Snnen unb Stufen, wie wir eS »on jeber gut
georbneten geiftlicßen (Sorporation oorauSfetjen bürfen. 2)em Sfteifter

fag bie reguläre «fpauSorbnung ob, ber Pfleger beforgte bie Defo*
nomieroirtßfcßaft. (Sine fpätere Urfunbenfopte ». 3. 1433 nennt
ben Pfleger aucß Scßaffner unb Sogt, unb bejefeßnet ißn in ber

perfon „Softs in ber Scßwano" eines Saien. Die SBaßl beS dRei*

fterS mufte in «ftraft ber geiftlicßen Oberleitung bem Slbte oon St.
Urban jugeftanben ßaben; er fe&te benfelben als feinen Stetloer*
tretter. Db aucß fo ben Pfleger? baS will unS weniger gewif
feßeinen, jumal bte 33rüber, wo fie ißre öfonomifeße (Sriftenj ge*

fäßrbet glaubten, felbft gegen ben Slbt in bie Scßranfen tretten'
wie wir balb feßen werben.

SSon 1367 bis 1396, atfo oolle 29 Saßre, bleiben wir oßne

weitere «Runbe über SBittenbacß. Snjwifcßen trugen ftcß ßöcßfi

wießtige 2)inge ju, in berer 9täße ftitle unb rußige 3ufcßauer ju
bleiben, bie Srüber froß fein bürften. (S3 ftnb biefeS bie ©ewalttßä*
tigfeiten beS öfterreidjifdjen ^fanbßerm oon SBolßufen, peters oon

Sßorberg l), unb baS in golge berfelben eingegangene Surgredjt

(©ot. SH5. 1816, ©. 89); unb laut Urfunbe Bom ÜRentag bor «Pftngfien

(6. SIRai) 1364 mug Smer bereite? tobt gewefen fein, (©ol, Sffi. 1815, ©,
556.) Sßei ber erfien «Jjanblung, per testamentum, mag ber ®raf fcßon

in lecto mortis constitutus gelegen ßaben, unb am 6 «Kai baraufßin fprtcßt
ber SJlibauer Bon ber #errfdyift Süron, wie er felbe Bon feinen SBorb ern
geerbt Ijabe. «JRargaretßa ßat ißren ©emaßl ungefäßr um 6 %ab)Xt übex*

lebt. 2lm 10 Sann. 1369 (Urf. in giBnacß. «Biittßeüung Bon «£. SHt*

tßibat ©cßnellet) lebt fte noeß, unb tjt tobt am 12 ««Jörn. 1370 («Staat**

areßib ßueern); benn unter biefem ©atum Ijaben ftcß bie «cpeijoge Bon

Defieiteicß mit ben ©rben bei grau «Wargaretßa abgefunben.

*) ®r ßatte ftdj fcßon bei feiner erften «Jlmtefüßtung (Dben ©. 26, «ilnmeif. 3)
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Entlebuch von 1363 (Urk. im Staatsarchiv Lucern) bis um 1370

unter Grünenberglscher Pflegschaft, ein Wechsel, der namentlich den

geistlichen Brüdern auch zu gut kam; denn daS Haus Grünenberg,
welches durch die Nichte des Stifters von Wittenbach daS Arwcm«

gifche Hauptgut an sich gebracht, mußte schon dieser Familienverhältnisse

wegen seine Gunst in Schutz und Schirm und anderweitigen

Hülseleistungen, den geiftlichen Söhnen ihres Ahnherrn tn
besonderer Weise bethätigen.

Was die erwähnte Urkunde noch ferner aussagt von den „Mei-
„stern vnd phlegern", bezeichnet wohl das Verwaltungspersonal deS

Eremitenhauses nach Jnnen und Außen, wie wir eö von jeder gut
geordneten geistlichen Corporation voraussetzen dürfen. Dem Meister

lag die reguläre Hausordnung ob, der Pfleger besorgte die Oeko-

nomiewirthfchaft. Eine spätere Urkundenkopie v. I. 1433 nennt
den Pfleger auch Schaffner und Vogt, und bezeichnet ihn in der

Person „Josts in der Schwand" eines Laien. Die Wahl des Meisters

mußte in Kraft der geistlichen Oberleitung dem Abte von St.
Urban zugestanden haben; er setzte denselben als seinen Stellver-
tretter. Ob auch so den Pfleger? das will uns weniger gewiß

scheinen, zumal die Brüder, wo sie ihre ökonomische Eristenz

gefährdet glaubten, selbst gegen den Abt in die Schranken trettew
wie wir bald fehen werden.

Bon 1367 bis 1396, also volle 29 Jahre, bleiben wir ohne

weitere Kunde über Wittenbach. Inzwischen trugen sich höchst

wichtige Dinge zu, in derer Nähe stille und ruhige Zuschauer zu

bleiben, die Brüder froh sein durften. Es sind dieses die Gewaltthätigkeiten

deö österreichischen Pfandherrn von Wolhusen, Peters von

Thorberg ^), und das in Folge derselben eingegangene Burgrecht

(Sol. W. .8.6, S. 89); und laut Urkunde «om Montag vor Pfingsten

(6. Mai) 1364 muß Imer bereits todt gewesen sein. (Sol. W. 181S, S>

SS6.) Bei dcr ersten Handlung, per tegmentum, mag der Graf schon

in leet« morti» eumititutus gelegen haben, und am ö Mai daraufhin spricht
der Nidauer von der Herrschaft Büron, wie er selbe «on seinen Vordern
geerbt habe. Margaretha hat ihren Gemahl ungefähr um 6 Jahre überlebt.

Am 1» Jänn. 1369 (Urk. in Alpnach. Mittheilung von H.
Archivar Schneller) lebt sie noch, und ist todt am 12 Horn. 1370 (Staatsarchiv

Lucern); denn unter diesem Datum haben sich die Herzoge von

Oesterreich mit den Erben der Frau Margaretha abgefunden.

-) Er hatte sich schon bei seiner erste» Amtsführung (Obcn S< 26, Anmnk. 3)
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ober Scßttfjbünbnif beS (SntfebucßS mit ber Stabt Sucern; fernerS
ber Sempacßerfrieg, unb bie etioaS fpäter erfolgte faftifcße unb ju*
fetjt redjtlldje Sefifjnaßme unb Unterftetlung beS SanbeS unter SogtS*
gewalt dR. ®. ferren. Son baßer gieng bie Scßirmpflidjt ber

SBittenbacßerftiftung audj auf bie neue gerrfdjaft über, unb bef*
ßalb erfeßeint fcßon 1396 ber erfte Sucernerifcße Sanboogt, Surfarb
(Srgeber, bei Scßtfcßtung eines «KecßtSßanbelS ber Srüber gegen
baS «Slofter St. Urban. 2)ie betrejfenben Utfunben (dito. 9 unb

10.), bie gegenfeitig ßierüber auSgefietlt toorben, bejeicßnen ben

©runb ber gorberung nicßt näfjer, unb (So fat nimmt ißn oon ba*

ßer „wtjt baS ©otteeßuf St. Urban oon gefagtem Soß- o. Stnoan*

gen wolbebacßt onb begabt toar" (Dben S. 25), toaS aucß wirf*
ließ auS einer fpätern Urf. (dlxo. 11.) ßeroorjugeßen feßeint Srtt*
ber Surin, ber gteieße, ben wir fcßon fennen gelernt, betrieb utt*
ter bent Seiftanb beS SanboogtS bie Sfnforberung an St. Urban

reeßtlid), unb jwar im tarnen ber Srüber, unb oon ißnen baju
bcootlmäcßtiget, „oon gewalfc wegen, ber mir mit funbetßeit ßar

bureß fein ßenifeßet? SBefen Berßafjt gemaeßt» Bit? enbfieß bec? Sanbe«? Äla*

gen an ben gerjog SRuboIf gelangten, bae? fJfanb gelöst> unb Sfjorberg

entlaffen würbe. (Urf. 19. £eum. 1358 fm ©efeßfeb. I. 86.) «Jtadjbem

aber im Satjre 1370 nacß bem Sobe ber ebein SRargaretßa (Dben ©.3t,
Ülnmerf. 2) bat? innere unb äufjere SJlmt Bon Sffiotpufen mit allen SRccßtcit

in ber $anb Defterreidjt? Wieber bereiniget Werben war, finbet man jum
jroeiten ÜRale ben SRitter 5Seter Bon SJßotbetg ali «pfanbßeirn ünb «Pfteger

bet -jpcijoge, nunmeßr über bat? ganje Sanb unb bie Bormatc? ©trapergi*
feßen fowoßl alt? über bie Seute, bie an bie innere SBnrg unb £errfcß.ift
geßörten. (©egeffer I. 577.) «Run ßatte Sßorberg ©clegenljcif, für bie

frübern Klagen bet? Sanbcc? «Racße ju neßmen, unb feßr b.ilb Würbe aud)

bat? Staat? ber «Bebrücfung unb bet? SIRutßwillent? Boll. (Sergi, gr. ©tett*
1er a. a. D- ©. 56. 64) 3um leteßtern SBnfianbnifj, wie itjm fo gieße

ÜRadjt eingeräumt wat, tiene Çolgenbct?: „Sn ber SBerpfänbung »on -«So*

t,eitt?recßten, fagt Dr. ff. «fSftjffer, (©efet-ießte I. 86.) lag ju jener ßeit
eine umfaffenbere Söeräitfjerung biefer SRedjte, alt? tjeutigen Saget? in ber

SBeftellung einet? spfanbrcdjtei? an feinem Sigentßum. Dtx «fJfanbgläubige

Wutbe bamate? in ben SBeft£ unb ben ©enufj bei iljm verpfänbetett ©üter
gefebt SBürbe an einer ««perrfeßaft Spfanbtedjt Bcftellt, fo roujjten bie $cn*
fcßafteleute bem «Pfanbßetrn ßulbigcn, unb W.iren itjm alt? r*nöaber ber

gerrfdjaft oerBflidjtet, bit? ber urfBrünglidje «pert bte Sffanbfdjaft w;eber

lösSte, unb babur;tj bie gerrfdjaft felber wieber juvücfetljiclt." SRittet «Tétée

ftarb c 1400 finbeilot?.
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oder Schutzbündniß des Entlebuchs mit der Stadt Lucern; ferners
der Sempacherkrieg, und die etwas fpäter erfolgte faktische und
zuletzt rechtliche Besitznahme und Unterstellung des Landes unter Vogtsgewalt

M. G. Herren. Von daher gieng die Schirmpflicht der

Wittenbacherstiftung auch auf die neue Herrschaft über, und
deßhalb erscheint schon 1396 dcr erste Lucernerifche Landvogt, Burkard
Ergeder, bei Schlichtung eines Rechtshandels der Brüder gegen
das Klofter St. Urban. Die betreffenden Urkunden (Nro. 9 und

10.), die gegenseitig hierüber ausgestellt worden, bezeichnen den

Grund der Forderung nicht näher, und Cysat nimmt ihn von daher

„wyl das Gotteshuß St. Urban von gesagtem Joh. v. Arwangen

wolbedacht vnd begabt war" (Oben S. 25), was auch wirk-
lich aus einer spätern Urk. (Nro. 11.) hervorzugehen scheint Bruder

Burin, der gleiche, den wir schon kennen gelernt, betrieb unter

dem Beistand des Landvogts die Anforderung an St. Urban

rechtlich, und zwar im Namen der Brüder, und von ihnen dazu

bevollmächtiget, „von gewaltz wegen, der mir mit sunderheit har

durch sein herrisches Wesen verhaßt gemacht > bis endlich des Landes Kla-
gen an den Herzog Rudolf gelangten, das Pfand gelöst, und Thorberg
entlassen wurde. (Urk. ig. Heum. 13S8 im Geschfrd. I. 86.) Nachdem

aber im Jahre i37g nach dem Tode der edeln Margaretha (Oben S. 31,
Anmerk. 2) das innere und äußere Amt von Wolhusen mit allen Rechten

in der Hand Oesterreichs wieder vereiniget worden war, findet man zum

zweiten Male den Ritter Peter «on Thorberg als Pfandherrn Und Pfleger
der Herzoge, nunmehr über das ganze Land und die vormals Straßbergischen

sowohl als über die Leute, die an die innere Burg und Herrschaft

gehörten. (Segesser I. 577.) Nun hatte Thorberg Gelegenheit, für die

frühern Klagen des Landes Rache zu nehmen, und sehr bald wurde auch

das Maas der Bedrückung und des Muthwillens voll. (Vergl. Fr. Stettin

a. o. O S. 56. 64) Zum leichtern Verständniß, wie ihm so g'vße

Macht eingeräumt war, diene Folgendes: „Jn der Verpfändung «on Ho-
heitsrechten, sagt 0r. K. Pfyffer, (Geschichte I. 86.) lag zu jener g.it
eine umfassendere Veräußerung diefer Rechte, als heutigen Tages in der

Bestellung eines Pfandrechtes an seinem Eigenthum. Der Pfandgläubige
wurde damals in den Besitz und den Genuß der ihm verpfändeten Güter
gesetzt Wurde an einer Herrschaft Pfandrecht bestellt, so mußten die Hcrr-
schaftsleute dem Pfandhenn huldigen, und w,ircn ihm als Inhaber der

Herrschaft verpflichtet, bis der ursprüngliche Herr die Pfandschaft w'cder

loste, und dadurch die Herrschaft selber wieder zurückerhielt." Ritter?eter
starb e, 1400 kinderlos.
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»mb beoolen ift." Die (Sntfdjeibung ftd baßin: Daê Sîloftex ift
oerpfltcßtet, „benfelben brucbern, ober iren Sladjfommen fur bifîjfn
„jerlidj off fant tljontanS tag beS ßeilgen jwölfbotten je geben, onb

„gen Sßitltfoioe in bie ftat je antwurten, jwei SJìalter binfeln ßo*
„uinger SJÎaS, umb baj fi onferm «fperren befter frudjtbarlicßcr mtt*

„gcnt gebienen", unb jwar auf fo lange 3c't, als bie Srüber in
SBittenbacß bleiben fönnen. Sm gatte ber Slufïôfung beS (Srcmiten*

ßaufcS fällt aucß bie Serpflicßtung ju biefer Seiftung urfunblid)
weg. (Sine anbere gorberung, bejüglicß ber 9îut)ung eines „guotli
„je ©unbelfioile" würbe aucß ju ißren ©unften entfcßieben „baS

„onS baj guotli belibe rüweflicß je nieffenbe." 3ltr getreuen 9iacß*

acßtung fteitte ber Slbt Solricß einen befiegetten Srief auS. gür
Sruber Surin ßat ber Sanboogt fin Sngefigel an bifen brief ge*

ßenft, bar onber icß micß binbe, voanb icß, wie jener fagte, nüt
3ngeftgelS ßatte. Surin mufte atfo feinen früßern Sugenbfeßfer
wieber gut gemaeßt, unb baS ooffe 3ntrauen ber SJtitbruber ervoor*
ben ßaben, weit er »on ißnen mit einer foldjen Wicßtigen SJiiffion
betraut toorben war. Ditfeê fein Sluftretten änberte übrigens gar
nicßts an ben urfprünglicßen UntertljänigfeitSöerfjältniffen Sßitten*
bacßS gegenüber St. Urban: „Snb ift bis alles befeßeßen ben ob*

„genanten iren alten briefen onfcßeblicß, toan nur onS gegen inen

„füllen tjalten, nacß bem ono bie felben brief Ittteront onb fagent

„ongeoartidj". SBaS überbieS bie alte Slbljängigfeit oom Älofter
ftar bejeicßnct, unb SBittenbacß forttoäfjrenb als eine untergeorbnete

3toeiganfta(t St. UrbanS erfeßeinen läft, ift ber SJÌanget eines ei*

gelten Siegels, welcßeS Slttribut ber Selbftänbigfeit ßier unbetttlicß
nicßt oorßanben toar.

Daê „guotli je ©unbelfioile", wooon £>ben (Snväßnung ge*

fdjießt, ift ein SeioeiS, wie bie auswärtigen Seftfsungen ber Stü*
ber ftcß immer nodj meßtten. Dod) aucß im Sanbe felbft fefjlte eS

nicßt an frommen Sergabungen. So entßaltet baS tjieftge „Sßifj*
bueß" *) (Sol. 105.) eine Saßrjeilffiftung „an baf gotjljuf 3n beut

„.vitenbaeß, geben am necßften mentag nacß Smcenjm Sag (26

X) Dit\ti S3ucß in gr. Colio ift eine amtlidje 6opie*©amm(ung ber wießtiaern
Utfunben, bie junädift baé Sanb (Sntlebudj betreffen, unb ti geßört tn'*
«3anbe«?artßiB ©ntlebucß.

vmb bevolen ist." Die Entscheidung siel dahin: Das Kloster ist

verpflichtet, „denselben brüedern, oder iren Nachkommen für dishin

„jerlich vff sant thomans tag des Heilgen zwölfbotten ze geben, vnd

„gen Willifowe in die stat ze antwurten, zwci Malter dinkeln

Zosinger Mas, umb daz si vnserm Herren dester fruchtbarlichcr mu-
„gent gedienen", und zwar auf fo lange Zcit, als die Brüder in
Wittenbach bleiben können. Jm Falle dcr Auflösung des Eremiten-

Hauses fällt auch die Verpflichtung zu dieser Leistung urkundlich

weg. Eine andere Forderung, bezüglich der Nutzung eincs „guotlt
„ze Gundelswile" wurde auch zu ihren Gunsten entschieden „das
„vns daz guotli belibe rüweklich ze messende." Zur getreuen
Nachachtung stellte der Abt Volrich einen besiegelten Brief aus. Für
Bruder Burin hat der Landvogt sin Jngestgel an disen brief
gehenkt, dar vnder ich mich binde, wand ich, wie jener sagte, nüt
Ingesigels hatte. Burin mußte also seinen frühern Jugendfehler
wieder gut gemacht, und das volle Zutrauen der Mitbrüder erworben

haben, weil er von ihnen mit einer solchen wichtigen Mission
betraut worden war. Dieses fein Auftretten änderte übrigens gar
nichts an den urfprünglichen UnterthänigkeitSverhältnissen Wittenbachs

gegenüber St. Urban: „Vnd ist dis alles beschehen den

obgenanten iren alten briefen vnschedlich, wan wir vns gegen inen

„füllen halten, nach dcm vnd die selben brief luteront vnd fagent

„vngevarlich". Was überdies die alte Abhängigkeit vom Klofter
klar bezeichnet, und Wittenbach fortwährend als eine uiltergeordnete
Zweiganstalt St. Urbans erscheinen läßt, ist der Mangel eines

eigenen Siegels, welches Attribut der Selbständigkeit hier undeutlich
nicht vorhanden war.

Das „guotli ze Gundelswile", wovon Obcn Erwähnung
geschieht, ist ein Beweis, wie die auswärtigen Besitzungen der Brüder

sich immer noch mehrten. Doch auch im Lande selbst fehlte eS

nicht an frommen Vergabungen. So enthaltet das hiesige „Wißbuch"

(Fol. 105.) eine Jahrzeitstiftung „an daf gotzhus Jn dcm

„Wümbach, geben am nechsten mentag nach Vincenzcn Tag (26

Dieses Buch in gr, Folio ist eine amtliche Covie-Sammlung der wichtigern
Urkunden, die zunächst das Land Entlebuch betreffen, und es gehört in's
LiNldcsarchiv Entlebuch,
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»San-) 1433." ») Slnfänglicß ßatte ein gewiffer „Stuòff in ber

„fcßwanbt onb ßemma fein (Sljefrauw gefegt burd) Sljr feelen ßeitl
„wißen, onb burcß Sßr oorberen onb nadjfommen Seifen ßeill wil*
„len jwei SJcef 2) SJiufcßenS (Swiger »nb Serticßer gült an baS

„got)ßuf Sn oem witenbacß, baf bafelb gotsljuf Sßr Sarjßt began

„fôïlttj mit jween SJtaffen." Da aber fpäter bie „fmttfctjaft" ober

bie eigentlidje StiftungSurfunbe oerloren gegangen, fo bracßte

Soft in ber Scßwanb, ein SJtecßter (Stb ber oorgenampten 9tuoff
Settig onb feiner eßcfrauwen, onb in benfelben jtjtett Soa,t beS

wttenbacßS, biefe Slngelegenßcit unter obigem 'Datum oor ben Sanb*

»ogt Surfarb Sibler, um bie gemädjte Stiftung „baf je befe^en,

„baf baS farjrjt für bif ßin begangen werbe, onb Sffgcttcßt werbe,

„nacß bem attf eS gefef)t ift worben mit femticßen Worten. Sßeßre

„aber, baf ber Sßßtenbacß beßeineft jerginge an gofjbtenft, fo fol
„ban ein SJcäf fallen an baS gc()ßuf je (Sntlibuod), bie anbere

„SJMf fot aber faßten an baê go|ßuf je fcßüpfen." Stacß Stuflö*

fung beS (SremitenßaufeS ift biefe Stiftung in bie Saßrjeitbüdjer
ber bejeicßneten «fircßen wirfließ eingetragen worben, unb fott be*

gangen werben in ©ntlebucß am 11. SBinterm., in Scßüpfßeim am

nädjften SXontag nadj bem geft beS ßeil. SRartinê, aber unter beni

tarnen Soft in ber Scßioanb unb feiner (Sljefrau Slnna; unb mit
Stecßt, weil er ber Sßiebertjerfteder ber urfptünglicßen Stiftung ift.

Dh nun biefeS Saßrjeit bie einjige berartige Stiftung in SB it*
tenbacß gewefen, ober ob noeß anbere Sergabungen ju biefem 3*oede,

namentlidj »om «fpaufe Strafberg unb SBolßufen, bortßin gemaeßt

wotben, fann bemalen faum meßr ermittelt werben. 3ebenfatlS

waren bie Srüber redjtlicß befugt, foleße ©aben anjuneßmen laut
Urf. dix. la., in wetdjer «fjerjog griebridj ftd) barüber alfo erflärt

„onb fwa man in geßelfen mag, baj ir ©ot) bienft gemeteb wirt,
„mit prieftern, onb mit meffen, »nb bie bar geftiftet werbent, baj

„ift onfer guoter Wille."

X) Sie Utfunbe felbft fdjeint Betloren gegangen ju fein, wcmgflent? liegt fte

weber im SKccßio ber «pflegfdjaft juin ßeiligen Äreuj, nodj au:ß tu bet fo

genannten £eimlicßfcit oter Sanbet?arcßiB.

*) Unter einem 3Räf Stai — SWuIdjent?, wetben 30 «pfo. »crflanben, unb

wttb foldje-i SMjj in 4 Safe à 7'/2 'Pfb. eingetßeilt. (©djntjber ©efdj. H.

'©. 118, ©talber, òbiot. II, 213.J
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„Jan,) 1433." t) Anfänglich hatte ein gewisser „Ruoff in der

„schwankt vnd Hemma fein Ehefrauw gesetzt durch Ihr seelen heill
„willen, vnd durch Ihr vorderen vnd nachkommen Sellen heill wil-
„len zwei Mes ^) Mulchens Ewiger vnd Jerlicher gült an das

„gotzhuß Jn dem witenbach, das daselb gotshuß Ihr Jarzyt began

„Mty mit zween Massen." Da aber später die „kuntschaft" oder

die eigentliche Stiftungsurkunde verloren gegangen, fo brachte

Joft in der Schwand, ein Rechter Erb der vorgenampten Ruoff
Sellig vnd seiner ehcftauwen, vnd in denselben zyten Vogt des

witenbachs, diese Angelegenheit untcr obigem Datum vor den Landvogt

Burkard Sidler, um die gemachte Stiftung „bas ze besetzen,

„das das jarzyt sûr dis hin begangen werde, vnd Vffgericht wcrde,
„nach dem alls es gesetzt ist worden mit semlichen Worten. Wehre

„aber, das der Wytenbach deheinest zerginge an gotzdienst, so fol
„dan ein Mäß fallen an das gotzhuß ze Entlibuoch, die andere

„Mäß sol aber fahlen an das gotzhuß ze schöpfen." Nach Auflösung

des Eremitenhauses ist diese Stiftung in die Jahrzeitbücher
der bezeichneten Kirchen wirklich eingetragen worden, und foll
begangen werden in Entlebuch am 11. Winterm., in Schüpfheim am

nächsten Montag nach dem Fest des heil. Martins, aber unter dcm

Namen Jost in der Schwand und seiner Ehefrau Anna; und mit
Recht, weil er der Wiederhersteller der ursprünglichen Stiftung ist.

Ob nun dieses Jahrzeit die einzige derartige Stiftung in
Wittenbach gewefen, oder ob noch andere Vergabungen zu diefem Zwecke,

namentlich vom Hause Straßberg und Wolhusen dorthin gemacht

worden, kann dermalen kaum mehr ermittelt werden. Jedenfalls
waren die Brüder rechtlich befugt, solche Gaben anzunehmen laut
Urk. Nr. 1«., in welcher Herzog Friedrich sich darüber also erklärt

„vnd swa man in gehelfen mag, daz ir Gotz dienst gemered wut,
„mit Priestern, vnd mit meffen, vnd die dar gestiftet werdent, daz

„ift vnser guoter Wille."

t) Die Urkunde selbst scheint verloren gez mzen zu sein, wenigstens liegt sie

weder im Archiv der Pflegschaft zum heiligen Kreuz, noch auch in der so

genannten Heimlichkit odcr Landesarchiv.

-) Unter einem Mäß Kas — Mulchcns, werden 3« Pfs. verstanden, und

wird solches Mäß in 4 Käse à ?i/g Pst. eingetheilt (Schnyder Gesch. ll.
S. N8. Stalder, Idiot, l!, L.3.)
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Siotß einmal muffen wir unS mit einem «£janbel befaffen, wef*

djer, wie ber früßere ». 3. 1396 (Oben S. 33), äßnticße gorbc*

rungen an baS Slofter St. Urban ftetlt, nur baf bie bermaligcn
Ueberforbcrungen »on ber Ijöcßftcn SanbeSbeßörbc, Scßultßcif unb
9ìatlj ber Stabt Sucern, abgewiefen würben. SllS flagenber Sßeil
(Urf. Sîro. 11.) tratt baS Sanb (Snttebucß gegen baS ©otteSßauS
St. Urban auf „oon bef SruberßufeS wegen im SBittenbacß", bem

jenes Älofter fdjulbigc 3«nfe oorentßalten ßabe. 3)te Slbgeorbneten

„gmcinlicß" beS SanbeS, legten etwaS Slbfcßrift oor, „bie ba wi*
„fet, baj cttwaj guter werenb in foffeS wife an baj ßuf fomen,

„bie jinffjaftig werenb an baj ßuf im wittenbaeß, bie felben jinf
„man fölt weren alle Sar gen fant Srban, bie guter nu bem ßufe

„oerfdjinnen werenb, »nb getruwenb, baj bie guter bie .fjerren
„ßabtnb, onb ftj bem ßuf bie [3inS föttenb »fftießten, mit mer

„Worten." Da jebocß auS ben »orgelegten Sdjriften biefe

ißre gorberung nidjt begrünbet werben fonnte, fo wollten ftcß bie

Slbgeorbneten beS Sßcitern auf Sriefe berufen, bie iljnen bie «fjer*

ren oon St. Utban biSanfjer »orenttjalten ßatten, „onb begerten

„baj ft bie oueß ßetfür leittenb." Dex Slbt ScicolauS antwortete

„baj er noeß fin gcfcßuf je fant Urban feinen brieff mer, onb oueß

„ber guter ganf) nüfjtt ßabenb, Oueß bie guter nütt wiffen »ub

„nütt erfragen funben. Dicfer gteidje .fpanbel fei fdjon oor fünfjig
3aljrcn „oetfeßließt onb oerrießt" worben, unb bemfelben Sprudj
„wölt er gern naeßfomen, (Sx onb fin gt^ßuf, ftjenb fm oueß all*

„weg nadjgangen" ; unb meßr als jener Sprucß laute, fei baS Stlo*

fter ju leiften nicßt »erbunben. Stun bejüglidj ber «fjauptanflage,

baf St. Urban bie Sriefe, welcße biefe gorberung bartljun fotlten,
bem Sanbe biSßer »orentljattcn tjabe, fragte Sdjulttjeif unb Siatß
ben Slbt, ob er unb feine .fjerren „gefweren ©ctören »or Sren obren,

„baj f» feinen brieff barumb mer ßaben, baj ft beS genteffen onb

„Snen barumb nullit mer je Slnttourten ßaben follenb". Unb auf
bie Slutwort: „fi getören baj wol tuon, onb wcüenb Sm ocß gern
nacß gan" liefen eS bte Slbgcortmeten bocß nicßt fo weit fommen,

unb glaubten oßne (Sib. Darnaoß würbe erfannt uub gefprodjen,

baf eS bei ber jätjrlidicn Seiftung oon jwei SJìalter Dinfel, laut

früfjcrm Urttjcile, ßiemit fein Serbteiben ßaben folle. SBegen wei*

tern Slufptücßcn „follenb ft inen fürer nüi)it je antwurten ßaben,

„Dodj mit ber befeßeibenßeit, baj bie jwei matter Dinfcl in bef

3«

Noch einmal müssen wir unS mit einem Handel befassen,

welcher, wie der frühere v. I. 1396 (Oben S. 33), ähnliche
Forderungen an das Kloster St. Urban stellt, nur daß die dermaligcn
Ucbcrforderungen von der höchsten Landesbehörde, Schultheiß und
Rath dcr Stadt Luccrn, abgewiesen wurden. Als klagender Theil
(llrk. Nro. Il trait das Land Entlcbuch gcgen das GottcShauS
St. Urban auf „von des BruderhufcS wegen im Wittenbach", dem

jenes Kloster schuldige Zinse vorenthalten habe. Die Abgeordneten

„gmcinlich" des Landes, legten etwas Abschrift vor, „die da wi-
„sct, daz cttwaz guter werend in koffes wise an daz huß komen,

„die zinshaftig werend an daz hus im Wittenbach, die selben zins

„man sölt weren alle Iar gen fant Vrban, die güter nu dcm huse

„vcrschinnen werend, vnd getruwcnd, daz die güter die Herren
„habend, vnd sy dem hus die sZins söllend vssrichten, mit mer

„Worten." Da jedoch auS dcn vorgelegten Schriften diese

ihre Forderung nicht begründet werden konnte, so wollten sich die

Abgeordneten des Wcitern auf Briefe berufen, die ihnen die Herren

von St. Urban bisanhcr vorenthalten hätten, „vnd begerten

„daz si die ouch hcrfür leittend," Dcr Abt Nicolaus antwortete

„daz cr noch sin gotzhus ze sant Urban keinen brieff mcr, vnd ouch

„der güter gantz nützit habend, Ouch die gütcr nütt wissen vnd

„nütt erfragen künden. Dieser gleiche Handel sei schon vor fünfzig
Jahrcn „vcrschlicht vnd verricht" worden, und demselben Spruch
„wölt er gern nachkomen, Er vnd sin gotzhuß, syend im ouch cill-

„weg nachgcmgcn" ; und mchr als jener Spruch laute, sei das Kloster

zu leisten nicht verbunden. Nun bezüglich der Hauptanklage,
daß St, Urban die Briefe, welche dicfe Forderung darthun sollten,
dem Lande bisher vorenthalten habe, fragte Schultheiß und Nach

dcn Abt, ob er und scinc Hcrrcn „gcswcrcn Gctörcn vor Iren obren,

„daz sy keinen bricff darumb mer haben, daz si des gemessen vnd

„Jncn darumb nützit mcr ze Antwurtcn haben söllend". Und auf
die Antwort: „st gctörcn daz wol tuon, vnd wcllcnd Jm och gcrn
nach gan" ließen es die Abgcoronctcn doch nicht so weit kommen,

und glaubten ohne Eid. Darnach wurdc erkannt und gcsprochcn,

daß eS bei dcr jährlichen Leistung von zwci Malter Dinkel, laut
früherm Urthcilc, hiemit fein Vcrblcibcn habcn solle. Wcgcn wci-

tcrn Ansprüchcn „söllend si incn fürer nützit ze antwurtcn habcn,

„Doch mit der bcschcidcnhcit, daz die zwci malter Dinkel in des
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„ßufeS in wittenbad) nut)c bcfert, »nb an fein anber enb gebrucßt

„werben föttenb, an alle geoerb."
hierüber erft nacß Serlauf meßrerer Saßrßunberte, unb in

(Srmanglung näßerer Senntnif anfälliger Umftänbe unb Serßält*
niffe, ben eigentlicßen ©runb eines folcßen StuftrettenS beftimmt
angeben ju fönnen, ßaltet feßr fcßwer; unb eS ift faum meßr mog*
ließ fteßer ju ermitteln, ob unb in weldjem ©rabe aud) bie Srü*
ber in SBittenbacß betßeiliget gewefen. Urfunblid) ßat baS Sanb als
folcßeS „gemeinlid)" feine Sotfcßaft beoollmädjtiget unb abgeotbnet,
um bie gorberung oor ber ßöcßften SanbeSbeßörbe geltenb ju ma*
eßen. Ob etwa bie Srüber, wenn gleidj im «gjintergrunb ftcfjcnb,
bennoeß ber Slntrieb baju gegeben? ober ob bie (Slaufel „onb an
fein anber enb gebrueßt" — geeignet fein bürfte, fte fjiebei als nicßt
einoerftanben anjuneßmen, wagen wir nicßt ju entfdjciben, weber

fo noeß anberS. Das aber ift jebenfatis als feljr waßrfdjeinlid)
»orauSjufel)en, eS möcßte nämlidj biefe abweifenbc (Sntfdjeibttng SJ?.

@. Sp. einige SJîifftimmung gegen baS Slofter St. Urban, unb

folglidj aucß gegen beffen 3wefganftalt in SBittenbacß Ijeroorgerufen
unb genäßrt ßaben.

SJiit biefer Urfunbe feßliefen ftcß bie juoertäffigen SJiitttjeilun*

gen über bie Srüber immer meßr ab, unb eS feßeint mit iljnen
Slbenb ju werben. Seüor wir aber bie Sluftjebung beS (Sremiten*

ßaufeS näßer befpreeßen, wollen wir oorßer noeß einem anbern mit
SBittenbacß naße »erwanbten ©egenftänbe einige Slufmerffamfeit
juwenben. (SSfinb biefeS bie Srüber amScßimberg, bie gerabe bei bie*

fem Slnlaffe aucß einiger (Srmäßratng wertß fein bürften.
Daf wirfließ Srüber ober (Sinfteblcr am Sdjimberg gelebt bis

um 1470, unb jwar mit jiemlicß umfangreießen Seftf)ttngen, ift
eine gefcßicßtlicße Üßatfacße, bie burcß baS alte pergamene 3aßr*
jeitbueß ber Sfarrfircße in (Sntlebucß an meßterett Stellen Ijinläng*
ließ bewiefen wirb. Ueber bie 3e't ißrer bortigen SInfiebelung läft
ficß, wenigftenS fo weit unfere (Srfunbigungen reldjen, nicßts ßu*
»erläfigeS fagen. Sietleicßt bürfte bie Sermuttjung, baf bie Srü*
ber in SBittenbacß anbere ju äßnlicßer (Sntfagung angefpornt, unb

am Scßimberg in ißrer Scäße biefeS Snftitut Ijeroorgerufen ßaben,

nicßt fo ganj auS ber Suft gegriffen fein; ober aucß umgefeßrt, fo

baf jebenfaffS bie 3eit ber ©rünbung beiber (Sremttentjättfer nidjt
fogar weit auSeinanber läge. SBie bem aber immer fei, mag bei*
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„huseS in Wittenbach nutze bekert, vnd an kein ander end gebrucht

„werden söllend, an alle geverd."
Hierüber erst nach Verlauf mehrerer Jahrhunderte, und in

Ermanglung näherer Kenntniß allfälliger Umstände und Verhältnisse,

den eigentlichen Grund eines solchen Auftrettens bestimmt

angeben zu können, haltet sehr schwer; und es ist kaum mehr möglich

sicher zu ermitteln, ob und in welchem Grade auch die Brüder

in Wittenbach betheiliget gewesen. Urkundlich hat das Land als
solches „gemeinlich" seine Botschaft bevollmächtiget und abgeordnet,
um die Forderung vor der höchsten Landesbehörde geltend zu
machen. Ob etwa die Brüder, wenn gleich im Hintergrund stehend,

dennoch der Antrieb dazu gegeben? oder ob die Claufel „vnd an
kein ander end gebrucht" — geeignet sein dürfte, stc hiebei als nicht
einverstanden anzunehmen, wagen wir nicht zu entfcheiden, weder
so noch anders. Das aber ist jedenfalls cW fehr wahrscheinlich
vorauszusetzen, es möchte nämlich diese abweisende Entscheidung M.
G. H. einige Mißstimmung gegen das Kloster St. Urban, nnd
folglich auch gegen dessen Zweiganstalt in Wittenbach hervorgerufen
und genährt haben.

Mit diefer Urkunde schließen sich die zuverlässigen Mittheilungen

über die Brüder immer mehr ab, und es scheint mit ihnen
Abend zu werden. Bevor wir aber die Aufhebung des Eremiten-

Hauses näher besprechen, wollen wir vorher noch einem andern mit
Wittenbach nahe verwandten Gegenstande einige Aufmerksamkeit

zuwenden. Es stnd dieses die Brüder am Schimberg, die gerade bei diesem

Anlasse auch einiger Erwähilung werth sein dürften.
Daß wirklich Brüder oder Einsiedler am Schimberg gelebt bis

um 1470, und zwar mit ziemlich umfangreichen Besitzungen, ift
eine geschichtliche Thatsache, die durch das alte pergamene
Jahrzeitbuch der Pfarrkirche in Entlebuch an mehreren Stellen hinlänglich

bewiesen wird. Ueber die Zeit ihrer dortigen Ansiedelung läßt
sich, wenigstens so weit unsere Erkundigungen reichen, nichts Zu-
verlaßiges sagen. Vielleicht dürfte die Vermuthung, daß die Brüder

in Wittenvach andere zu ähnlicher Entsagung angespornt, und

am Schimberg in ihrer Nähe dieses Institut hervorgerufen haben,

nicht so ganz aus dcr Luft gegriffen sein; oder auch umgekehrt, so

daß jedenfalls die Zeit der Gründung beider Eremitcnhäuser nicht

fogar weit auseinander läge. Wie dem aber immer sci, mag da-
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ßin gebellt bleiben, inbem wir ßierüber bloS baSjenige »orfüßren
wollen, waS als Sljatfadjc im obigen Saßrjeitbucße entßaften ift.
Dort fommen nämlicß ju oerfeßtebenen SJiaten »erfeßiebene Sîamen

»on Srübern »or, bie am Scßimberg gewoßnt ßaben. J) Slufer

biefen naften Slngaben ift weiterS feine anbere Semerfung ange*

bradjt. Sm Saljr 1470 muf aber »on ben genannten (Sremiten

Seiner meßr gelebt fjaben, in golge beffen SJÌ. ®. Sp. Scßultßeif
unb 9iätße ber Stabt Sucetn über bie «fpinterlaffenfcßaft berfelben

ju frommen 3'Oeden »erfügten. Das Dofument auS obigem Saßr*
jeitbueße ad 4 Sracßm. tautet wörtlich:

©tuber Sonrab. 20 «Dtat. Sßr. «Peter. 6 «Br.'cßm. Sr. £ant?.
14 &cum. Sr. Sütolb. 7 £crbjt. SBr. £ant?. 24 ©fjrifim. SBr. «Peter.

s) (Sin «plapart =: 15 «Pfenninge ober iy4 ©djl
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hin gestellt bleiben, indem wir hierüber blos dasjenige vorführen
wollen, was als Thatfache im obigen Jahrzeitbuche enthalten ift.
Dort kommen nämlich zu verschiedenen Malen verschiedene Namen

von Brüdern vor, die am Schimberg gewohnt haben. Außer
diesen nakten Angaben ist welters keine andere Bemerkung
angebracht. Jm Jahr 1470 muß aber von den genannten Eremiten
Keiner mehr gelebt haben, in Folge dessen M. G. H. Schultheiß
und Räthe der Stadt Luccrn übcr die Hinterlassenschaft derselben

zu frommen Zwecken verfügten. Das Dokument aus obigem

Jahrzeitbuche «<l 4 Brnchm, lautet wörtlich:

„Uf Mentag vor Bartolomei 1470 (welche Jahrzah! über der

Linie stehend von einer spätern Hand hinzugekommen) Hand unsere

Hern Schulthciß und Räth zu Luzern verwilliget und geordnet,
daß dcr Schimbcrg der Brüdern, mit Hus, Hof nnd Matten,
Alpen und allcr Zugehörd zu Jahrzyt gen und gehören soll an die

nüwen Kcipionycn unser lieben Frowen Altars ze Entlebuch, für
aller der Se,lcn Heil, die das durch Gotteshus willen am ersten

geben Hand, und der Brüdern, die diefer Zyt davon gefcheiden sind,
mit sämmtlicher Bescheidenheit, daß nun für dys hin jährlich zwenzig

plappart 2) werden föllcnd einem Lütpriester, und XX plappart
fond jährlich an die Spend gon, und fol! die dcr Gottshusmann
usrichten, nämlich, ein Spend uff den tag, als man das jahrzyt
begat, die andere uff den nächsten Mendag nach der alten
Faßnacht, die 3te am Mentag vor der Kilchwyche zu herbst; die

übrigen zyns alle söllend einem Caplan desselben altars zugehören,

doch also, daß ein Lütpriester und derselbe Caplan järlich «feinem
benemten Tag das jahrzyt mit einander began söllend, und auch

also, daß ein Caplan unser Frowen im Sommer, wegen den vielen

Lüten und Gut dafelbst, je zu 14 Tagen ein Meß in der

Capellen am Scbymberg haben soll, und die unterdonen den altar
darzu angends zu rüsten; doch Hand unsre Hern zu Luzern jnen
vorbehalten, ob es über kurz oder lang dazu käme, daß Brüder
dahin kommen würden, die ihnen eben und gevellig wärend, daß

sy dys alles endern, absprechen, und sölichen Berg wieder zu der

') g Mai. Bruder Conrad. Lg Mai. Br. Pctcr. 8 Br.'chm. Br. Hans.
14 Hcum. Br. Lütold, 7 Hcrl'st. Br. Hans. 24 Christm. Br. Peter,

s) Ein Plapart — 15 Pfenninge oder 1'/^ Schl,
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Srübern ßanben ober an anbcri «fpennb fommen laffen unb geben

mogenb."

Siodj jet)t fteßt bort efne alte (Sapelle „ju ben Srübern" ganj
naße am Scßimberg, aber jenfeits ber (Sntlen; fte ift fcßwerlidj bie

urfprünglicße, inbeffen feßr alt, unb mag an ber früßern Stelle
Wieber erbaut worben fein. Sluf einer Safet über bem Slltare liest

man bie einfadjen Sßorte: „Utricß Dolifer, bitter unb Scßultßeif
„ttnb Sanncrßerr, ßat a. 1571 bif Slltar taffen madjen." Siocß

immer wirb ber Serpftidjtung „im Sommer wegen ben oielen Sü*

„ten unb ©ut bafelbft, je ju 14 Sagen ein SJÌef in ber (Sapetlen

„am Scßtjmberg ju lefen" »om betreffenben ©eiftlidjen treu nacß*

gelebt. StS jum Eingänge beS neunjeßnten SaßrßunbertS verblieb

baS ©ut ju ben Srüoern ein SJiannleßen *), ttnb ift fobann Sri*
»ateigentßum geworben. (Sergi. Sdjmjber ©efeß. II. 194.)

X) Sili «Beifpiel einet? foleßen ßefjcnt? ani bem 3. 1537 biene nacßjleßenber

©rief: „Stern Suncfßctr «Riclaut? Bon meggen, ber jtjt bogt je (Sntfibucß,

£ant? £eçb lanbtuenbridj, | £anc? £affner, Better matter, Bolli emineneg*

ger, »nb Sacob | «Bortman, im namen Bnb Bon Wegen ©ant «Kanin«,
»nb | eines? ganjen Äileßgangc? ju ©ntlibucß, ßaben xx | bie näcßftfommen*
ben S«te bifen naeßgenanten »erfonen;, | nämlidj ßtauc? füffen, Better bru*

nen, »nb ftner feßwöftet finb, | fetter füffen, Bolli reef, margretß recintar*
gretlj füffin, | bnb annafüffm Bnb erben gelidjen ben ïïerg | ober alpp jun
bruebern mit finer 3ugeßörb, in ber Äilcßljör» | Entltbudj gelegen, «Kit
bem Bnbcrfeßebb, ba«? ft ben järlidjen | Bnb gewonlicßen jinfe, Wie Bon alter

ßai fommen, bem goßfjufe | ©ntlibucß rießten follen ane bee gotsStjufet? fo*

ften. ©i föden oueß | bat? bruberbut?, bte rinbetbufer, bnb anbre junmetig in
glitten | eren ßaben, mit taeß Bnb gemadj : bcfgltjdjen bie gueter mit \ junen
Bnb bagen, attfo bat? tè it nul^ Bnb ere ftje. ÎVirju | bie (îappellen-»nb
«Soffiati Bmbjünen, item oueß fdjWenten | allct? bat? fo nottürftig ftn wuibt;
oudj anbre bing | buwen »nb in eren baben, Wie bann ber »ffgeridjt | it*
eßenbrieff baè mer ju gibt. (Si ift oueß in bem I ßedjen »orbeßalten, ob

»ber furjs ober lang brueber fommen | Würben, bie mmen .«Jenen »on 8u*

cern geuäUig ftn, | bat? fi »on bem Secßen gan, »nb baffelb ben brue*

bern laffen follen. | Scffgettjcßen, ob ft oudj in einem oter mer articflen
imm | Öecßenbricff »ergriffen fumig fin, »nb biefelben nit | erftatten würben,
bat? ft bat? ßedjen »erwüreft | ßaben »nb baruon ftn follen, »nb baffelb an*
bren | gelidjen mog Werben sc. | Actum ftljtag Bot »fingfien (18 9Rai) Anno
domini xvc xxxvij4' (SKannlcljenbud) im «ffiaffertljutmc ju ßueere. gol. 23.)

3m 3 1810 fauft« Soßann £offtettet unb 2Ritljaftc Bon (Sntlebucß mit
bet gapitalfumme Bon 53>/3 gt. nebft 13V3 gt, 3in*S, Mcfet? ju Rauben
bet? Staate? ßaftcnbe 2Rüim!eßeniedjt tot?, unb bie Db.igfcit entfcanb burcß

3S

Brüdern Handen oder an andcri Hennd kommen lassen und geben

mögend,"
Noch jetzt steht dort eine alte Capelle „zu dcn Brüdern" ganz

nahe am Schimberg, aber jenseits der Entlen; sie ist schwerlich die

ursprüngliche, indessen sehr alt, und mag an der ftühern Stelle
wieder erbaut worden sein. Auf einer Tafel über dem Altare liest

man die einfachen Worte: „Ulrich Doliker, Ritter und Schultheiß

„und Pannerherr, hat ». 1571 diß Altar lassen machen." Noch

immer wird der Verpflichtung „im Sommer wegen dcn vielen Lü-

„ten und Gut daselbst, je zu 14 Tagen ein Meß in der Capellen

„am Schymberg zu lesen" vom betreffenden Geistlichen treu
nachgelebt. Bis zum Eingange des neunzehnten Jahrhunderts vcrblicb
das Gut zu den Brüdern ein Mannlehen ^), und ift fodann
Privateigenthum geworden. (Vergl. Schnyder Gesch. II, 194.)

-) Als Beispiel eines solchen Selzens aus dem I, 1537 diene nachstehender

Brief: „Item Junckherr Niclaus von mcggen, dcr zyt «ogt ze Entlibuch,

Hans Heyd landtuendrich, j Hans Haffner, petter matter, «olli emmenegger,

vnd Jacob j Bortman, im namen vnd von wegen Sant Marlins,
vnd j eines ganzen Kilchgangs zu Entlibuch, haben xx > die nächstkommen-

dcn Jare disen nachgenanten Personen.', j nämlich Claus süssen, petter

brunen, vnd finer schwöster kind, j petter süssen, «olli reck, margreth reck,

margreth süssin, l vnd anna süssin vnd erben gelichen den Berg > oder alpp zun
brüedern mit siner Zugehörd, in der Kilchhöry j Entlibuch gelegen, Mit
dem vndcrscheyd, das si den järlichen j vnd gewonlichen zinse, wie von alter

har kommen, dem gotzhuse ^ Entlibuch richten söllen ane des gotshuscs ko-

stcn, Si söllen ouch j das bruderhus, die rinderhuser, vnd andre zimmerig in
gutte» I eren haben, mit tach vnd gemach: desglychen die guetcr mit zunen
vnd bogen, allso das es ir nutz vnd ere sye. Darzu s die Cappelle»,-vnd

Hofstatt «mbzüncn, irem ouch schwenten > alles das so notturstig sin wurdt;
ouch andre ding j buwcn vnd in eren haben, wie dann der vffgericht j Lc-

chenbrieff das mer zu gibt. Es ist ouch in dcm Lechen vorbehalten, ob

vber kurtz oder lang brueder kommen j wurden, die minen Herren «on
Lucem gcuällig sin, j das si von dem Lechen gan, vnd dasselb den brüedern

lassen söllen. j Dessgelychen, ob si ouch in einem oder mer articklen

imm j Lechcnbrieff vergriffen sumig sin, vnd dieselben nit j erstatten wurden,
das si das Lechen «erwürckt j haben vnd daruon sin söllen, vnd dasselb

andren j gelichen mog werden zc, j ^ewm frytag vor Pfingsten (18 Mai) ^»n«
uomini XV« xxxviz-- (Mannlchcnbuch im Wasserthurmc zu Lucern. Fol, 23,)

Jm I 181« kauft« Johann Hofstetter und Mithafte von Entlebuch mit
der Capitalsumme vo» S3>/3 Fr, nebst 13-/s Fr, Zins, dieses zu Handen
des Staats hastende Mannlchemccht los, und die Obiigkcit entband durch
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Sluf biefe furje Slbweicßung feßren wir wieber nacß Sßitten*

bacß jurüd, um aucß oon biefen (Sittfieblern Slbfcßieb ju neßmen.

Die urfunblicßen Siacßricßten, bie unS feitßer gleicß einer ga*
fel freunblicß geleuchtet, unb über bie Stiftung beS ebein Soßan*
neS »on Sirwangen, beren gortgang unb fpätere Segegniffe Sicßt

gegeben, fangen an ju erißfcßen, unb nirgenbs meßr will ficß ein

aufßetlenbeS ©eftirn jeigen, faum noeß ein matter Scßimmer burcß*

breeßen. Ueber bie Slufßcbung beS (SremitenßaufeS in SBittenbacß

feßwebt ein Dunfcl, baS tre£ oielcr Siacßforfcßungen bis jur Stunbe

noeß nicßt erfjetfet ift. *) Demnadj geben wir in (Srmangtung

urfunblicßer Duellen, waS aus minber juoerläffigen Sericßten über

bie ßeit ber Slufßebttng, beren SJiotioe unb Serumftänbigungen,
unS einjig nodj ju ©ebote fteßt.

Sm Saßr 1469 ßaben bie Srüber noeß in SBittenbacß gewoßnt,

Sefcßtufj »om 30 «JRai bat? Out ju SBruebcrn am ©djimberg ber «JRannle*

ßcnBftidjt für ewige ßtikn.
Sn ben öfter erwäßnten fflftenbänben bet? SloficiS ©t. Uiban finbet ftcß

ba»on nicßt bie geringfte ©pui. ©o unbebeutenb unb ofyne Snteteffe füt
baffelbe War benn bocß btefe Sßatfadje ber «Jluftjebung ntcßt, bag fie etwa

nicßt »eibiente eingetragen ju Werben, inbem bie juiiidfeßtetiben «Srüber

alle ißre auswärtigen «Bedungen (Urf. Slxo. 7.), alt? an ©t. Uiban rücf*

fällig, mitbiacßten. «Meibinge? Wäie möglidj, baf bat? eßemalige nun in
Sucetn liegenbe SlofietarcßiB, weldjeè bie?anßin nodj nidjt Boüjiänbig geotb*.

«et weiben fonnte, fBäter etwa einigen îluffdjlujj ßierübei geben bürfte.

Dai SJlteßiB ber «Pflegfcßaft jum ßeiligen Sreuj, unb bie fogenannte

„Ijeimlicßfctt" ob« bat? 8anbet?arcßi» in ©eßübftjeim, Ijaben nacß genauem
SOurcßfudje in biefer Sejteßwig ebenfowenig ju Sage geförbert.

SDie SRatt)t?büdjer bet? «2taatt?arcßiBet? Sucern, too»on namentlidj SRro. V.
bie Serßanblungen »on 1441 bit? 1484 entßaltet, follen nadj bem geugniffe
einet? bewäßrten Äcnncrt? berfelben übei SBittenbacßt? ülufßcbung aucß nicßt

eine ©übe angeben. Unb bodj mufjten im ©cßoofje ber obcrjlcn San*

bet?beljörbe über biefen ©egenftanb, unb inêbefonbere audj wegen SSbttettung
be«? ©runbec? unb Sobent? je. an baé Sanb tSntlebucß, SBeralßungen gepflo*

gen Worben fein.
«Rocß übrigte ein legier Qlnßaltipunft aut? ber Dben (©. 35) angefüßr*

ten ©tiftung, bie für ben gali, wenn „ber Stötjtenbadj beßeineft jer ginge

an gofcbinji" ju jwei gleicßen Ißeilen an bie Äirdjen ju (Sntlebudj unb

©ctjüBfljctm geben fouie, unb wirflidj audj gegangen ifi unb eingetragen

Worben. Selber ift aber bie «Angabe, Wann ober in weldjem Saßre biefe

Uebertragung aut? bem »on ben Srübern »cilaffenen „gofcbujj" ju SZßitten*.

b«dj an bie erwäßnten Äitdjcn ftatt gefunben, eben fo nicßt bcigefctt

4«

Auf diefe kurze Abweichung kehren wir wieder nach Wittenbach

zurück, um auch von diesen Einsiedlern Abschied zu nehmen.

Die urkundlichen Nachrichten, die uns seither gleich einer Fa-
kel freundlich geleuchtet, und über die Stiftung des edeln Johannes

von Arwangen, deren Fortgang und spätere Begegnisse Licht

gegeben, fangen an zu erlöschen, und nirgends mehr will sich ein

aufhellendes Gestirn zeigen, kaum noch ein matter Schimmer
durchbrechen. Ueber die Aufhebung des Eremitenhauses in Wittenbach

schwebt ein Dunkel, das trotz vieler Nachforschungen bis zur Stunde

noch nicht erhellet ist. Demnach geben wir in Ermanglung
urkundlicher Quellen, was aus minder zuverlässigen Berichten über

die Zeit dcr Aufhebung, deren Motive und Verumständigungen,
uns einzig noch zu Gebote steht.

Jm Jahr 1469 haben die Brüder noch in Wittenbach gewohnt,

Beschluß vom 30 Mai das Gut zu Brüedern am Schimberg der Mannlc-
hcnpflicht für ewige Zeiten.
Jn den öfter erwähnten Aktenbänden des Klosters St. Urban findet sich

davon nicht die geringste Spur. So unbedeutend und ohne Interesse für
dasselbe war denn doch diese Thatsache der Aufhebung nicht, daß sie etwa

nicht »erdiente eingetragen zu werden, indem die zurückkehrenden Brüder
alle ihre auswärtigen Besitzungen iUrk. Nro. 7.), «IS an St. Urban
rückfällig, mitbrachten. Allerdings wäre möglich, daß das ehemalige nun in
Lucern liegende Klosterarchiv, welches bisanhin noch nicht vollständig geord-,

net werden konnte, später etwa einigen Aufschluß hierüber geben dürfte.
Das Archiv der Pflegschaft zum heiligen Kreuz, und die sogenannte

„Heimlichkeit" oder das Landesarchiv in Schüpfheim, haben nach genauem
Durchsuche in dieser Beziehung ebensowenig zu Tage gefördert.

Die Rathsbücher des Staatsarchives Lucern, wovon namentlich Nro. V.
die Verhandlungen von 444t bis .484 enthaltet, follen nach dem Zeugnisse

eincs bewährten Kenners derselben über Witteubachs Aufhebung auch nicht
eine Silbe angeben. Und doch mußten im Schooße der obersten Lau-
desbehörde über diesen Gegenstand, und insbesondere auch wegen Abtrettung
des Grundes und Bodens zc. an das Land Entlebuch, Berathungen gepflogen

worden sein.

Noch übrigte ein letzter Anhaltspunkt aus dcr Oben (S. 35) angeführten

Stiftung, die für den Fall, wenn „der Wytenbach deheinest zer ginge

an gctzdinst" zu zwei gleichen Theilen an die Kirchen zu Entlebuch und

Schüpfheim gehen follie, und wirklich auch gegangen ift und eingetragen

worden. Leider ist aber die Angabe, wann odcr in wclchcm Jahre dicfe

Uebertragung aus dem von den Brüdern «erlassenen „gotzhuß" zu Wittenbach

an die erwähnten Kirchen statt gefunden, eben so nicht beigesetzt.
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wie Sìenwarb (Stjfat auSbrüdlfcß melbet. l) Derfelbc fagt an ei*

nem anbern Drte: (M. 92 fol. 81) „1469 ftnb bie Srüber wieber

„iljrer SJiuttcrfilcß, nemlid) bem «Slofter St. Urban einoerleibt wor*
„ben." SJiit biefer einfacßen SJiefbung, oßne Serufung auf irgenb
ein Dofument, muffen wir uns einftweiten begnügen.

Siebft (Stjfat erwäßnen, fo »iel wir wiffen, ber fcßeibcnben

Srüber nur nod) «fafpar Sang 2) unb 3- X. Scßnßber. 3) Der
(Srftere intereffirte ftd), wie er felbft fagt, an Drt unb Steife über

SßittcnbacßS ©efcßicßte, wufte aber in Sejug auf ben 3eitp«nft
ber Slufßebung ftd) nicßt anberS ju ßetfen, als mit bem unbeftimm*
ten SluSbrüde „ßinffieffenber 3"t." (Sben fo allgemein beutet er

auf bie SJiotioe ßin, wenn er fcßreibt, baf bte Srüber „auS er*

ßäbticßen Urfadjen" nacß St. Urban gewiefen worben. (SS bleibt

fomit jebem Sefer frei anßeimgeftctlt, auS bem weiten Sereicße ber

SJiutßmaffungen bie ißm beliebigen Seweggrünbe, bie ßier obge*

X) Sn feinen Collectaneen (L. C. fol. 160. b.) ßeifjt et? Wortlicß: „A. 1469

„ßanb bife Srüber noeß fr Sffionung Bnb Wäfen ba geßept, bann ftj borna*

„len 1 fi. Som bnb 1 fl. SRoggen Särtidjt? Sobenjint? ju ©unbit?m«jle in
„Setngepiet baiumb bj el Suen Bngelegen fampt ber eigenftßaft Beifaufft
„umb xvij. iRinfcß ©f. ßauptgut«?, lut Ui briep, fo ßinber ber filcß ju
„bietwijl je finben."

„DU Srüber im SBtjttenbacß ßanb Berfaufft SBetern »on ®unbit?i»tl im
„Serngepiet SHtwangen Sogttj 1 ft. «Sern unb 1 ft. «Roggen SobenjüiS ab

„©ütteren bafelbt? fampt ber (Slgenfcßaft umb xvij. ©I. SRjjnifeß tut bee?

„btiefft? A. 1469."
J) «£ifiorifcß*3:ßeologifcßer ©runbrifj te. Sn biefem Sßerfe (Tom. I. pag. 753.)

fteßt bejüglicß ber »on «ffitttenbadj fdjeibenbeii Srüber wörtlidj golgenbet? :
„fJtacßbem nun biefe Eremiten ßinflieffenber 3cit, aut? erßäblicßen Urfacßen,

„in bat? Sobwürbtge ©otteeßaue? ©t. Urban gewiefen werben, unb ber (Ja*

„pelle ju äöittenbadj nur Wat? ju ißrem Unberßatt notßwenbig, »erblieben,

„ift bte ßapefle »on einer ßofcen Dbrigfeit ju Sujern (welcße entjwifcßen
„bat? Sanb ©ntlibucß unber ißr Sottmäjjigfeit gebraeßt) in aller ©ebüfjr

„ju Oerfeßen übergeben Worben ben ©eiftlicßen be«? Sanbe? unb gemeinen

„Sanbleuten, Welcße bann ju allen jwei 3«ß«n balb aut? biefer, balb aut*

„jener «Pfarrer« einen «Pfleger feßen." (Obiger «JBaßlmobut? ift feitßer ein

anberer geworben, wie unten wirb gejeigt werben.) „Sfi alfo biefe Saperi

„eine gemeine gilial bet? ganjen in fieben spfarretjen (©eit 1781 in adjt)

„geseilten Sanbet?, jebocß Wat? bie 3ubienung ber ßl. ©aframente bei SJBer*

„benben unb ©terbenben betrifft, muß foleße »erridjten ein «pfarrberr ju £at?Ie."
3) «Pfarrer ©djnljber faft ftdj tjterüber feßr furj : „(St? ftnb nämlidj bie Srü*

„ber Bon SBittenbacß weg, unb nadj ©t. Urban jurüfgefeßieft worben." iL 56.)

wie Rcnward Cysat ausdrücklich meldet. ^) Derselbe sagt an

einem andern Orte: (Kl. 92 kol. 81) „1469 sind die Brüder wieder

„ihrer Muttcrkilch, nemlich dem Kloster St. Urban einverleibt wor-
„den." Mit dieser einfachen Meldung, ohne Berufung auf irgend
ein Dokument, müssen wir uns einstweilen begnügen.

Nebst Cysat erwähnen, so viel wir wissen, der scheidenden

Brüder nur noch Kaspar Lang 2) und I. X. Schnyder. ') Der
Erstere interessirte sich, wie er selbst sagt, an Ort und Stelle über

Wittenbachs Geschichte, wußte aber in Bezug auf den Zeitpunkt
der Aufhebung sich nicht anders zu helfen, als mit dem unbestimmten

Ausdrucke „hinftiessender Zeit." Eben so allgemein deutet er

auf die Motive hin, wenn er schreibt, daß die Brüder „aus er-

häblichen Ursachen" nach St. Urban gewiesen worden. Es bleibt

somit jedem Leser frei anheimgestellt, aus dem weiten Bereiche der

Muthmassungen die ihm beliebigen Beweggründe, die hier obge-

-) In seinen eolleetanee» (I., «. tol. 16«. b.) heißt es wörtlich: „^. 146S

„Hand dise Brüder noch jr Wonung dnd Wasen da gehept, dann sy domalen

1 fl. Korn vnd 1 fl. Roggen Järlichs Bodenzins zu Gundiswyle in
„Berngepiet darumb dz es Jnen vngelegen sampt der eigenschaft verkaufst

„umb xviz. Rinsch Gl. hauptguts, lut des brieffs, so hinder der kilch zu

„dietwyl ze finden,"
„Die Brüder im Wyttenbach Hand verkaufst Petern von Gundiswil im

„Berngepiet Arwangen Bogty 1 fl. Korn und 1 fl. Roggen Bodenzins ab

„Gütteren daselbs sampt der Eigenschaft umb xvh. Gl. Rynisch lut des

„brieffs ä,, 1468."
2) Historisch-Theologischer Grundriß zc. Jn diesem Werke (Vom. I. pag. 753.)

steht bezüglich der von Wittenbach scheidenden Brüder wörtlich Folgendes:
„Nachdem nun diese Eremiten Hinfliessender Zeit, aus erhäblichen Ursachen,

„in das Lobwürdige Gotteshaus St. Urban gewiesen worden, und der

Capelle zu Wittenbach nur was zu ihrem Underhalt nothwendig, verblieben,

„ist die Capelle «on einer hohen Obrigkeit zu Luzern (melche entzwischen

„das Land Entlibuch under ihr Bottmäßigkeit gebracht) in aller Gebühr

„zu «ersehen übergeben worden den Geistlichen des Lands und gemeinen

„Landleuten, welche dann zu allen zwei Jahren bald aus dieser, bald aus

„jener Pfarrey einen Pfleger setzen." (Obiger Wahlmodus ist seither ein

anderer geworden, wie unten wird gezeigt werden.) „Jst also diese Capell

„eine gemeine Filial des ganzen in sieben Pfarreyen (Seit 1781 in acht)

„getheilten Landes, jedoch was die Zudienung der hl. Sakramente bei

Werdenden und Sterbenden betrifft, muß solche verrichten cin Pfarrherr zu Hasle."
S) Pfarrer Schnyder faßt sich hierüber sehr kurz: „Es find nämlich die Brüser

von Wittenbach weg, und nach St. Urban zurükgcschickt worden." 56.)
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waltet ßaben mödjten, felbft ßinjttjubenfen. Der Umftanb aber,

»on weldjer Seite ber SmpufS ju biefer SJiafregel ber Slufßcbung
gegeben worben fei, wirb »on beiben ©efcßicßtfdjreibern fdjon be*

fiimmter bejeidjnet mit ben SBorten „jurüdfeßiden, jurüdweifen", fo

baf faum Scmanb im Unflaten fein bürfte, »on woßer er feinen

SfuSgangSpunft genommen.
SBaS St. Sang in feiner SJiittßeifung noeß ferner bietet, be*

trifft baS ßinterfaffene ©ut ber Srüber, ißre «gofftatt, unb bie Slrt
unb SBeife ber Scrwattung, nebft ber gotteSbienffließen Seforgung
ber Kapelle als allgemeine giliale beS SanbeS. Der ©runb unb
Soben fiel, wie biefer Scßriftftelter rießtig bemerft, in golge ber

faftifeßen unb recßtlicßen Erwerbung beS (StttlebucßS 3JÎ. ©. Sp.

ber Stabt Sucern ju, unb burcß biefe in freiwilliger Serjidjtleiftung
an bie Sanbteute, unb er ift bis jur Stunbe noeß (SorporationS*

gut beS ganjen SanbeS. SBaS bie ©remiten üon ißrem beweglidjen

Seft&tßume mitgenommen, wirb Woßl alle ©egenftänbe ber Deco*

nomie betroffen Ijaben, nicßt aber waS ber ©otteSbienft in ber (Sa*

pelle erforberte. Slnbclangenb bie auswärtigen Sefiljungen üon

SBittenbacß, wie wir im Sertaufe biefer gefcßicßtlidjen Darftellung
meßrere fennen gelernt, (Oben S. 25) muften biefe alle laut Stif*
tung „als ber oon Slrwangen (SoßanneS) onb bü üon Slrwangen
(Serena) georbnet ßanb" (Utf. Siro. 7.), an baS «Softer St. Ur*
ban jurüdfallen; unb baf biefer firiften (Staufei nacßgelebt worben

fei, bürfen wir feineswegS bejweifeln.
Siacß Sluflöfung beS (SremttenßaufeS mufte unter gegebenen

Serßältniffen juoörberft bie grage entfteßen: SBaS foil nun aus

SBittenbacß werben? Darf eS mit feinem nicßt unwießtigen ©üter*
compier nur eine einfaeße, bebeutungSlofe Sergcapelle bleiben,

unb ftatt beS frütjern tägtießen ©otteSbienfteS fo jicmlicß leer unb
oeröbet bafteßen? Unb ber retfgiöfe Sinn beS SolfeS fonnte fietj

woßt nicßt anberS auSfpredjen, als biefen burcß fo lange 3eit ßin*
burcß gefjeiligten Drt aucß fürbertjin ju einer Stätte ber Slnbadjt ju
maeßen unb ju erßalten. Sßitfticß eignet ftcß SßittenbacßS alte unb

eßrwürbigc (Sapelle, auf anmtttßtger SergeSßötje gelegen, unb ringsum
»on SBälOern umfränjt, wie faumjein anberer Drt, fo redjt ju einer

tinlabenben Stätte rußiger unb ftitler Slnbadjt, unb jießt auê ben

Siieberungen unb bem ©etriebe eines üielbewegtctt ScbcnS ju ftdj

empor alte, bie als grcmblinge ßienieben weilen unb nacß Ijöfjeter
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waltet haben möchten, selbst Hinzumdenken. Der Umstand aber,

von welcher Seite der Impuls zu dieser Maßregel der Aufhebung
gegeben worden sei, wird von beiden Geschichtschreibern schon

bestimmter bezeichnet mit den Worten „zurückschicken, zurückweisen", so

daß kaum Jemand im Unklaren sein dürfte, von woher er seinen

Ausgangspunkt genommen.
Was K. Lang in seiner Mittheilung noch ferner bietet,

betrifft das hinterlassene Gut der Brüder, ihre Hofstatt, und die Art
und Weise der Verwaltung, nebst der gottesdienstlichen Besorgung
der Capelle als allgemeine Filiale des Landes, Der Grund und
Boden fiel, wie dieser Schriftsteller richtig bemerkt, in Folge der

faktischen und rechtlichen Erwerbung des Entlebuchs M. G. H.
der Stadt Luccrn zu, und durch diese in freiwilliger Verzichtleiftung
an die Landleute, und er ist bis zur Stunde noch Corporations-
gut des ganzen Landes. Was die Eremiten von ihrem beweglichen

Besitzthume mitgenommen, wird wohl alle Gegenstände der Oeco-

nomie betroffen haben, nicht aber was der Gottesdienst in der

Capelle erforderte. Anbelangend die auswärtigen Besitzungen von

Wittenbach, wie wir im Verlaufe dieser geschichtlichen Darstellung
mehrere kennen gelernt, (Obcn S. 25) mußten diese alle laut Stiftung

„als der von Arwangen (Johannes) vnd dü von Arwangen
(Verena) geordnet Hand" (Urk. Nro. 7.), an das Kloster St.
Urban zurückfallen; und daß dieser strikten Clausel nachgelebt worden
sei, dürfen wir keineswegs bezweifeln.

Nach Auflöfung des Eremitenhauses mußte untcr gegebenen

Verhältnissen zuvörderst die Frage entstehen: Was soll nun aus

Wittenbach werdcn? Darf es mit seinem nicht unwichtigen
Gütercompler nur eine einfache, bedeutungslose Bergcapetle bleiben,

nnd statt des frühern täglichen Gottesdienstes fo ziemlich lcer und
verödet dastehen? Und der rcligiöfe Sinn des Volkes konnte sich

wohl nicht anders ausfprechen, als diesen durch so lange Zeit
hindurch geheiligten Ort auch sürderhin zu einer Stätte der Andacht zu

machen und zu erhalten. Wirklich eignet sich Wittenbachs alte und

ehrwürdige Capelle, auf anmuthiger Bergeshöhe gelegen, und ringsum
von Wäldern umkränzt, wie kaumÄn anderer Ort, so recht zu einer

einladenden Stätte ruhiger und stiller Andacht, und zieht aus dcn

Niederungen und dcm Getriebe eines vielbewegtcn Lebens zu sich

empor alle, die als Fremdlinge hicniedcn weilcn und nach höhcrer
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9iuße ftcß feßnen. Slttcß nebft ber öttlicßen Sage ßatte biefe alte

(Sapelle nodj anbere Sorjüge, woburdj fie bem cßriftgläubigen Solfe
lieb unb eßtwürbig bleiben mufte ; benn fte war erbaut unb einge«

weißt jur (Sßre beS ßeiligen «ftreujcS, wie halb wirb gejeigt Wer*

ben, unb als foleße gleicß oom Slnfänge fcßon im Sefttje einer

ßeiligen «fcreujcSreliquie. Demnacß wie »on felbft unb auf bie un*
gefueßtefte einfaeßfte SBeife, löste ftcß bie grage : waS auS ber »er*

laffenen Sergcapcfle werben folle: SBittenbacß ein SBatlfaßrtS*
ort! Siun mufte aber aucß gelegentlicß auf eine gröfere unb feßö*

nere «Äircße Sebadjt genommen werben. Das «fìirdjtein ber Srü*
ber, welcßcS um bie 3e'^ wooon ßier bie 9iebe ift, minbeftenS

fcßon gegen 130 3aßre geftanben ßatte, möcßte burcß fein SleufereS

wenig geeignet fein, bie Silger anjuregen; unb war nebft bem aucß

noeß ju ftein für bie ißm geworbene Seftimmung, inbem eS nacß

(Stjfat faum etwa einen Drittßeit beS ©röfenoerßältniffeS jur jetji*

gen Stixd)e fjaben möcßte. Stltetn auf erfledlicße Unterftüt)ung ju
biefem ßwede bürfte baS Sanb (Sntlebucß bamalS nicßt ßoffen; benn

ju feßr ßatte faft allentßalben fcßon bie religiöfc unb fittlidje (Sr*

fdjlaffung um ftdj ju greiffen angefangen unb ber ©laubenStrennung
»orgearbeitet, als baf ein fotcßeS Unterneßmen ber abgefeßloffenen

Sßalleute in weitern Greifen Slnflang unb Spülfe [gefunben ßätte.
Sie waren befßalb auf baS ißnen einjig noeß ju ©ebot fteßenbe

SJiittel einer recßt öfonomifeßen Serwaftung ber Sßittcnbacßer Spof*

ftatt angewiefen, um nad) unb nacß einen gonb jufammenjulegen,
burcß neue Erwerbungen »on ©runb unb Soben ißn wieber frueßt*

bringenber ju maeßen, ttnb bergeftalt, wenn aucß langfam bocß

fießer, ein beträcßtlicßeS Saucapital ju gewinnen.
dlun biefe fernem ©eftaltungen ber Dinge in SBittenbacß bis

jur Erbauung ber jefjigen SBatlfaßrtSnrcße wollen wir noeß furj
entwideln, unb jeweilen bie tntereffantern Snnf te ber Urfunben,
fowoßl in öfonomifeßer atS gotteSbfenftticßer Sejießung, ßeroorju*
ßeben fueßen.

Die erfte Urfunbe (Siro. 12.), welcße feit Sängern enblicß wie*
ber einen feften Slnßaltepunft gewäljrt, ift üom Saßr 1480. Da*
rin fömmt feine Spur meßr oon ben geiftlicßen Srübern oor. Der
Snßalt biefeS Documentes ift ein abgefeßtoffener «ßauft«ertrag um
bie „feßwarjen matten ju «fjanben bem «fçjeilligen (Snil) bem

gojj Spuf im witlenbad)", welcßen ftd) ber bamalige Sogt geridjt*

ÄS

Ruhe sich sehnen. Auch nebst der örtlichen Lage hatte diese alte

Capelle noch andere Vorzüge, wodurch sie dem christgläubigen Volke
lieb und ehrwürdig bleiben mußte; dcnn sie war erbaut und eingeweiht

zur Ehre des heiligen Kreuzes, wie bald wird gezeigt werden,

und als solche gleich vom Anfange schon im Besitze einer

heiligen Kreuzcsreliquie. Demnach wie von felbst und auf die un-
gcfuchtcfte einfachste Weife, löste sich die Frage: was aus der

verlassenen Bergcapclle werden solle: Wittenbach ein Wallfahrtsort!
Nun mußte aber auch gelegentlich auf eine größere und schönere

Kirche Bedacht genommen werden. Das Kirchlein der Brü-
der> welches um die Zeit, wovon hier die Rede ist, mindestens

schon gegcn 130 Jahre gestanden hatte, mochte durch sein AeußereS

wenig geeignet sein, die Pilger anzuregen; und war nebst dem auch

noch zu klein für die ihm gewordene Bestimmung, indem es nach

Cysat kaum etwa einen Drittheil des Größenverhältnisses zur jetzigen

Kirche haben mochte. Attein auf erkleckliche Unterstützung zu

dicfcm Zwecke durfte daS Land Entlebuch damals nicht hoffen; denn

zu sehr hatte fast allenthalben schon die religiöse und sittliche

Erschlaffung um sich zu greiffen angefangen und der Glaubenstrennung
vorgearbeitet, als daß ein solches Unternehmen der abgeschlossenen

Thalleute in weitern Kreisen Anklang und Hülfe gefunden hätte.
Sie waren deßhalb auf das ihnen einzig noch zu Gebot stehende

Mittel einer recht ökonomischen Verwaltung der Witrcnbacher Hofstatt

angewiesen, um nach und nach einen Fond zusammenzulegen,

durch neue Erwerbungen von Grund und Boden ihn wieder

fruchtbringender zu machen, und dergestalt, wenn auch langsam doch

sicher, ein beträchtliches Baucapital zu gewinnen.
Nun diese fernern Gestaltungen der Dinge in Wittenbach bis

zur Erbauung der jetzigen Wallfahrtskirche wollen wir noch kurz

entwickeln, und jeweilen die interessantem Punkte der Urkunden,
sowohl in ökonomischer als gottesdienstlicher Beziehung, hervorzuheben

fuchen.

Die erste Urkunde (Nro. 12.), welche seit Langem endlich wieder

einen festen Anhaltspunkt gewährt, ist vom Jahr 1480. Darin

kömmt keine Spur mehr von dm geistlichen Brüdern vor. Der
Inhalt dieses Documentes ist ein abgeschlossener Kaufvertrag um
die „schwarzen matten zu Handen dem Heilligen Crütz dcm

gotz Huf im Wittenbach", welchen sich der damalige Vogt gericht-
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lid) jufertigen läft. „Snb ift biffer üerfof befcßccßen umb »ierjig
„gutter SRinfcßer gulbinen an goib »nb gewicßt gerechter, gemeiner

„»nb lufflicßer werfdjaft in bem lanb je Entlibucß." Der Serfäufer
„Seter fr», Santman »nb gefeffen je tobelfcßwanb" ßanbelte bloS

„anftat onb in namen »nb in »ogfjwiffe peters ob bem ftalben felli*
„gen finben für ft »nb aflü ir erben »nb noeß fomenben." S^er
granfßufer, Surger unb beS 3?atßeS ju Sucern, beftegelte als bama*

liger Sanboogt bie Urfunbe, bie oßne näßere SJionatS * unb SageS*

eingäbe bloS obige SaßreSjaßl weifet.
SluS biefem Kaufbriefe geßt »orab bie Sßatfacße ßerbor, baf

fcßon bie erfien Saßre ber übernommenen ©üterwirtßfcßaft in Sßit*

tenbacß ein für bamalige 3«it nicßt ungünftigeS JRefultat lieferten,

jumal wenn man berütfftcßtiget, welcße bebeutenbe SluSlagen noeß

überbief für ben Sebarf tjäuSticßer ©erätßfcßaften tc. gleidj im

Slnfänge gemadjt werben muften. Sogt «fpetnjen oon Sogeisberg,
ben bie erwäßnte Urfunbe einen „fromen man" nennt, ift waßr*
feßeinlicf) ber erfte, ben bas Sanb für SBittenbacß beftellen bürfte.

Slnlangenb aber bie Slrt unb SBeife ber ©üterocrwaltung, fann mit
Seftimmtßeit angenommen werben, baf bamalS unb lange 3eit noeß

ber jeweilige Sogt ober Scßaffner bie Defonomie mit feinen ißm
unterorbneten Dienftleuten unmittelbar felbft beforgte *), barüber

jebocß »on 3eit ju 3eit 9fecßnung ablegen mufte. 2) Unter Sor*

0 SDie 8eßent?af torbe ftnb erft in fpäteter3«it übltdj geworben, unb bie erften

berfelben finbet man im 3aßr 1757 „Sadjen Sdeff umb bie #1. 6iüfe
„gueter für 6 Saßr" unb „umb bie Wirtßfdjaft bei) bem ^eiligen ßreüß ftat
an 6 Soße lang." ©crabe »orßer würbe bas? je£tge «BittßSfjaut? eibaut,
unb blieb »on biefer Stit an ein gefenbertetS Seßen.

2) Daè (Sntlebucßei Sanbrecßt ». 1491 entßaltet bie Seftimmung : „SIBii Ijaben

„oudj ju lantrecßt gefegt, Wer bie ftnb, ©o eint? ©ofcßufet? olb eint? ßelgen

„Bogt ftnb, bj bie »nb ber alle Sar »on ftner »ogt» wegen bi> ftm eib tecß*

„nung geben fot »or biberben lüten, fo batju geben werten." — Sm Ser*

laufe ber 3eü modjte Woßl biefer Serorbnung nicßt immer nacßgelebt woibcn

fein, fo baf gegen bat? ©nbe bet? 16ten Safjißunbeitt? übei bie Seiwalumg
ader «ftirdjengüter im Sanbe obiigfeitlidj fiienge SRecßenfdjaft geforbert wer*
ben mußte, (©djnljber ©efdj. 1. 76 DU ältefte nodj rotfinblitßc beil.

«<treujet?rcdjnungt?ablage ßat am 23 SBeinm. 1665 flottgefunben „Sn bij

„»nnb mit f» 3. 6arl» Sbtiftoff glecfenftei bet 3eit Sanbucgt bep Sanbt

fântlibitodjg, »nb einem (Sßrfammen Sogfgridjt ju «Sntlibuod; sc. liefet?
Sogtg.'ticßt übet «BeiWaltung ber ßl. Ätcujgüicr beftuub, nebft bem jewei*
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lich zufertigen läßt. „Vnd ist differ verkof beschechen umb vierzig

„gutter Rinscher guldinen an gold vnd gewicht gerechter, gemeiner

„vnd lufflicher werfchaft in dem land ze Entlibuch." Der Verkäufer
„Peter fry, Lantman vnd gesessen ze tobelschwand" handelte blos

„anstat vnd in namen vnd in vogtzwisfe PeterS ob dem stalden selli-

„gen kinden für si vnd allü ir erben vnd noch komenden." Peter
Frankhuser, Burger und deS Rathes zu Lucern, besiegelte als damaliger

Landvogt die Urkunde, die ohne nähere MonatS - und
Tagesangabe blos obige Jahreszahl weiset.

Aus diesem Kaufbriefe geht vorab die Thatsache hervor, daß

schon die ersten Jahre der übernommenen Güterwirthschaft in
Wittenbach ein für damalige Zeit nicht ungünstiges Resultat lieferten,
zumal wenn man berücksichtiget, welche bedeutende Auslagen noch

überdieß für den Bedarf häuslicher Geräthschaften zc. gleich im

Anfange gemacht werden mußten. Vogt Heinzen von Vogelsberg,
den die erwähnte Urkunde einen „fromen man" nennt, ist

wahrscheinlich der erste, den das Land für Wittenbach bestellen durfte.

Anlangend aber die Art und Weise der Güterverwaltung, kann mit
Bestimmtheit angenommen werden, daß damals und lange Zeit noch

der jeweilige Vogt oder Schaffner die Oekonomie mit seinen ihm
unterordneten Dienstleuten unmittelbar felbst besorgte ^), darüber

jedoch von Zeit zu Zeit Rechnung ablegen mußte. 2) Unter Vor-

-) Die Lehensakkorde find erst in späterer Zeit üblich geworden, und die ersten

derselben findet man im Jahr 17S7 „Lüchen Brieff umb die Hl. Crüß
„güeter für 6 Jahr" und „umb die wirthschaft bey dem heiligen Creütz stat

an ö Jahr lang." Gerade vorher wurde das jetzige Wirthshaus erbaut,
und blieb »on dieser Zeit an ein gesondertes Lehen.

2) Das Entlebucher Landrecht », 1481 enthaltet die Bestimmung: „Wir haben

„ouch zu lantrecht gesetzt, wer die stnd, So eins Gotzhuses old eins Helgen

„vogt sind, dz die vnd dcr alle Iar von stner vogty wegen by sim eid rech-

„nung geben sol vor biderben lüten, so darzu geben werden," — Jm
Verlaufe der Zeit mochte wohl dieser Verordnung nicht immer nachgelebt worden

sein, so daß gegen das Ende des töten Jahrhunderts über die Verwaltung
aller Kirchengüter im Lande obrigkeitlich strenge Rechenschaft gefordert werden

mußte. (Schnyder Gesch. I. 76 Die älteste noch rorfindlichc heil.

Kreuzesrechnungsablage hat am S3 Weinm. töSS stattgefunden .In by

„vnnd mit sy I. Carly Christoff Fleckenstei der Zeit Landuogt deß Landt

Entl,buochß, vnd einem Ehrsammen Vogtgricht zu Entlibuoch zc. Dieses

Voztg.'richt über Verwaltung der hl, Krcuzgüier bestund, nebst dem jewci-
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auSfefcung facßocrftänbiger Settung unb treuer Serwaltung mögen

woßl bie SJÎeiften biefe ißre Stelle auf Sebjeiten innegeßabt ßaben. JJ

SBaS aber bie Urfunbe (Siro. 12) ganj SefonbercS unb »or*
jügticß SeacßtungSwcrtßeS bietet, ift ber in biefer gefcßicßtlidjen

Darftetfung jum erften SJiale oorfommenDc SluSbrud „Sp eillig crüfc",
womit noeß bie alte urfprünglicße Eapelle ber geiftlicßen Srüber
bejeicßnet wirb. Sielleicßt oermif te fcßon lange ber eine unb anbere

Sefer biefer Slbßanblung feßr ungerne, baf ßierüber aucß gar SiicßtS

»erlauten wollte, äßnlicß, wie felbft ber Serfaffer eS faum erwar*

Itgen Sanbbogt al«5 «Rcpräfentant SJl. ©. .£. in Sucern, regelmäßig aut?

je jwei ©efeßwernen ber brei 8anbet?gericßtc Entlibucß, ©cßüptßetm unb

«Sfeßoljmatt, woju aucß bie £ocßw. ©eiftlicßfcit beigejogen würbe. So
finbet man biefelbe früße fcßon bei bei SRetßnungt?ablage bemeltet «Pftcgfcßaft

buteß jwei SRitgliebci Beitteten; bat? eine babon, bei Oitt?pfirtei »on

^asStc*SBittenbacß, Wat Bon jeßer ein fiänbigct?, bat? asbere aber wedjfelte
alle jwei Saßr« unter ben ©eiftlidjen bet? Sanbcc? nadj bei Äeljtotbnung ber

SPfarrcien. — ©tatt bet? früßern 3ujuget? ber ©efeßwornen, unb fpäter ber

SRicßter, befteßt feit 1843, Wo bie Strennung beè SRtcßterlicßen »om «Jlbmt*

nifirati»en aucß ßierin burcßgefüßit Wutbe, eine Sommifjton »on 8 ORit*

gliebem, Wobon bie 6 Sffleltlicßen mit dinfcßluft bc<? «Pflegctt? je jwei aut?

ben brei ©eridjtt?freifen auf bie «itmtäbaucr »on fedjt? ^abxtn unmittelbai
»on ben fitmmfäfjtgen Süigern be«? Sanbei? (bie ©emeinbe ©eßaeßen aut?*

genommen) gewäßlt werben; bie jwei ©eiftlicßen aber unterliegen feiner

SBaßl, unb folgen nacß bei alten, oben angemetften Drbnung. DU Set*

fammlung biefer Sftegfcßaftt?commiffion beiuft unb feitet ber Stit. sjimte?»

ftattßalter, unb ßat bei gleicßgetljeilten ©timmen nur bat? (Sntfdjeibungè*

redjt. SDer ülmt«?fcßreil«cr iff immci «ilctuar. DU gefagten Sefdjlüffe »oU*

jteßt bei SPfleger, befolgt ncbjibem bie laufenben ©cfcßäftc, unb legt aUe

jwei 3«Wie »»r biefer Setjörbe SReeßnung ab. Du SBabl bet? «pftegeit?, ber

abmcdjfelnb aut? ben btei ©cridjtefreifen genommen werben muf, ßatte feit
Saßrßunbertcn auf einer Sanbecgcmetnbe ju ©djüpfbeim ftattgefunben. Wie

aucß in jüngftei 3e't bie ber «pftcgfd«aftocommiffion. Dtacß bem neuften

SRcgulati» aber ifi in 3ufunft biefe gemeinfeßaftlidje SBaßl aufgeßoben, unb

jebet fflreitj wäßlt ftcß gefönbett feine SRttgUebcr in bie Gommiffton ber

lobi. «Pftcgfdjaft, wie aucß ben spfleget felbft, wenn bie «Reihenfolge iljm
Wiebet juftetjt. SDer neue SBaßlmobut? wito im Dctober 1855 jum erfien
«Dial »ottjogen.

') Süöenigfient? läfjt et? ficß aut? ben nodj »orbanbenen SRccßnungen t>.irtljuii,
baf; ein gewiffer 3«eob Sieri roin 3«ißr 1665 bit? 1681 umniterbrodjeit

«Pfleget beim ßl. «itreuj gewefen. 3ntereff«nt ftnb bie Serjeidjniffe ber «Sin*

nabmen unb «Jlu*gaben feine« Sorgängert? fflìartin Stonagli, auf bie wii
noeß Ijie uub ba jimidfomincn werben.
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aussetzung sachverständiger Leitung und treuer Verwaltung mögen

wohl die Meisten diese ihre Stelle auf Lebzeiten innegehabt haben. ^)

Was aber die Urkunde (Nro. 12) ganz Besonderes und
vorzüglich Beachtungswerthes bietet, ist der in dieser geschichtlichen

Darstellung zum ersten Male vorkommcnoe Ausdruck „Heillig crütz",
womit noch die alte ursprüngliche Capelle der geistlichen Brüder
bezeichnet wird. Vielleicht vermißte schon lange der eine und andere

Leser dieser Abhandlung sehr ungerne, daß hierüber auch gar Nichts
verlauten wollte, ähnlich, wie selbst der Verfasser es kaum erwar-

ligen Landvogt als Repräsentant M. G. H. in Lucern, regelmäßig aus

je zwei Geschwornen dcr drei Landesgerichte Entlibuch, Schüpiheim und

Escholzmatt, wozu auch die Hochw, Geistlichkeit beigezogen wurde. So
findet man dieselbe frühe schon bei der Rechnungsablage bemelter Pflegschaft

durch zwei Mitglieder vertreten; das eine davon, der Ortspfarrer von

Haste, Wittenbach, war von jeher ein ständiges, das andere aber wechfelte

alle zwei Jahre unter den Geistlichen des Landes nach der Kehrordnung der

Pfarreien. — Statt des frühern Zuzuges der Geschwornen, und später der

Richter, besteht seit 1343, wo die Trennung des Richterlichen vom Admi,
nistrativen auch hierin durchgeführt wurde, eine Commission von 8

Mitgliedern, wovon die 6 Weltlichen mit Einschluß des Pflegers je zwei aus

den drei Gerichtskreisen auf die Amtsdaucr von fechs Jahren unmittelbar
von den stimmfähigen Bürgern des Landes (die Gemeinde Schachen

ausgenommen) gewählt werden; die zwei Geistlichen aber unterliegen keiner

Wahl, und folgen nach der alten, oben angemerkten Ordnung. Die
Versammlung dieser Pstegschaftscommission beruft und leitet der Tit. Amts-
statthalter, und hat bei gleichgctheilten Stimmen nur das Entscheidungsrecht.

Der Amtsschreibcr ist immcr Actuar, Die gefaßten Beschlüsse vollzieht

der Pfleger, besorgt nebstdem die laufenden Geschäfte, und legt alle

zwei Jahre vor dicscr Behörde Rechnung ab. Die Wahl des Pflegers, dcr

abwechselnd aus den drei Gcrichtskreisen genommen werden muß, hatte seit

Jahrhunderten auf einer Landesgemeinde zu Schüpfheim stattgefunden, wie

auch in jüngster Zeit die dcr Pflcgschafrscommission. Nach dem neusten

Regulativ aber ist in Zukunft diese gemeinschaftliche Wahl aufgehoben, und

jeder Kreis wählt sich gesondert seine Mitglieder in die Commission dcr

löbl. Pflegschaft, wie auch dcn Pfleger selbst, wenn die Reihenfolge ibm
wieder zusteht. Der neue Wahlmodus wird im October 1855 zum ersten

Mal vollzogen.

-) Wenigstens läßt es sich aus dcn noch vorbandcnen Rechnungen darthun,
das; cin gewisser Jacob Vieri rom Jahr 1665 bis 1681 ununterbrochen

Pfleger beim hl. Kreuz gewesen. Interessant sind die Verzeichnisse dcr

Einnahmen und Ausgaben seines Vorgängers Martin Nenggli, auf die wir
»och hie und da zurückkomme» werden.
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ten möcßte, bis er in ben oielen Urfunben über SBittenbacß enbtid)

eine berartige autßentifdje «ffunbgebung gefunben. Die Stelle ift
alferbingS bie erfte, aber feineSwegS bie einjige; unb wie biSanßin
bie betrefenben alten Sriefe über biefen Sunft ganniti) gefeßwie*

gen, fo reben fortan, wo oon SBittenbacß geßanbelt witb, alle oßne

SluSnaßme oom „got) «fpuf bem «fpeiftigen crût)." SluS biefem Um*
ftänbe geßt offenbar baS fromme Streben ßersor, bie üerlaffene

Sergcapelle ber frütjern Eremiten wieber ju gebüßrenber Eßre ju
jfetjen. Defwegen follte oon nun an ber efjrwüroige Sitel biefeS

«fîirdjteinS oft in Erinnerung gebraeßt werben; eine Senennung,
bie nicßt etwa beliebig erfünben, fonbern wirfließ bie urfprüngtidje
unb waßre ift, wenn gleidj ber oerloren gegangene Sßeißbrief eS

nicßt metjr bezeugen fann. Den SeweiS tjiefür ßoffen wir mit fol*
graben ©rünben barjutljun.

Siebft ben Urfunben (Siro. 12, 13, 14, 15), welcße fortwälj*
renb ber alten Eapelte biefen Sitel auebrüdiidj geben, bietet baS

pergamene Saljrjettbucß ber «feiräje ju Efeßoljmatt glüdtidjerweife
eine quasi urfunblicße Stelle, bie geeignet ift, bie Sude beS man*

gelnben SßeiljebriefeS einigermaf en auSjufüllen. ES entfjattet nämlicß
ad annum 1588 eine für baS Sanb Entlebudj feßr merfwürbige
Slotij, woraus ju unferm 3n>ed oorläuftg bie SBorte am S faft ftnb :

„Anniversarium omnium fundatorum illius ecclesiae, quae est sedifi—

„cata in honore sanetissima? crucis Domini nostri Jesu Christi."
Unb biefe Senennung muf jur angegebenen ßeit ganj jttoerläfig
nodj ber alten Eapelle beS eßemaligcn SremitentjaufeS gelten. Sßei*

terS barf in ber Sieget angenommen werben, baf ©otteSljäufer,
weldje an bie Stelle früfjerer Saufälliger neu enießtet loerben, immer

aucß wieber ben Sitel ber alten Jîirdjen forterben. Unb in weffett

Eßre näcßft ©Ott bie jetzige SßatifaßrtSfircße erbaut unb cingeweitjt
worben fei, ift fein 3weifet, waS inbeffen an Drt unb Steife nodj
attöfüßrlitßer jur Spracße fommen wirb. Enclidj finben biefe Sc*
weife ißre tßatfädjließe Seftätigung in ber ßerfömmlicßen Ijoljen

geier ber beiben ßl. Jfreujtage (Urf. ad annum 1546. Siro. 14), fo

baf mit ooller Sicßertjeit behauptet werben barf, eê ßabe fcßon bie

ttrfprünglicße Sapette in SBittenbacß wirfließ sub titulo et venera-
tione Sancì«; Crucis geftanben.

Da nun biefer Sitel ber waßre ift, fo folget audj notßwenbig,

baf jencS alte «Stircßlein feine leere Senennung getragen tjabe, fonbern

ten mochte, bis er in den vielen Urkunden übn Wittenbach endlich

eine derartige authentische Kundgebung gefunden. Die Stelle ist

allerdings die erste, aber keineswegs die einzige; und wie bisanhin
die betreffenden alten Briefe über diesen Punkl gänzlich geschwiegen,

so reden sortan, wo von Wittenbach gehandelt wird, alle ohne

Ausnahme vom „gotz Hus dem Heilligen crütz." AuS diesem

Umstände geht offenbar das ftomme Streben hervor, die verlassene

Bcrgcapelle der frühern Eremiten wieder zu gebührender Ehre zu

ziehen. Deßwegen follte von nun an der ehrwürdige Titel dieses

Küchleins oft in Erinnerung gebracht werden; eine Benennung,
die nicht etwa beliebig erfunden, sondern wirklich die ursprüngliche
und wahre ist, wenn gleich der verloren gegangene Weihbrief eS

nicht mehr bezeugen kann. Den Beweis hiefür hoffen wir mit

folgenden Gründen daruithun.
Nebst den Urkunden (Rro. IZ, 13, 14, 15), welche fortwährend

der altcn Capclle diesen Titel ausdrücklich gcben, bietet das

pergamene Jahrzeitbuch der Kirche zu Escholzmatt glücklicherweise

eine quss! urkundliche Stelle, die geeignet ift, die Lücke dcs

mangelnden Weihebriefes einigermaßen auszufüllen. Es enthaltet nämlich
sà snnum 1588 eine für das Land Entlebuch sehr merkwürdige

Notiz, woraus zu unserm Zweck vorläusig die Worte am Platz sind:

snniverssrium omnium kunästorum illius eeelesiss, gus? est sellili-

„csts in Konore ssnotissimsz erueis Domini nostri ^esu OKristi,^
Und diese Benennung muß zur angegebenen Zeit ganz zuverlaßig
noch der alten Capelle des ehemaligen Eremitenhauses gelten. Weiters

darf in der Regel angenommen werden, daß Gotteshäuser,

welche an die Stelle früherer Baufälliger neu errichtet wcrdcn, immer

auch wieder den Titel der alten Kirchen forterben. Und in wessen

Ehre nächst Gott die jetzige Wallfahrtskirche erbaut und eingeweiht
worden sei, ist kein Zweisel, was indessen an Ort und Stelle noch

ausführlicher zur Sprache kommen wird. Endlich sinden diese

Beweise ihre thatsächliche Bestätigung in dcr herkömmlichen hohen

Feier der beiden hl. Krcuztage (Urk. sc! snnum l546. Nro. 14), so

daß mit voller Sicherheit behauptet wcrdcn darf, es habe schon die

ursprüngliche Capclle in Wittenbach wirklich sub titulo et veners-
tiune 8sne!!« Lrueis gestanden.

Da nun diefer Titel der wahre ist, so folget auch nothwendig,
daß jencs alte Küchlein keine leere Benennung getragen habe, sondern
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wie atte «flircßen, bie biefen Sitel füljren, fcßon »om Slnfänge an
im Seftfje einer waßren 9ieltquie oom tjl. «fireuje muffe gewefen

fein. Unb biefen Sorjug ßaben bie Sanbteute eben fo weife a(S

eifrig jur ©rünbung eineS SßatlfaßrtSorteS ju benüfjen oerftanben.

gür biefelbe fromme Slbftcßt, bie ftdj balb nacß Entfernung ber

Eremiten feßr beftimmt auSgebilbet ju ßaben feßeint, möcßte gerabe

jur nämlicßen 3^it (1479) ber fogenannte Srömetbrief audj als Se*

lege bienen, laut Weldjem bie Sntlebudjcr beim ßl. Sater Sapft
SirtuS IV ein bittlicßeS Slnfucßen ftcllten, baS «ftreuj, bie Dornen*
frone unb Scägel in ißr SanbeSpanner aufnctjmen ju bürfen, WaS

aucß unterm 13 banners 1479 geftattet wutbe — Ipsorum piis ac

devotis supplicationihus inclinati etc. (©efcßtdjtSftD. VI'., 197.) —
Sllfo Wie auf ber «fjöße in Sßittenbai) bie Sereßrung beò ßl. «SreujeS

bem Solfe am «fjerjen fag, fo follte aucß unten im Sßale biefeS

eljrwürbige 3*-'tdjen mit fircßlicßer Outßeiffung Ijocß im Sinnet unb

in ben gaßnen oor ißren Slugen fteßen. *)
Enblidj noeß würbe bte Siebe unb Sereljrung beS ßl. ÄreujeS

bis in bie let)te Sergßütte ßinauS bem ganzen Solfe tfjeuet unb

wertß gemaeßt burcß Erricßtung einer ßl. jcteuwriwerfcßaft, bie

man fcßon in ber ätteften 3«it »orftnbet (fieße unten), unb wo*
burcß bie SJiitglfeber berfelben felbfberfMnbticß bie Serpflicßtung
übernommen, febeo für ftcß in nävßfter Umgebung nacß SJiafgabe
ber Gräften biefe Slnbacßt beförbern ju ßelfen. Darum fonnte in

gotge biefer grofen uno weitoerbreiteten Sereßrung unb «fjoeßaeß*

tung beS ßl. «SreujeS früßjeitfg fcßon urfunblidje Erwäfjnung ge*

feßeßen oon allgemeinen SanbcSprojefftoncn, nicßt minber aucß oon

öftern Sittgängen einjetner ©emeinben in unb aufec2) SanbeS,

*) Siefe bilblidje 'DarflcHung gieng aucß fpäter auf bat? 8anbet?fiegel über,
unb Wutbe neben einen entwurzelten Sudjbaum, ber fdjon »orßin in ben

«Pannern beftanben, ßingefc^t. Diefet? ©ieget erßielten bie ®ntlebudjer im

Saßr 1514 »on Sueem au<?. Dai grüß.fte tee* Sanbet? (Viiiversitutis),
bat? ^aupt bet? ßl. Seotegar mit tem Soljter, warb iljiicn fcßon mit Urf.
»om 19 SOcärj 1395 (®efajtd)tt?fvb. 1. 87) gegeben. (St? ifi jierlict) in feiner

3etdjnung unb Dinamentit. («Sictje «Äbbilbung SRro. 4 u. 5 in ber arti*
fiifdjcn Seilage, nadj ©mit ©djultßeff. 3u.idj 1854, Tuf. X.)

*) Son allgemeinen spilgcifaljtten, bie Bon «Jlujjen ßer nadj SBittenbacß ge*

fommen, nennt baè oben angefûtjrte Serjeidjuijj bet? «Pflogest? «Mattili Stenggli

namentlidj bie „SRaltetfern" mit 2 ©I. 20 Dpfer.
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wie alle Kirchen, die diesen Titel führen, schon vom Anfange an
im Besitze einer wahren Reliquie vom hl. Kreuze müsse gewesen

sein. Und diesen Vorzug haben die Landlcute eben so weise als

eifrig zur Gründung eincs Wallfahrtsortes zu benutzen verstanden.

Für dieselbe fromme Abficht, die sich bald nach Entfernung der

Eremiten sehr bestimmt ausgebildet zu haben scheint, möchte gerade

zur nämlichen Zeit (1479) der sogenannte Römerbrief auch als
Belege dienen, laut welchem die Entlebucher beim hl. Vater Papst
SirtuS IV ein bitilichcs Ansuchen stcllien, das Kreuz, die Dornenkrone

und Nagel in ihr Landespanner aufnehmen zu dürfen, was
auch unterm 13 Jänners 1479 gestattet wurde — Ipsorum piis u«

clevotis suoulioulionikus inelinsti ete. (Geschichtsfrd, Vl>., 197.) —
Also wie auf der Höhe in Wittenbach die Verehrung deS hl. Kreuzes
dem Volke am Herzen lag, fo follte auch unten im Thale dieses

ehrwürdige Zeichen mit kirchlicher Gutheissung hoch im Panner und

in dcn Fahnen vor ihren Augen stehen. ^)

Endlich noch wurde die Liebe und Verehrung des hl. Kreuzes
bis in die letzte Berghütte hinaus dem ganzen Volke theuer und

werth gemacht durch Errichtung einer hl. Kreuchruderschaft, die

man schon in der ältesten Zeit vorfindet (siehe unten), und
wodurch die Mitglieder derselben selbstverständlich die Verpflichtung
übernommen, jedes für sich in nächster Umgebung nach Maßgabe
der Kräften diese Andacht befördern zu helfen. Darum konnte in

Folge diefer großen und weitverbreiteten Verehrung und Hochachtung

des hl. Kreuzes frühzeitig fchon urkundliche Erwähnung
geschehen von allgemeinen Landcsprozessionen, nicht minder auch von

öftern Bittgängen einzelner Gemeinden in unv außer ^) Landes,

1) Diese bildliche Darstellung gieng auch später auf das Landesflegel über,
und wurde neben einen entwurzelten Buchbaum, der schon vorhin in den

Pannern bestanden, hingesetzt. Dieses Siegel erhielten die Entlebucher im

Jahr 1514 von Lueern aus. Das Früheste deS Landes sV,.iver»it»tl!ii,
das Haupt des hl, Leodegar mit dem Bohrer, ward ihnen schon mit Urk.

vom 19 März >395 (Geschichtsfrd. 1. 87) gegeben. Es ist zierlich in seiner

Zeichnung und Ornamentik. (Siehe Abbildung Nro, 4 u. 5 in der

artistischen Beilage, nach Emil Schulthess. Zürich 1854, r«t, X.)
2) Bon allgemeinen Pilgerfahrten, die von Außen her nach Wittenbach ge¬

kommen, nennt das oben angeführte Verzeichniß des Pflegeis Martin Renggli

nameutlich die „Maltersern" mit 2 Gl. 20 ß, Opfer.



48

bie mit ißrem Seetforger ober einem ©einließen an ber Spifje, nad)

SBittenbacß pilgerten. (Urf. Siro. 14.)
Das ftnb Sfjatfacßen, wofür gültige Seweife fprecßen. Sdjwic*

riger fcßon, ober »ielleicßt gerabeju unmögließ bürfte eS fein, über

baS SBann uno SBie, ober bie Slrt unb SBeife ber Slnßerbringung
biefer «n*reujeSretiquie eine mit ber SolfSfage übereinftimmenbe unb
befriebigenbe Söfung ju geben, unb ju beftimmen, welcße Umßül*
lungen ber eigentlidje ßiftorifcße Stexn im Serfaufe fo »icler Saßr*
ljunberte ftcß ßabe muffen gefallen laffen. Daf aber ber ßiefigen

SolfSfage, wie fie «f. Sang gegen baS Enbe beS 17ten Safjrßun*
bertS juerft firtrtJ), {ebenfalls eine gefcßicßtlicße Sljatfacße ju ©runb
liege, bürfte faum in Slbrebe geftellt werben. Ober wie fonnte eine

foldjartige 3bee entfießen oßne entfprecßenbeS gaftum? SBie nun,
wenn ber eble Slitter (miles) SoßanneS oon Slrwangen ber fromme
Solbat ber Sage wäre?! £>0er ßätte eS bei Slnßerbringung
eines foleßen «fpeitigtßumS nictjt fo oorgetjen fönnen, wenigftenS ber

«fjauptfaeße nadj, wie ber SJiunb beS SolfeS eS ßeute noeß erjäßlt?
UngejiemenbcS liegt bocß woßl nicßts bei etnem foleßen Serfaßren,
befonberS wenn man füglicß anneßmen barf, baf bie Srüber, an
ißrer Spifce ber fromme Sìitter, bet ißrem SluSjüge aus St. Ur*
ban projefftonSweife nacß SBittenbacß pifgernb ein grofeS «freuj
mit biefer Stetiquie ftcß oortragen liefen, eS aber beim müßefam*

men Slnfteigen beS SergeS ißrem Safttßier auflegten. Die alte Sa*

X) «fnfioiifdj'Stbeologifcßer ©runbrif I. 752. SDa bie ©age felbft in »eitern
Streifen befannt genug ifi, fo mag fie ßier, um nidjt unnötljigen SRaum

einjuneßmen, blot? im furjen îluéjuge jießen. — Um bat? 3 3JO fou etn

©olbat unb Sebienter ber ßl. $e!ena mit einem «Partifcl Bom ßl. Sreuj
nacß «Ana«? gefommen fein. Um aber bie SJIecßtljeit biefer SReliquie bat*

jutßun, ßabe er fie auf einen Wilben Dajfcn gelegt, ber plöjjlicß ganj füg*

fam geworben, aber aucß fofort Bon «ilrrat? weg unb über «JRainj nacß ^e(*
Betien gejogen fei, oßne je nur aufjurußen bit? in SBolbufen. SDort erft

ßabe er 24 Bolle ©tunben »etWeilt, fo bafj ber ©olbat meinte, et? fei bier

ber Drt, wo bas ßt. Äieuj uereßrt werben Wolle. «Mein bie wunbetbate

©cßicfung gieng weitet in'e? t'anb ©ntlebucß tjinein bit? £at?le unb nadj

SBittenbacß ßtnauf. SJtit? ber Deßt? bort nicht weiter geljen wollte, erfannte

ber ©olbat ben Drt alt? Bon Ci'ott jur Sereßrung bet? 1)1. Äreujct? beftimmt,

naßm ben «partirci Bom Stfjtei unb befeftigte itjn an einer Stanne be«? «Bal*

be«. SDurcß ßimmlifeße 3ei«ßc" fei bai -«peiligtßum bem «Solfe funb ge*

worben. (©o Weit bte Solfcfage.)
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die mit ihrem Seelsorger oder einem Geistlichen an der Spitze, nach

Wittenbach pilgerten. (Urk. Nro. 14.)
DaS sind Thatsachen, wofür gültige Beweise sprechen. Schwieriger

schon, oder vielleicht geradezu unmöglich dürfte es scin, über

das Wann und Wie, oder die Art und Weise der Anhcrbringung
dieser Kreuzesreliquie eine mit der Volkssage übereinstimmende und

befriedigende Löfung zu geben, und zu bestimmen, welche Umhüllungen

der eigentliche historischc Kern im Verlaufe so vieler
Jahrhunderte sich habe müssen gefallen lassen. Daß aber dcr hiesigen

Volkssage, wie sie K. Lang gegen daS Ende des 17ten Jahrhunderts

zuerst stritt ^), jedenfalls eine geschichtliche Thatsache zu Grund
liege, dürfte kaum in Abrede gestellt werden. Oder wie konnte eine

solchartige Idee entstehen ohne entsprechendes Faktum? Wie nun,
wenn der edle Ritter (miles) Johannes von Arwangen der fromme
Soldat der Sage wäre?! Oder hätte es bei Anhcrbringung
eines solchen Heiligthums nicht so vorgehen können, wenigstens der

Hauptfache nach, wie der Mund des Volkes es heute noch erzählt?
Ungeziemendes liegt doch wohl nichts bet einem solchen Verfahren,
besonders wenn man füglich annehmen darf, daß die Brüder, an
ihrer Spitze der fromme Ritter, bei ihrem Auszuge aus St.
Urban prozessionsweise nach Wittenbach pilgernd ein großes Kreuz
mit diefer Reliquie sich vortragen ließen, es aber beim mühesam-

men Ansteigen des Berges ihrem Lastthier auflegten. Die alte Ta-

») Historisch «Theologischer Grundriß I. 7S2. Da die Sage selbst in weitern

Kreisen bekannt genug ist, so mag sie hier, um nicht unnöthigen Raum

einzunehmen, blos im kurzen Auszuge stehen. — Um das I 3^0 soll ein

Soldat und Bedienter der hl, Helena mit einem Partikel vom hl, Kreuz

nach Anas gekommen sein. Um aber die Aechtheit dieser Reliquie
darzuthun, habe er sie auf einen wilden Ochsen gelegt, der plötzlich ganz fügsam

geworden, aber auch sofort von Arras weg und über Mainz nach
Helvetien gezogen sei, ohne je nur auszuruhen bis in Wolhusen. Dort erst

habe er 24 «olle Stunden verweilt, so daß der Soldat meinte, es sei hier

der Ort, wo das hl, Kreuz verehrt werden wolle. Allein die wunderbare

Schickung gieng weiter in's Land Entlebuch hinein bis Hasle und nach

Wittenbach hinauf. Als dcr Ochs dort nicht weiter gehen wollte, erkannte

der Soldat den Ort als von «>'ott zur Verehrung des hl, Kreuzes bestimmt,

nahm dcn Partikel vom Thier und befestigte ihn an einer Tanne des Waldes.

Durch himmlische Zeichen sei das Heiiigthum dem Volke kund

geworden. (So weit die Volks sage,)
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fel 0* »on ber Oben (S. 10, Slnmerf. 1) gefprocßen worben, fcßeint
biefe feierlicße Slnßerbringung gerabe im SDcoment beS Eintrittes in bie

SBittcnbacßer gofftatt barjufteften. freiließ muften bei biefer Sin*

naßme baS 3aßr 330 unb anbere SluSfcßmüdungen aufer Setracßt
fallen, was unferS DafürßaltenS mit um fo meßr ©runb gefeßeßen

barf, als bie Eßriftianiftrung beS SanbeS gcfdjicßtlidj aud) erft fpäter
erfolgte.2) Diefe ErflärungSwcife ffimmt jubem mit ben SBittcn*

X) Sìadjbem Dben fdjon Bon biefer Stafel unb ißrer «fjinweifung auf bie alte
Gapelle unb bat? dremitenßaue? geßanbelt Worben, fo muffen Wir ßier nodj
bie weitem Scjießungen bctfefben auf tat? fo eben crwäßnte SJafium beruß*

ren. Sorerjt iff aber nodj ju bemerfen, bafj laut Sericßt eine«? glaubwür*
bigen SJlugeitiCugen, SJlnt. Simadjci Bon «pat?Ie*), bie Stafel früßer noeß

jWci ©citenflüefe ßatte, t»o»on bat? jur lecßten .«jjanb bat? ganje ©remiten»

ßaue?, unb bat? jur Sinfeit jwölf ÜRöncßc plajlifcfj »orbilbcte. SDer Abgang
biefer ©tücfe iji übrigen«? Wegen urplöjlidjen ülbbiedjent? ber SDarfletluiig
füt jeben flenner leidjt crfidjttidj, juinal auf ber littfeit ©ette, wo bie

Çijjut einet? 2Rcncßet? Wie mitten ßinbureß gcfpaltcn noeß faum fo recßt

ßalb IjerBorfdjaut — SRacß biefer ©rgänjung ber Stafel, >.»ie fte urfprüng*
ließ war, fommt nun ßier nodj SJclgcnbeö in Setracßt. Sora6 flcflt ter
nodj übrige Stßeit biefet? ©cßnijjWcrfct? bie S8olft?fagc bar nacß gorm unb

Snßalt, ober bie Qlrt unb Sßeife, wie bat?Jfreuj, einem Ddjfen aufgelegt,

nadj Sffiittenbadj gefommen fein foli. Sejüglidj ber 3eit, wann biet? ge*

fcbefjen, bütfte Ui feßlenbe ©tuet mit ben jwölf SJiöndjen weniger für ba«

Saßr 330 paffen, woljl aber meljr füt bat? Saljrßunbert unb bie gefdjidjt»
ließe Serfon bet? 3oß..nnct? »on Qtrwangen unb feiner ©enoffen fpredjen.
SDie Stafel in ißrer ©anjßcft mag anfänglidj jui ©tiimerung ber wiiflicß
fo ftattgefunbenen Segebcnßcit in ber ßapelte ber Srüber geftanben Ijaben,

»ielleicßt audj fpäter noeß in bei neuen ffiircße. «Racljbcm aber gegen bat?

©nbe bet? 17ten Saßrljunbertt? **) adjt neue bie ©age in iljrem größten

Umfange bejeidjnenbe ©emälbe bort aufgcjtcut Worben, wollten begreift.»

eßetweife bie «Diöncße fidj nicßt fo leteßt in biefe uralte 3eit einfügen laffen,
unb mujjten bcfjfjalb abtreten.

*) 5t fìarb 18*3, 60 Safjr «It-
**) 3. fi. a». eStfirotjicr, SaiiDuogt o. 3. test tie i683, tft auf bem ÜBappcn ber erften

Stafel, Sic fetne «Bergatnnig fein mag, fcfion ai<J „gew. SatiDo. b, 8. gnttcbud)"
angcmcrEt.

') ©« fann ßier nidjt ber Drt fein, über bie fdjwietige Stage ber ©infüßrung
Uè ©tji'ifentßumt? in £cl»cticn näßer etnjutreten, unb et? mögen für ben

angebeuteten 3'»cct blot? folgenbe Stßatfadjen genügen.
«An einigen Dtten unfer« Satcrlanbe« muffen fcßon früfjjettig ©ßrtften

gewefen fein, weil bie Si«ffjümer ju 2Bifli«butg, (Avenücum) gu Safel*
Stugft, (Augusta Rauracorum) unb JU Sffitnbifdj (Vindonissa) unfttetttg
alt? «Stiftungen au« ber «Jiômerjeit gelten. «ÄUetn erft untet ber gerrfdjaft
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fel H, von der Oben (S. 10, Anmerk. l) gesprochen worden, scheint

diese feierliche Anherbringung gerade im Moment des Eintrittes in die

Wittenbacher Hosstatt darzustellen. Freilich müßten bei dieser

Annahme daö Jahr 330 und andere Ausschmückungen außer Betracht
fallen, was unsers Dafürhaltens mit um so mehr Grund geschehen

darf, als die Christianisirung deS Landes geschichtlich auch erst später

erfolgte. 2) Diese Erklärungswcise stimmt zudem mit den Wittcn-

>) Nachdem Obcn schon von dicscr Tafcl und ihrcr Hinwcisung auf die alte
Capelle und das Eremitenhaus gehandelt worden, so müssen wir hier noch
die weitem Beziehungen derselben auf das so cbcn erwähnte Faktum berühren.

Vorerst ist abcr noch zu bemerken, daß laut Bericht cines glaubwürdigen

Augenzeugen, Ant. Limachcr von Hasle'), die Tafel früher noch

zwci Scitenstücke hatte, wovon das zur rechten Hand das ganze Eremitenhaus,

und das zur Linke» zwöls Mönche Plastisch vorbildete. Der Abgang
dieser Stücke ist übrigens wegen urplötzlichen Abbrechens der Darstellung
für jeden Kenner leicht ersichtlich, zumal auf dcr linken Seite, wo die

Figur eines Mönches wie mitten hindurch gespalten noch kaum so recht

halb hervorschaut — Nach dieser Ergänzung dcr Tafcl, wie sie ursprünglich

war, kommt nun hier »och Folgendes in Betracht. Vorab stellt der

noch übrige Theil dicscs Schnitzwcrkcs die Bolkssage dar nach Form und

Inhalt, odcr die Art und Weise, wie das Kreuz, cincm Ochsen aufgelegt,
nach Wittcnbach gekommen sein soll. Bezüglich dcr Zeit, wann dies

geschehen, dürfte das fehlende Stück mit den zwölf Mönchen weniger fiir das

Jahr 33« passen, wohl aber mchr sür das Jahrhundert und die geschicht,

liche Person des Johannes von Arwangen und seiner Genossen sprechen.

Die Tafcl in ihrcr Ganzheit mag anfänglich zur Erinnerung der wirklich
so stattgefundencn Begebenheit in dcr Capelle der Brüder gestanden haben,

vielleicht auch später noch in dcr ncue» Kirche, Nachdem abcr gegen das

Ende des t?tcn Jahrhunderts ") acht neue die Sage in ihrem größten

Umfange bezeichnende Gemälde dort aufgestellt worden, wollten bcgreiflr,
chcrweise die Mönche sich nicht so leicht in diese uralte Zeit einfügen lassen,

und mußten deßhalb abtrctcn.
"1 Er starb !8üZ, So Zahr alt.

") I. ö, M. Schwyzer, Landvogt». I, I6SI bis lSS3, M auf dcm Wappen dcr ersten

Tafcl, dte feine Vergabung sein mag, schon als „gew. Land», d, L. Entlcbuch"
angemerkt.

2) Es kann hier nicht der Ort sein, übcr die schwierige Frage der Einführung
des Christenthums in Helvetien näher einzutreten, und es mögen für den

angedeuteten Zweck blos folgende Thatsachen genügen.

An einigen Orten unsers Baterlandes müssen schon frühzeitig Christen

gewesen fein, weil die Bisthümer zu Wiflisburg, OvenUcuin) zu Basel-

Augst, (August» Ksurscorum) und zu Windisch (Viuckoiiisss) unstreitig
als Stiftungen aus der Römnzeit gelten. Allein erst unter der Herrschaft

4
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badjer Urfunben uberete, infofera nämlicß barin bie ganje bortige

©egenb oor ber Slnftebelung beS SoßanneS oon Slrwanejcn unb

feiner ©enoffen als eine unbewoßnte Sßilbnif „in bem walbe" bar*

geftellt wirb, unb Srjfat auSbrüdlicß melbet, baf ftdj bie geiftlicßen

Srüber „3n einem faft biefen, ftnftern onb wilben SBalb" nieber*

laffenb, erft ifjre SBoßnung unb Eapelle felbft bauten, unb alfo
SîidjtS oorfanben, waS auf ein früfjereS bort ßodjoereßrteS ßeitig*
tßum fdjtiefen tiefe. Db nun bei biefer Slnfcßauung, wobureß auf
gcfdjidjtlicßer Unterlage baS SBefentlicße ber Srabttion nad) gorm
unb Snßatt gereitet würbe, oietteidjt für bie Einen fcßon ju Siel
jugegeben, unb für bie Sfnbent wieber oiel ju Sßenig gefagt fein
möcßte? SBer oertnag überaK baS Siitßtige ju treffen, namentlidj
im Sagenfreife grauer Sorjeit?! — UebrigcnS genügt für feben

aufrichtigen greunb beS ßt. «SlreujeS bie gefcßicßtlicß erwiefenc Xbat*

fadje, bat) baê ©ottcSßauS ju SBittenbacß im Sanbe Enttebucß feit
meßr als einem ßalben Saßrtaufcnb im Sefil)c einer fo ocreßrungS*

würbigen Stetiquie oom waßren ßl. «ffreuje, bem Opferaltare beS

fterbenben SBeftßeilanbeS 3efuS EljriftuS ficß befunben unb noeß

beftnbet, unb baf fortbattenb auf bie alte ©runblage, bie neuem
Slbfafbrtcfe oon Sapft SmS VII. unb Seo XII. biefen SBalffaßrtS*
ort ein „celebre sanetuarium sub Titulo sanclae Crucis" nennen;

ber Cranfenfönige, beren erfter Gßlobwig nacß Seficgung unb llntcrwcr*
fung ber Stlamannen fidj 496 taufen liefj, ßat audj bat? Gbri ften tßum in
allen unfern ©aucn allgemeinere SJtufnaßme gefunben unb nacßljaltige SDauet

erlangt. Son nun an fennen Wir bie ©Iaubent?botcn Bon Sllamannien,

woju audj bie Ijcutige teutfdje ©djweij geßörte, ganj juBeiläfftg mit «Ramen

anfüljren, Wie ein Çribolin 550, fiotumban unb ©all 610 jc. Unter biefer

fränfifdj.-merowingifcßeu 35»nafiie, befonber« burcß SDagofert b. ©r. 630,
meßrten ftcß filöfier unb fromme «Stiftungen, unb namentlidj Waten bie

bamaligen fJRöndjc »om Diben bet? ßl. Senebict t>ie Serbreiter bet? ©egen«
bet? ©ßriflentljumt?, bie crjlen Scgiünber aller fiultur unb Silbung bet?

Solfet?, fo Wie uoeß befonbtrt? bie ©rßaltcr unb Sfteger ber Sföiffcnfcßaft

(«Jlljog fiircßengefcßicßte ©. 395). ©o bürften audj ebenfaU« SIRâiincr biefet?

Drbent? juerft in unferm Qllptßale baé Sidjt bet? cßrifilidjcn ©laubent? an*

gejünbet ßaben. SDicfe Setmutßung ift um fo Waßrfeßeinlicßcr, al« e«

urfunblidj feßfießt, baß ber Drt ©ntlebucß, wobon bat? Sanb audj ben

«Ramen erßalten, fcßon in uralter 3'it rccßtmäfjigct? Scfi^tßum bcrfiRöndje

». ©t. Slaftcn im ©cßwatjwalb War. ©iit bodj bei ßanon alt? allgemein,

baf ein filojlcr in bemfelben Urnfrei« itbtfcßc ©üter etßielt, in welcßem

ti geifiige ©üter fpenbete.

so

bâcher Urkunden überein, insofern nämlich darin die ganze dortige

Gegend vor der Ansiedelung deS Johannes von Arwangen und

feiner Genossen als eine unbewohnte Wildniß „in dem walde"
dargestellt wird, und Cysat ausdrücklich meldet, daß sich die geistlichen

Brüder „Jn einem fast dicken, finstern vnd wilden Wald"
niederlassend, erst ihre Wohnung und Capelle selbst bauten, und also

Nichts vorfanden, was auf ein früheres dort hochverehrtes Hcilig-
thum schließen ließe. Ob nun bei dieser Anschauung, wodurch auf
geschichtlicher Unterlage daS Wesentliche der Tradition nach Form
und Inhalt gerettet würde, vielleicht für die Einen schon zu Viel
zugegeben, und für die Andern wieder vicl zn Wenig gesagt fcin
möchte? Wer vermag überall daS Richtige zu treffen, namentlich
im Sagenkreise grauer Vorzeit?! — Uebrigens genügt für jeden

aufrichtigen Freund deS hl. Kreuzes die geschichtlich erwiesene Thatsache,

daß das Gotteshaus zu Wittenbach im Lande Entlebuch seit

mehr als einem halben Jahrtausend im Besitze einer so vcrehrungs-
würdigcn Reliquie vom wahren hl. Kreuze, dcm Opferaltare deS

sterbenden Weltheilandes Jefus Christus sich befunden und noch

befindet, und daß fortbauend auf die alte Grundlage, die neuern
Ablaßbriefe von Papst Pius VII. und Leo Xll. diefen Wallfahrtsort

ein ^celebre ssnotunrium sub lilul« ssnolse Oruois^ nennen;

der Frankenkönige, deren erster Chlodwig nach Besiegung und Unterwerfung

der Alamannen sich 4S6 taufen ließ, hat auch das Christenthum in
allen unsern Gauen allgemeinere Aufnahme gefunden und nachhaltige Dauer

erlangt. Won nun an können wir die Glaubeusbotcn von Alamannien,

wozu auch die heutige teutsche Schweiz gehörte, ganz zuverlässig mit Namen

anführen, wie ein Fridolin SS«, Kolumban und Gall Sl0 zc, Untcr dicscr

fränkisch-merowingischen Dynastie, besonders durch Dagobert d. Gr. 6Z0,
mehrten sich Klöster und ftomme Stiftungen, und namentlich waren die

damaligen Mönche vom Orden des hl. Benedict die Verbreiter dcs Segens
des Christenthums, die ersten Begründer aller Kultur und Bildung des

Volkes, so wie »och besonders die Erhalter und Pfleger dcr Wissenschaft

(Alzog Kirchengeschichtc S. S95). So dürften auch ebenfalls Männer diefes

Ordens zucrst in unserm NIvihale das Licht des christlichen Glaubens
angezündet haben. Diese Vermuthung ist uur so wahrscheinlicher, als cs

urkundlich feststeht, daß dcr Ort Entlebuch, wovon das Land auch den

Namen erhalten, schon in uralter Zeit rechtmäßiges Besitzthum dcr Mönche

v. St. Blasien im Schwarzwald war. Gilt doch der Canon als allgemein,
daß ein Kloster in demselben Umkreis irdische Güter erhielt, in welchem

es geistige Güter spendete.
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eS genügt bie Sßatfdcße, baf »on jeßer eine grofe ßatjt frommer
Silger auf biefem Serge am gufe beS ÄreujeS bei itjren manig*
faltigen Slnliegen «§ülfe unb Sroft gefucßt unb gefunben ßaben. *)
0 Crux ave spes unicaI pus atlauge gratiam, reisque dele
crimina. (Brev. Rom. ad in. Maji.)

Scad) biefer furjen Erörterung, wooon bie gefcßicßtlidje Dar*
ftettung über SBittenbacß jum ßl. «Sreuj nicßt woßl Umgang neßmen

bürfte, feßren wir wieber ju ben fernem Segebenljeiten jurüd.
Die Dben (S. 43) auSgefprocßene Slnftdjt, baf nämlidj baS

Sanb Entlebudj bie öfonomifcße Senüfjung unb mogltcßft grofe Sr*
Weiterung ber ©üter in Sßüfenbadj ju bem angegebenen ßwede
ftd) recßt angetcgen fein lief, finbet immer meßr ifjre tßatjädjlicße
Seftätigung, unb barf um fo juoerläfiger angenommen werben,
als fte mit ben fpätern Seridjten über bie bauließen SluSlagen ber

jefjigen «f Irdje ganj übereinftimmt. Die Äunbgebung biefer %en*

beni ntaa, woßl oor dR. ©. «fp. in Sucern gelangt fein, unb blieb

nicßt oßne guten Erfolg, wie bie Urfunbe (Sîro. 13) bartßut.
3m 3aijre 1493 ift ber ©ütcrfompler in SBittenbacß um bie

„fam Wang onb bie öftegg" erweitert worben. Der „befeßeiben

„tßoman je «£aftij" muf bamalS Sogt beS ßl. ÄrcujeS gewefen

fein, wenigftcnS fprecßen feine bieffallftgen Semüljungcn bafür, wenn
er fcßon nicßt namenttieß als foldjer bejeidjnet uotfömmt. Slnfang*
ließ wollten SX ©. .£>. „bem erwiroigen ge£ «fjuf im wittenbaeß

„Cent «fjeiligen Ertili geben ben ftaffcl off ber firft genannt, baS

„aber ben lanttütten nit guot eben noeß willig ftn wollt, bocß fo

„ßanb ftj im geben mit ber tantlütten rat bie fant wang onb bie

„óftegg baS bem gol) «fpuf wol litt." Diefe Sorgänge unb Sera*

tßungen bracßte nun „tßoman" oor ben Sanboogt unb bie fünfjeßn

0 Sm filoftcrarcßi» ©djüpf&eira liegt ein Serjeidjnifj, Wcfdjet? »om 3- 1648
bi« 1810 bie merfwürbigern ©ebettJcrßörungcn an biefer ßl. ©tätte entßal*

tet, unb beren 97 auftjejäßtt ftnb, unb jwar mit namentlidjcr Slnfüljrung
ber betreffenden Serfonen. ÜDcnn aucß jugegeben Wetben mufj, bafj biefe

gälte nicßt bureßweg bie ftrenge Ätitif aushalten bürften, fo iff bod) fo
Biet gewif, bafj ber SüSattfarhSoct juin ßl. fireuj feinen grofen SRuf als

„celebre Sanctuarium" nictjt woljl oßne öftere unb auffaKcnbe ©cbetëcr*

ßörungen «langen fonnte. —Sm Saßt 1853, wo gar feine aufergttoößtt*
ließe «BaKfafjrt Bcranlafct »urbe, belief feß bie3atjl ber bortigen Gommu»

ntonen auf 9953.

SI
eS genügt die Thatsache, daß von jeher eine große Zahl frommer
Pilger auf diesem Berge am Fuße des KreuzeS bei ihren manig-
faltigen Anliegen Hülfe und Trost gesucht und gefunden haben.

0 Oux «ve sues unies I piis sclsuFe Arstism, rei'sczus 6ele ori-
mins. (Srev. Kom. sci nr. Ns^î.)

Nach dieser kurzen Erörterung, wovon die geschichtliche

Darstellung über Wittenbach zum hl. Kreuz nicht wohl Umgang nehmen

durfte, kehren wir wieder zu den fernem Begebenheiten zurück.

Die Obcn (S. 43) ausgesprochene Ansicht, daß nämlich daS

Land Entlebuch die ökonomische Benützung und möglichst große

Erweiterung der Güter in Wittenbach zu dem angegebenen Zwecke

sich recht angelegen sein ließ, findet immer mchr ihre thatsächliche

Bestätigung, und darf um so zuverläßigcr angenommen werden,
als sie mit den spätern Berichten über die baulichen Auslagen der

jetzigen Kirche ganz übereinstimmt. Die Kundgebung dieser Tendenz

mag wohl vor M. G. H. in Lucern gelangt sein, und blieb

nicht ohne guten Erfolg, wie die Urkunde (Nro. 13) darthut.
Im Jahre 1493 ift der Gütcrkomplcr in Wittenbach um die

„sarn Wang vnd die öftegg" erweitert worden. Der „bescheiden

„thoman ze Hafly" muß damals Vogt des hl. KreuzeS gewesen

sein wenigstens sprechen seine dießfallsigen Bemühungen dafür, wenn
er schon nicht namentlich als folcher bezeichnet vorkömmt. Anfänglich

wollten M. G. H. „dem erwirvigcn gotz Huß im Wittenbach

„dcm Heiligen Crütz geben den stasici vff dcr first genannt, daS

„aber den lantlütten nit guot eben noch willig sin wollt, doch fo

„Hand sy im geben mit der lantlütten rat die sarn wang vnd die

„östegg das dem gotz Huß wol litt." Diefe Vorgänge und
Berathungen brachte nun „thoman" vor den Landvogt und die fünfzehn

') Im Klosterarchiv Schüpfheim liegt ein Verzeichniß, welches vom I. 164S

bis l8ll) die merkwürdigern Gebetserhörungcn an diesir hl. Stätte enthaltet,

und deren 37 aufgezählt siud, und zwar mit namentlicher Anführung
der betreffenden Personen. Wcnn auch zugegeben werden muß, daß diefe

Fälle nicht durchweg die strenge Kritik aushalten dürften, so ist doch so

viel gewiß, daß der Wallfartsort zum hl. Kreuz seinen großen Ruf als

„eclelire 8ancw»riun>" nicht wohl ohne öftere und auffallende Gebetscr-

hörungen erlangen konnte, —Jm Jahr 1853, wo gar keine außergewöhnliche

Wallfahrt veranlaßt wurde, belief sich die Zahl der dortigen Commu»

nione» auf S9S3.
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©efcßwomen ') „mit benen Worten, baS bie »on bargellen 2) nit
„fonb über bie fdjwarj matt of nod) ab faren, otb ferne ben, bas

„ber weg im berg verfallen wer." Statt biefer Saft, wooon aucß

tie anftoffenbe neue Erwerbung ber Deftegg befreit würbe, über*

naljm ber Sadjwalter beS ßl. «ffreujeS bie leicßtere Serpflicßtung,
in ben bejeicßneten Scotfjfälten ben „weg im berg" burcß einen

«ffncdjt ßerftellen ju tjelfen „onb baS tjanb bie oon bargellcn oer*

„wilget, umb beS willen, baS bie firft blib als oon alter ßar, onb

„ßocßwalb wer. „Dtefe Serßanblungen würben „bem befeßeiben

tßoman" ju fanben beS tjl. «fîreujeS mit bem Siegel beS bamali*

X) Dai Snftitut bei ©efdjWorncn bet? Saiibct? Gnttcbiicß, bat? ßier jum erften

«Dial urfunMidj Bor unt? trtt, iff ju merfwürbig, alt? bat] eine furje SDar*

fiellung beffelben an biefem Ott jwccïlc« wäre.

SDa« Safommnijj bom 3at)r 1393, «Deärj 19, woburdj ba« fnißer fdjon
mit ber ©tabt Sucern eingegangene Surgredjt geregelt würbe, enthaltet über

bie politifeße Sertrelunj bet? Sanbe« golgenbet?: „Sfflir füllen oudj ba bi
bliben, ba« Wir bie Sicrjig in »nferm lanbe tjaben füüent, »nb alle Sar
befejjen »nb entfernt mit eint? »ogjj SJlat, bie oudj fweren fotlent, it beffj
»nb wegfie« ber fìat, »nb bem lanbe, »nb ßeiffen je lidjtenbc alt? ebefeßet*

ben ifl. — Sub bat? Wir 3'rlicß »t? ben Sietjigen fo fi alfo bcfcfcct Wer*

beut Sicrjeßen crWelcn mit eint? »ogfc SRate, bie Sme »ub er 3ncn betjolffen

ften je rießtenbe wat? »on urteilen für ft funfjeljen gejogen Wirt, alt? ßie

befeßeiben ift, ali biefe e« je fcßulben funt." (©efdjicßtöfrb. I. 88.) SDie

Scitiettung bet? Sante« burcß bie Sicrjig mit bem engem SJlucjdjufjc bei

Sietjcßn mufs ein feljr alte«? .«pcifsinmcii fein; benn an bei ©pi£c biefee?

Sanbratßct? ftunb fcßon »er bem Erfdjeinen bet? erfien Sanbbogtet? Surfarb
Grgcrber 1393, ber «Ammann, minister in Entlebuch, eine SBürbe, bie

nadj 1392 »ortam, aha burdj bat? Serfommmf Bon 1395 gänjlidj I«efei*

tiget würbe. SDicfe alte einticßlung ßatten bie Santleutc im SJluge, alt?

fie beim gerjog flagten gegen Stfjotbcrg, baß er einen „©empt »(faßte"
oßne bc« Sanbet? fjtatß, unb fie anfier ibre ®mdj!c geführt unb „»et*
barbt" ßabe wiber SJicdjt. Ueber biefe eigcnlßümlicße cotporatibc Drganis
fation bc« iniicrn Qlmtee? (ctfl feit bem eingegangenen Surgredjt ßnilcbucß
genannt) fagt ©egeffer (91. ©. I., 585), fie Ijabe mit ben SRätljcn in ben

©täbten einige Slcljnlicßfeit geßabt, unb fei infofern »on gtojjcr Sebeutung
gewefen, alt? fie gegenüber ba- Sogtlgcwalt einen äßnlidjcn abweßrenben

unb mäjjigenben (Sinfluf jum 3wecfc tjatte wie bie ftäbtifdjcn SRätlje —
»iellcidjt ein fJtcft »ölüg felbftänbiger Drganifation nacß tem «Piujler bee?

benaeßbarten Untetwalben. — Ueber bie fpätere ©teliuiig ber öefcßworneii,
unb überßaupt bie politifeße Einricßtung bet? Sanbe«, ftelje Scfjnrjter ©efdj.

IL, 180.

5J «fRitten im ßocßwalb eine bebeutenbe Slip unb «StiBatcigcntßum.
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Geschwornen') „mit denen Worten, daS die von bargeUen 2) nit
„sond über die schwarz matt vf noch ab faren, old keme dcn, das

„der weg im berg verfallen wer." Statt dieser Last, wovon auch
die anstossende neue Erwerbung der Ocstegg befreit wurde,
übernahm der Sachwalter des hl. Kreuzes die leichtere Verpflichtung,
in dcn bezeichneten Nothfällen den „weg im berg" durch einen

Knecht hcrftcllcn zu helfen „vnd das Hand die von bargellen vcr-
„wilgct, umb dcö willcn, das dic first blib als von alter har, vnd

„Hochwald wcr. „Dicfe Verhandlungen wurdcn „dcm bescheiden

thoman" zu Handen dcS hl. KrcuzcS mit dem Siegel dcö damali-

1) Dos Institut dcr Geschwornen dcs Landes Entlebuch, das hicr zum crstcn

Mal urkundlich vor uns tntt, ist zu merkwürdig, als daß eine kurze

Darstellung desselben an dicscm Ort zwccktos wäre.

Das Verkommniß vom Jahr 1Z9Z, März 19, wodurch das früher schon

mit der Stadt Luccrn eingegangene Burgrccht geregelt wurdc, enthaltet übcr

die politische Vertretung dcs Landes Folgendes: „Wir sullen ouch da bi

bliben, das wir die Vierzig in vnserm lande haben süllent, vnd alle Iar
besetzen vud entsetzen mit eins vogtz Rat, die ouch swcrcn sollent, ir best;

Vnd wegstes dcr stat, vnd dem lande, vnd helffen ze richtende als cbcschci-

den ist. — Bnd das wir Ierlich vs den Vicrzig.cn so si also besetzet werdent

Vierzehen erwelen mit eins vogtz Rate, die Ime vnd cr Inen beholffen

sie» ze richtende was von vrtcilcn sür si fünfzehen gezogen Wirt, als hie

bescheiden ist, als dicke cs ze schulden kunt," (Geschichtsfrd. I. 88.) Die
Vcrtrettung dcs Landcs durch die Vierzig mit dcm engern Ausschuße der

Vierzehn muß cin schr altes Herkommen sein; denn an dcr Spitze dieses

Landrathcs stund schon vor dcm Erscheinen des ersten Landvogtes Burkard

Ergcrder 139Z, der Ammann, minister i>> IZ„>U'I>ucI,, eine Würde, die

nach 1392 vorkam, aber durch das Vcrkommmß von 1395 gänzlich beseitiget

wurde. Diese alte Einrichtung hatten die Lanciente im Auge, als
sie beim Herzog klagten gcgcn Thorbcrz, daß cr einen „Sempt vfsatzte"

ohne dcs Landcs Rath, und sie außer ihre Gerichte geführt und
„verdarbt" habe wider Recht, Ueber diese cigcnlhümliche corporative Organisation

dcs innern Amtes (crst scit dem cingegangenc» Burgrecht Entlebuch

genannt) sagt Segeffer (R. G. I., 58S), sie habe init de» Räthe» i» de»

Städten einige Aehnlichkeit gehabt, und sei insofern von großer Bedeutung
gewesen, als sie gegenüber dcr Vogtsgewalt cincn ähnlichen abwehrenden

und mäßigenden Einfluß zum Zwecke hatte wie die städtischen Räthe —
vielleicht cin Rest völlig selbständiger Organisation nach dcm Muster des

benachbarte» Untcrwaldc». — Ueber die spätere Stellung dcr Geschwornen,

und überhaupt die politische Einrichtung dcs Landcs, siehe Schnyder Gcsch.

II., 18«

2) Mitten im Hochwald eine bedeutende Alp und Privatcigcnthum.
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gen SanboogtS SRuboIf £aa8 *) urfunblid) jugeftetlt. — Sßarum

aber bie Sanbteute „bie fam wang" ben norbweftlicßen Sibtjang
beS gamcrnbergeS unb „bie öftegg" ber Staffel auf ber girjì oor*

gejogen, bürfte nebft bem angegebenen ©runb „baS bem gol) Split)

wot litt" and) nod) bie ©üte beS SobenS ber Deftegg, jefjt Sieiftegg,

als Sltplanb 2) in Slnfdjlag gefommen fein, wäljrenb bie Seft&er

oon Sargelfen eS gleicßmäfig mit ben Sanbleuten in iljrem eigenen

Scu&en unb Sortßeil finben muften, baf bie benaeßbarte girfî Spod)*

walb bliebe. s)

*i SDer nämlicße, welcßer ein paar Siß« fp«tcr alt? Sucerner Hauptmann
burdj feinen .«pelbcnmutlj im ©cßwabcilccß ben ©teg enifcßieb, unb balb

barauf in ber ©djladjt bei SDornadj einet? rutjmreidjen Stöbet? ftarb.
J) gtütjcjcitig unb »icKeidjt gleidj int «Anfang ip biefe Alp in'c? Seßen gegeben

Worben; wenigflent? erjeigeu bie Dben erwähnten äitejten SRccßnungen einen

jäljrlidjen Alpjiritf ». 105 ©I. 4 f.
s) üö.ic? in anbern ©egenben bie Allmcnbcn finb, bat? ifl Ijicr im @cbirg«Ianbe

ber £odjwa!b. »Son biefem anfänglidj grunbßertlicßcn «iigctitljum funb
jebodj ben Sanbleuten bat? «Ru^nicffung«i-ecßt ju, wc»ou 1347 (Utf. SRro. 6)
anläf ließ ber Sluebcßnung beffelben auf bie «Sremitcn in SIBittenbadj, aue?*

brücf ließe «Dfelbung gefdjießt. Sn ba« Srbe biefer ßerjogließen SRedjte traten

im Saljr 1418 «Dt. ©. £ in Sucern, ba« Sanb blieb bei feinem alten

flcicf braudj, bit? iljm ber .fjodjwalb im Saßt 1514 »on einer ßoßen Dbrig*
feit „»bei ©eben »nb ju #anccn gefeilt Wutbe umb einet? 3crhcßen »nb

„Ewigen 3«uf, r.amOüdj 3'»ölf mäf faffen guote feife weßvfdjaft Sn St
flat Sucent je antwurten. (.Sffiißbudj ©. 62). SDie gemcinfdjafclicße Deutung
bei £odjwäIbcr unb SüBilbnuffen, wobei „ctlidje funberbare Serfonen etwaf

„Sortßcilc? getßtibeu" gab ju Bcrfdjicbencn filagen unb enblidj jur Scrlßei*

lung berfelben Anlajj. 3U tiefem «Snbe erfeßienen im 3«ißr 1588 alt? ebrig*

feitlidjc Abgcorbncte bie Ferren Subwig ©djürpf unb Seat Ainttjßn, bie

bann mit „£ülf ber «Matfljcit" ben £odjwalb unter bie brei Aemtcr Ber*

tljcilten SDie Stßeilung gefiel aber nidjt afJcn, unb ct? erßoben ftdj Wiebet

neue «Anftänbc, fo bafi bie gleidjen «Abgcorbneten 8 Seilte fpäter wieber

erfdjienen ju einet „»crglidjnuf, „Wobei bem Amt ©ntlcbudj" ber ftaffcl Ijäg*

„falben nadjgeten woibcn" mit ber Serpfticljtung jebodj, bie (Mlcitbriicfc
ben anbern Aemtern oßne ©eßaben ju ertjalten. „SDcm Ampt fdjüpffcn ift
„geben Worben ber ftaffcl brügfdjWcnbtj" mit ber gleidjen Serpftidjtung in

Sejug auf bte Sanbbrücfe, felbe audj glcicßjatl« ofjnc ©djaben ber anbern

Slemtern ju erßalten. («HMjjbudj 63.) SDac? Au«füljvlidjere in ©djnijbert?

©efeß. (I. 85). SDer jus Domimi 3iut?, Weldjer fpäter an tie ©tede be«

ÜRulcßcn 3inf, ber bit? jur franjoftfdjen SRebotution entrießtet worben, (Presbyter

©djmib« Gßronif «JRfi.) getreten, unb al« ©egen«.«etpflicßtung für
biefe erworbenen Etgentßumärecßte übernommen »urbe, ip erft im 3. 1841,

S3

gen LandvogtS Rudolf Haas y urkundlich zugestellt. — Warum
aber die Landleute „die farn Wang" den nordwestlichen Abhang
dcS FarncrnbergeS und „die öftegg" der Staffel auf der First vor«

gezogen, dürfte nebst dcm angegebenen Grund „das dem gotz Hnß
wol litt" auch noch die Güte des Bodens der Ocstegg, jctzt Reistegg,

als Alpland 2) in Anschlag gekommen fein, während die Besitzer

von Bargellen es gleichmäßig mit dcn Landleuten in ihrem eigenen

Nutzen und Vortheil finden mußten, daß die benachbarte First Hochwald

bliebe. °)

Dcr nämliche, welcher cin paar Jahre später als Luccrncr Hauptmann
durch scincn Hcldcnmuth im Schwadcrlcch dcn Sieg entschied, und bald

darauf in der Schlacht bei Dornach eines ruhmreichen Todes starb.

°) Frühezcitig und viclleicht gleich im Anfang ist dicfe Alp in's Lehen gegeben

worden; wenigstens erzeigen die Oben erwähnten ältesten Rcchnungcn einen

jährlichen Alpzins v. 105 Gl. 4 ß.

°) Was in andern Gegenden die Allmenden sind, das ist hier im Gcbirgslcmde
dcr Hochwald. Von dicfcm anfänglich grundhcrilichcn Eigcnrhum stund

jedoch de» Landlcutcn das Nutznicssungsrccht zu, wovor, 1347 (Ulk. Nro. S)

anläßlich dcr Ausdchnung desselben auf die Eremiten in Wittenbach,
ausdrückliche Meldung geschieht. In das Erbe dieser herzoglich«. Rechte traten

im Jahr 1418 M. G. H in Lucern, das Land blieb bei seinem alten

Nießbrauch, bis ihm dcr Hochwald im Jahr 1514 von einer hohen Obrigkeit

„vber Geben vnd zu Handen gestellt wurde umb eines Ierlichen vnd

„Ewigen Zins, nämblich Zwölf mäs kässcn guote seise wchrschaft In Jr
stat Luccrn ze antwurten. (Wißbuch S. Die gcmcinschaflliche Nutzung
dcr Hochwälder und Wildnusscn, wobei „etliche sundcrbare Personen etwas

„Vortheils gethriben" gab zu vcrschicdcncn Klagen und endlich zur Vcrihei-
lung dersclbcn Anlaß. Zu dicscm Ende erschienen im Jahr 1588 als
obrigkeitliche Abgeordnete die Herren Ludwig Schürpf und Beat Amryhn, die

dann mit „Hüls der Erbarkheit" den Hochwald untcr die drci Aemter

vertheilten Die Theilung gefiel aber nicht allen, und cs erhoben sich wieder

ncue Anstände, so daß die gleichen Abgeordneten 8 Jabre später wieder

erschienen zu einer „vcrglichnus, „wobei dem Amt Entlebuch" dcr staffe! Häg-

Calden nachgeben worden" mit dcr Verpflichtung jedoch, die Entlenbrückc
den andern Aemtern ohne Schaden zu erhalten. „Dcm Ampt schüpffen ist

„geben worden dcr ftaffcl brügschwcndy" mit der glcichcn Verpflichtung in

Bezug auf die Landbrücke, selbe auch gleichfalls ohnc Schaden dcr andern

Aemtern zu erhalten. (Wißbuch S3.) Das Ausführlichere in Schnyders
Gcsch. (I. 85). Der zu» Uomini! Zins, welcher später an die Stelle des

Mulchcn Zins, der bis zur französischen Revolution entrichtet worden, (?rrs-
bvter Schmids Chronik Mst.) getreten, und als Gegen«, pflichtung für
diese erworbenen Eigenthumsrechte übernommen wurde, ist erst im I. 1841.
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Sïieberfteigenb oon ben Sllpen unb ben Sergen, auf welcßen

wir unS im Snteteffe oon SBittenbacß umfeßen muften, folgt man

gerne bem Siuf einer Stimme, bie in baS 3nnere ber fo fcßön unb
einfam gelegenen Eapette füßrt, unb erwünfcßten Sluffcßluf giebt,
wie eS bort feit bem Slbjug ber geiftttcßen Srüber in gotteSbienftli*
djer Sejießung geübt unb geßalten würbe. ES ift bief eine ur*
funblicße SJiittßeilung, bie um fo meßr Sßerttj ßat, als fte ftcß auf
alte ßerfömmlicße Uebung fufet, unb bie ©cfcßioornen bamalS im

3. 1546 nodj gar woßl wiffen fonnten, was in fraglicher Sejie*
ßung „oon atlterS gefcfct onb brucßt ftj." Der Slnlaf war fol*
genber:

3wifdjen bem bamaligen pfteger unb Sdjaffner, Stimami
Stabelmann unb eilicßen Srieftera, namcntlicß bem Cßfarrer ju
«fjaSlc, ßatten ftcß über oerfcßiebenc S nnf te öftere „irrungcn" ober

Slnftänbe crljoben, unb wie eS fdjeint in bem ©rabe ftcß gefteigert>

baf beren Seilegung baS Einfcßreiten ber SanbeSbeßörbc nötßig
madjte. Sener ßielt eS in fetner Sefugnif, ben geffprebiger für
bte ßl. «ffrcujtage otjne Stüdfpratße mit ber SanbeSgciftlicßfeit be*

ftelfen ju fönnen, biefe aber glaubte, ßicrin aud) ein SBort mit*
fpredjen ju bürfen, befonberS ber Sf'iner ju «§aSle. Eine fernere

Scfdjwcrbe gab ftcß funb „ben prieftren ju Ionen, fo bie lantlütt
„mitt Erfij Daßin femcnb, Defgficßen audj waf er (ber SPe9«)
„Einem fildjeren ju «fjafli ftßulbig ftj fon einer wudjen mäf." Siacß ge*

ßaltener Umfrage, wobei bie Serufung auf alte Uebung mafgebenb

war, fiel ber Entfcßcib baljin: Einen geftptebiger „fo barju gefdjidt
„ift, Sol onb mag ber oogt beftellen mitt Spilf onb Sìatt ber Stie*
„fterfdjaft onb ber Stätte im tanb." Sei SanbeSproceffionen ßat
ein Swfto f>'.r bie SJÌeffe 4 f. *) unb ein grüßfiürf ju forbern.
Setreffenb baS Stipenbittm für bie Sßodienmeffe beS SfarrerS 5U

.fjaSte „ift ßiefor gefcfjt alfo, bj ein oogt im fot gän oon Einer
„iebließ mäf fünftßalbe fdiilling onb fein mal barfon fdjulbig ftn."
Der bamalige Sanboogt Seat geer ftegette.

aitläfjlidj ber befannten Au«lßei(ung ». 300,000 gtfn., au«geglicßcn unb

an ben Staat abgejaßlt Worten.

«) SDer SZScrilj bet? ©eltet? tjat ficß alfo feit 1500 im S.rßältnifj »on 6 ju 1

»ciminbert, fo baß im 14. unb 15. 3flßtljunbert ber retatine Sfflcttß eine«

gleidjen Quantum« Silber fedjt?mal ßößer gewefen, beim ßeut ju Stage.

(Scgeffei «R. ©. IL, 256.)

SÄ

Niedersteigend von den Alpen und den Bergen, auf welchen

wir uns im Interesse von Wittenbach umsehen mußten, folgt man

gerne dem Ruf einer Stimme, die in das Innere der so schön und
einsam gelegenen Capelle führt, und erwünschten Aufschluß giebt,
wie es dort seit dem Abzug der geistlichen Brüder in gottesdienstlicher

Beziehung geübt und gehalten wurde. Es ist dieß eine

urkundliche Mittheilung, die um so mehr Werth hat, als sie sich auf
alte herkömmliche Uebung fußet, und die Geschwornen damals im

I. 1546 noch gar wohl wissen konnten, was tn fraglicher Beziehung

„von allterS gesetzt vnd brucht sy." Der Anlaß war
folgender:

Zwifchen dcm damaligen Pfleger und Schaffner, Ottmann
Stadelmann und etlichen Priestern, namentlich dem Psarrer zu

HaSle, hatten sich über verschiedene Punkte öftere „irrungen" oder

Anstände erhoben, und wie eö scheint in dcm Grade sich gesteigert,

daß deren Beilegung das Einschreiten der Landesbehörde nöthig
machte. Jener hielt cs in seiner Befugniß, dcn Festprediger für
die hl. Krcuztage ohne Rücksprache mit der LandcSgcistlichkcit
bestellen zu können, diefe aber glaubte, hierin auch ein Wort mit-
fprcchen zu dürfen, befonders der Pfarrer zu HaSle. Eine fernere

Beschwerde gab sich kund „den priestren zu lonen, so die lantlütt
„mitt Crüz Dahin kemend, Deßglichen auch was er (der Pfleger)
„Einem kilcheren zu Hasli fchuldig sy fon einer wuchen mäß." Nach

gehaltener Umfrage, wobei die Berufung auf alte Uebung maßgebend

war, fiel der Entscheid dahin: Einen Feftprcdigcr „so darzu geschickt

„ist. Sol vnd mag dcr vogt bestellen miti Hilf vnd Rati der Prie-
„sterschaft vnd der Rätte im land." Bei Landesprocessionen hat
ein Priester für die Messe 4 ß. ^) und ein Frühstück zu fordern.
Betreffend das Stipendium für die Wochenmcssc deS Pfarrers zu

HaSle „ist hicfor gefctzt alfo, dz cin vogt im sol gän von Einer
„icdlich mäß fünfthalbe schilling vnd kein mal darfon schuldig sin."
Dcr damalige Landvogt Beat Fcer siegelte.

anläßlich dcr bekannten Austheilung v. 300,000 Jikn., ausgeglichen und

an de» Siaat abgezahlt worden.

') Der Werch des Geltes hat sich also seit 1500 im Verhältniß «on S zu 1

vermindert, so daß im 14. und IS. Jahrhundert dcr relative Werth eines

gleichen Quantums Silber sechsmal höher gewesen, denn heut zu Zage.

(Segeffer R. G. iL, LSS.)
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SBer möcßte btefe ftattgeßabte Srrung nidjt eine gfurflicße nen*

nen, weil ißr fo juocrläfige unb wicßttge Sittgaben ju oerbanfen

ftnb, bie in Ermangelung eines berartigen UmftanbeS oielleidjt oer*

gebenS gefucßt würben, ßwat Ijatte man immer mit einiger SBaßr*

fcßcmlicßfcit anneßmen bürfen, baf nacß fireßließer Drbnung ber

©otteSbienft in SBittenbacß oon 3ftt S« 3«lt wirfließ aud) ftattge*

funben tjahe. Sltfein bie urfunblidje SJÎelbung oon einer SBocßen*

meffe jeigt bie erfreulidje ©ewifßcit, baf ber fromme Sinn beS

SolfeS bie alte eßrwürbtge Stätte in gebüßrenber Eßre geßalten.
SBaS aber ganj oorjügticß als guter gunb bejeidjnet ju werben

»erbient, ift bie unbeftreitbare Eoibenj, baf bie tjotje geier ber bei*

ben ßl. «fireujtage in SBittenbacß eine feßr alte fein muffe, weil bie

Seredjtigung einen geftprebiger ßiefür ju beftellen, bamalS im ?faßr

1546 fcßon nacß früfjercm «fperfommen entfeßieben würbe. Unb
barin liegt ganj juoerläffig eine tßatfäd)ltcße Seftätigung unferer
Oben (S. 46) attSgefprocßcnen Slnftdjt. Slttcß nur bei biefer Sin*

naßme finben bie uralten Sßatlfaßrten, oon betten ßier bie Siebe

ift, ißre gcnüglidje Erflärung, ba felbe befanntermaffen nur an be*

fonbern ©nabenorten oft oorfommen. Sei ber grage aber, was
woßl in bamaliger 3?«* bie erwäßnten Ç|3roeeffionen „ber lantlittte
mitt Erüj" juuäcßft oerantaft tjabe, genügt bie ein facße «fjimoeifung

auf bie oietfältigen SanbeScafamitäten unb SieligionSfriege, welcße

im ©efolge ber beftagenSWertljen ©laubenStrennung ftd) alterwärtS
eingefunben, unb wobei bie Stjatbewoßncr beS EntlebucßS ntcßtS

weniger als unbetßeiliget bleiben fonnten. Diefe büftere Seite ber

©efdjidjte unferS SatetlanbeS fteljt ju feljr im innern 3uf«nnmen*

ßange mit ben berüßrten Stttgängen, ben «ftümmerniffen beS Sot*
feS, als baf beren Erwätjnung ßier irgenb Semanb befremben

bürfte.
<5S ift alfo bie retigiöfe Pflege unb d)ietàt beS SanbeS gegen

bie alte eßrwürbige Stiftung in SBittenbacß, bie ficß in obiger Ur*
funbe burcß Slnorbnung beS öftern ©ottcSbicnfieS ttnb feftlicße Se*

geßung jweier getertage auSfpricßt. — dlebft biefer frommen Sorg*
fait, bie aller Slnerfennung wertß ift, oetbient ebenfalls audj rüß*
menbe Erwäßnung jene Serwaltung, weldje bie jeitlidjen 3nteref*
fen ber EorporationSgüter ju förbem unb anfälligen Sdjaben ju
wenben SfKcßt unb Sdjutbigfeit auf ficß tjatte. ES läft ftcß frei*
ließ auS SJìangel ber früßeften SRecßnungSbocumentc faum annäßernb

ss

Wer möchte diefe stattgehabte Jrrung nicht eine glückliche

nennen, weil ihr so zuverläßige und wichtige Angaben zu verdanken

sind, die in Ermangelung eines derartigen Umstandes vielleicht ver-
gebenS gesucht würden. Zwar hätte man immer mit einiger
Wahrscheinlichkeit annehmen dürfen, daß nach kirchlicher Ordnung der

Gottesdienst in Wittenbach von Zeit zu Zeit wirklich auch stattgefunden

habe. Allein die urkundliche Meldung von einer Wochen-
mcsse zeigt die erfreuliche Gewißheit, daß der fromme Sinn deS

Volkes die alte ehrwürdige Stätte in gebührender Ehre gehalten.
WaS aber ganz vorzüglich als guter Fund bezeichnet zu werden

verdient, ist die unbestreitbare Evidenz, daß die hohe Feier dcr beiden

hl. Kreuztage in Wittenbach eine sehr alte sein müsse, weil die

Berechtigung einen Festprediger hiefür zu bestellen, damals im Jahr
1546 schon nach früherem Herkommen entschieden wurde. Und
darin liegt ganz zuverlässig eine thatsächliche Bestätigung unserer

Oben (S. 46) ausgesprochenen Ansicht, Auch nur bei dieser

Annahme finden die uralten Wallfahrten, von denen hier die Rede

ist, ihre gcnügliche Erklärung, da selbe bekanntermassen nur an
besondern Gnadcnorten oft vorkommen. Bei dcr Frage aber, wag
wohl in damaliger Zeit die erwähnten Processioncn „der lantlütte
mitt Cruz" zunächst veranlaßt habe, genügt die einfache Hinwcisung
auf die vielfälligen Landeöcalamitäten und Religionskriege, welche

im Gefolge der beklagensmerthen Glaubenstrennung sich allerwärts
eingefunden, und wobei die Thalbewohner deS Entlebuchs nichts

weniger als unbctheiliget bleiben konnten. Diese düstere Seite der

Geschichte unsers Vaterlandes steht zu schr im innern Zusammenhange

mit den berührten Bittgängen, den Kümmernissen des Volkes,

als daß deren Erwähnung hier irgend Jemand befremden

dürfte.
Es ist also die religiöse Pflege und Pietät deS Landes gegen

die alte ehrwürdige Stiftung in Wittenbach, die sich in obiger
Urkunde durch Anordnung des öftern Gottesdienstes und festliche

Begehung zweier Feiertage ausspricht. — Nebst dicfcr frommen Sorgfalt,

die aller Anerkennung werth ist, verdient ebenfalls auch

rühmende Erwähnung jene Verwaltung, welche die zeitlichen Interessen

der Corporationsgüter zu fördern und allfälligen Schaden zu

wenden Pflicht und Schuldigkeit auf sich hatte, ES läßt sich freilich

auS Mangel der frühesten RechnungSdocumente kaum annähernd
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beftimmen, wie otel ©utßaben bie Cßflegfc^aft um biefe 3«it burcß

gleif unb treue Sparfamfeit fcßon jufammengelegt; fo oiel ift aber

gewif, baf fie im 3aßr 1553 um eine fdjöne Summe ©elteS ein

bebetttcnbeS ©runbftüd erworben ßatte. Saut Urfunbe Siro. 15.

faufte „ber from erfame Sili ämmenegger, berjitt Sffdger onb

„oogt beS erwürbigen gojjßuS ju bem ^eiligen früjj im wittenbatß,

„ju beS falben ©ojjßuS fanben, Scamlicß ein matten genantt ber

„§inbrift ferren fcßnabel." Die S^fonen, weldje biefeS ißr Ei*
„gentßum „ofreteßt onb reblicß oerfouft ßan", ftnb folgenbe: „SBier
„bie naeßbenampten Elfe «fpuberS, mit «gjanS «fpafner ju Entlibucß

„mtjncm erfornen oogt, onb SJMfer Surrad) oon onbcrwalben, min

„eelidjer man; Snb icß anna «fjetbin oon fcßüpfen, mit «fjanS Spei*

„ben SJtincm gütten frünb onb Slecßtcn oogt. Snb ftnb bifer beb

„fäuf ßin geben onb befcßedjen omb brüßunbert onb adjtjig gutbin
„in münj ber ftatt lucern wärfeßaft, beren wier beb onb ietwcbctS

„in funbetS oon bem genanten föttfer oon wägen beS geCßuS ganj
„onb gar ofgcridit onb pfatt ftnb, bj onS gar wol benügt." Sanb*

oogt Soft SftyfFer beftegelte ben Srief.
Durdj ben Slnfauf biefeS grofen ScßnabetgutcS wirb bie Ser*

waftung in ein oortljeilßafteS Sidjt geftellt; benn eS ift nicßt nur
bie Stjätigfeit, wobureß bie «fauffumme unb oljne 3il3e'f«l noeß

SJceßrcrcS erworben warb, eS ift bie weife Scnüjjung unb Sieße*

rung beS ©ewonnenen felbft Ein alter, freiließ nidjt fcßon ber

urfprünglicße SaditjinS ') biefeS ©runbftüdeS mag beffen jum Se*

weife bienen. .fjiemit blieb aber aucß ber Umfetng ber Sßittenbadjer*
©üter abgefeßloffen ; weitere Erwerbungen fdjiencn nicßt meljr rätlj*
lidj, jumal ber Saufonb nicßt länger feine unmittelbare Stetiffnung

oerjögern bürfte. ES muften fonadj bie ©elter ber immer ßötjcr

fteigenben Einnatjmen auf eine anbere SBeife frttcßttragenb gemaeßt

werben, waS wirfließ burcß Slnlciljen gefeßaß, wie folgenbeS Slften*

ftüd jeigt.
DaS Sßifbucß (6. 170) entßaltet bie Eopie einer Urfunbe

oom 24 SJtärj beS 3aßrcS 1568, worin eS auSbrüdlicß ßeift: „wie
baS goijßuS im Sßtjttenbacß etwas fürfcßtagS onb barfeßaft tjabe,

l) Sn ben oft erwäljntcn SRccßnungcn B. 3. 1661 ßeift et? : „Stern Bon ©tßna*
„beü 3int? ingenommen 50 ©1." SDiefet? ©ut ifi noeß jefct ein gefonbet*

te« Seßen mit ungcjäßi neunfaeß ßößerm ertrag.

s«

bestimmen, wie viel Guthaben die Pflegschaft um diese Zeit durch

Fleiß und treue Sparsamkeit schon zusammengelegt; so viel ist aber

gewiß, daß sie im Jahr 15S3 um eine schöne Summe Geltes cin

bedeutendes Grundstück erworben hatte. Lant Urkunde Nro. 15.

kaufte „der from erfame Vlli ämmenegger, derzitt Pfläger vnd

„vogt des crwürdigen gotzhus zu dem Helligen krütz im Wittenbach,

„zu des salben Gotzhus Handen, Nämlich ein matten gencmtt der

„Hindrist Herren schnabel." Die Personen, welche dieses ihr
Eigenthum „vftächt vnd redlich verkouft han", sind folgende: „Wier
„die nachbcnampten Elfe HuberS, mit HanS Hafner zu Entlibuch

„mynem erkornen vogt, vnd Melker Burrach von vnderwalden, min

„eelichcr man; Vnd ich anna Heidin von schüpfen, mit HanS Heiden

Minem gutten fründ vnd Rechten vogt. Vnd sind diser bed

„käuf hin geben vnd beschechen vmb drühundert vnd achtzig guldin
„in münz dcr statt luccrn wärschaft, deren wier bed vnd ictwcders

„in sunders von dem genanten köuser von wägen des gotzhus ganz

„vnd gar vsgericht vnd psalt stnd, dz vns gar wol bcnügt." Landvogt

Jost Pfyffer besiegelte den Brief.
Durch den Ankauf diefes großen SchnabelgutcS wird die

Verwaltung in ein vorthcilhaftcs Licht gestellt; denn es ift nicht nur
die Thätigkeit, wodurch die Kaufsumme und ohne Zweifel noch

MehrereS erworben ward, es ift die weife Benützung und Sicherung

des Gewonnenen selbst Ein alter, freilich nicht schon dcr

ursprüngliche Pachtzins ') dieses Grundstückes mag dessen zum
Beweise dienen. Hiemit blieb aber auch dcr Umfang dcr Wittcnbachcr-
Güter abgeschlossen; weitere Erwerbungen schienen nicht mchr räthlich,

zumal dcr Baufond nicht länger feine unmittelbare Aeuffnung
verzögern durfte. Es mußten sonach die Gelter dcr immcr höhcr

steigenden Einnahmen auf eine andere Weife fruchttragend gemacht

werdcn, was wirklich durch Anleihen geschah, wie folgendes Aktenstück

zeigt.

Das Wißbuch (S. 170) enthaltet die Copie cincr Urkunde

vom 24 März des Jahres 1568, worin cs ausdrücklich heißt: „wie
das gotzhus im Wyttenbach etwas fürschlags vnd barschaft habe.

') In den oft erwähnten Rechnungen v. I. 16SI heißt cs: „Jtem von Schna-

„bell Zins ingenommen S« Gl." Dieses Gut ist noch jetzt ein gesondertes

Lehen mit ungefähr neunfach höherm Ertrag.
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aber oafi allef an fcßutben Ijinber erenlütten ftänbe." Diefe auS*

getießenen ©etter fdjeinen ben bamaligen „Sogt onb oerwefer wem»
frummenaeßer" jicmlicß in Scrfegenßeit gebraeßt ju ßaben. Sor
bem Sanboogt Sflricß SJÎofcr unb ben günfjcßn lief er ftcß oer*

neßmen „baj 3efs ünb fonberlicß fälijem löuff ftgent, ftge aber me*

„nigfltcßen mit barem geft nit gar wol oerfäcßen." 3n feinem fer*

nera Sortrag macßte er noeß cuifmerffam, wie oielfeicßt bie Sanb*

leute im galle eines «Krieges ober fonftiger aufcrorbentlicßcr Ereig*
niffe bei biefer allgemeinen ©elbnotß „off Wolter oerbefferung ftd)

„baffelben batfdiaft in wtjtlenbacß tröffen weiten, bif off fünftig
„wiber gebung." Um bafjer bie Snterejfcn beS ©otteSßaufeS nicßt

ju gcfäljrben, unb bei atffälligen Scrlürften alfer Serantworlltdjfeit
für ftcß unb feine Erben tebig ju fein, erbätt er fidj SerßaltungS*
regeln unb crßielt oom Sogtgcridjt „bie gürbernif (SmpfeßlungS*
„feßreiben), wil ine audj batbvj erßatten, wan er witt ju .fjanben
„beS gotSßufeS in jiecßcn. SBcn bocß baS bcnüöge, borft er nie*

„manbt barumb je pfenben, fonbern wan ftcß j'cmaub fpeljrcn wutbe,
„onb nit jalen wette, fo mag er mit botenen oon eint bis an baS

„anber Sribcn, bis onb er oon beS gotSljttf wegen bejalt wirbt.
„SBer audj jemanb, ber bejalen weite mit pfanben, ber foli guot
„gefttnb Sicß ban geben onb bar mit bejallen, bau er ju beS ©otS«

„ßuS fanben nit geßeiffen noeß fdjulbig ift einige anbere pfanb

„jtt nemmen. Deffen begert oitt gcfdjribncr wermj fcßyn onb or*
„funb, baS icß obgenempter Saubuogt Snßalts beS StatljS off ftjn
„begeren onber mtjnein Snfigctt oerwaßrt geben laffen, bod) mir
„onb SJìtjnen erben in allwäg oßne fdjaben."

Die Dben erwäßnten Scfürdjtungen beS Sfh'gerS SBerntj feßei*

nen ftcß glüdlicßerweife nirgenbs oerwirfließet ju Ijaben, wenigftenS
melbet um biefe 3^it bie SatcrlanbSgefdjicßte nicßts ErßeblicßeS;
eS wäre benn, baf ßiemit tn Serbinbung ftänbe, waS Sdjntjber
(©efdj. I., S, 74) oon ben eigenen SanbeSunrußen fagt „bie oon
1570 ift faum befannt." SJcan ift baljer audj um fo meßr beredj*

tiget anjuneßmen, baf ber beforgte Dcconom in Sßittcnbad) oßne

eingetretene Störung beS öffentlidjen «fjanbclS unb SctfeßrS feine

auSfteßenbcn Einjügc maeßen, unb ben Stufen beS ißm anoertrau*
ten ©uteS forbern fonnte.

Die Sleißenfolge ber Segebcnßciten, welcße in biefer gefcßidjt*

ließen Darftcllung erwäßnt ju werben oerbienen, füßrt unS ju ei*

S7

aber vast alles an schulden hinder erenlütten stände." Diese

ausgeliehenen Gelter scheinen den damaligen „Vogt vnd Verweser werny
krummenacher" ziemlich in Verlegenhcir gebracht zu haben. Vor
dem Landvogt Vllrich Moser und den Fünfzehn ließ cr sich

vernehmen „daz Jetz vnd sonderlich sültzem löuff sigent, sige aber me-

„nigklichen mit barem gelt nit gar wol versächen." Jn seinem

fernern Vortrag machte er noch aufmerksam, wie vielleicht die Landleute

im Falle eines Krieges odcr sonstiger außerordentlicher Ercig,
nisse bei dieser allgemeinen Geldnoth „vff wytter Verbesserung sich

„dasselben barfchaft in wyttenbach trösten weiten, bif vff künftig
„wider gebung." Um daher die Jntcrcsfcn dcs Gotteshauses nicht

zu gefährden, und bci allfälligen Vcrlürstcn aller Verantwortlichkeit
für sich und feine Erben ledig zu sein, erbati er fich VerhaltungS-
regeln und erhielt vom Vogtgcricht „die Fürderniß (Empfehlungsschreiben),

wil ine auch darby erhalten, wan cr will zu Handen
„des gotshußcS in ziechcn. Wen doch das bcnüögc, dorft cr nic-

„mcmdt darumb ze pfcndcn, sondern wan sich jemand spchrcn wurde,

„vnd nit zalcn wclte, so mag cr mit botcncn von cim bis an daS

„cmdcr Tribcn, bis vnd cr von dcö gotshuß wcgcn bczalt wirdt.
„Wcr auch jcmand, dcr bczalcn wclte mit pfandcn, der sott guot
„gesund Vich dan gcbcn vnd dar mit bezallen, dan cr zu dcS GotS>

„hus Hcmdcn nit geheissen noch schuldig ist einige andere Pfand

„zu ncmmcn. Dcsscn bcgcrt vill gcschribncr wcrny schyn vnd vr-
„kund, das ich obgenempter Lcmduogt Inhalts dcs Raths vff syn

„bcgcrcn vndcr mynem JnstgeU vcrwcchrt geben lassen, doch mir
„vnd Mynen erben in allwäg ohne schaden."

Die Obcn erwähnten Befürchtungen dcs Pflegers Werny scheinen

sich glücklicherweise nirgends vcrwirklichct zu haben, wenigstens
meldet um diese Zeit die Vatcrlandsgeschichte nichts Erhebliches;
es wäre dcnn, daß hiemit in Verbindung stünde, waS Schnyder
(Gcsch. I., S, 74) von den eigenen Landesunruhcn sagt „die von
1570 ift kaum bekannt." Man ift daher auch um so mehr berechtiget

anzunehmen, daß dcr bcsorgte Occonom in Wittenbach ohne

cingctrettene Störung des öffentlichen Handels und Verkehrs seine

ausstehenden Einzüge machen, und den Nutzen des ihm anvertrauten

Gutes fördern konnte.

Die Reihenfolge der Begebenheiten, welche in dieser geschichtlichen

Darstellung erwähnt zu werden verdienen, führt unS zu ei-
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ner Sßatfadje, bie bis auf unfere 3«if noeß immer in büfterer Er*
innerung oor ben Slugen beS SolfeS fteßt, Weil aüjätjrticß wieber

neu aufgefrifdjt burdj einen öffentlichen unb fircßlicßen Slct beS

gefammten SanbeS. ES ift ber fürcßterlicße «fpagelfcßlag oom Saßr
1588, ber alle Sfa^cien beS EntlebucßS feßwer getroffen. Der
UnglüdStag ift nad) bem Saßrjeitbudj ber «Stircße in Efcßoljmatt ange*
fefjt unb fofgenbermafen bejeidjnet: „Breviarium Romanum 20. Julii.
Festum Beala? Margaret» feriatur in toto Entlibuch. SltS man ßalt
nad) Eßrifii geburtt 1588 off Sant SJiargretten tag ßatt bj SBät*

ter jm ganjen lanb Entlibucß mäcßtig übel gefeßtagen. Da ßatt
ein ganj) fanb Ein ßeligflicß gcnainpten tag offgenommen oortßfn
ße fvjren wie einen Pannen (botnen) gtjrtag. ES follenb aucß allrj-

.ßildjgäng *) jm lanb off gemällten tag ein processio Serricßten mitt

SDie fiilcßgänge ober Sfarreien be« Sanbe« ©ntlebucß fommen nadj urfunb*
ließen 3cugniffen, bie unferet? «ffiiffen« bi« jcjst aufgefunben Worben, cßro»

nolcgifdj in folgenbet Dibnung:
a. «Sntlcbudj. SDiefe Sircße war fcßon um bie (Kitte bc« 12. Siß1'

ljunbertt? im redjtmäfjigen Sefi^e bet? Slojter« St. Slaften im ©djw.rrjwalb.
1157, Juli 8. Hermanns I. episcopus Const, confirmât monasterio St.
niasii CL'llas et ecclesias eiilem unitas ; babei „ecclesia in Entclin-
buoch." (Neugurt codex diplm. II. 90 unb Slnmeifung.) 3u»oi ßatte
biefen ©infommeiirobcl B ©t. Slaften Sapft «Çpabtian IV. (1154- 59)
beflâtiget. (Neugart bisior. nigr. silvse III pag. 82.) Sergi, ferner

Steugart ad 26 April. 1173 IL, 104, Wo aut?brüetlicß bemerft witb „Euti-
libuoch in pago lucern." (SHittßl. Bon Sfairer Solverli.)

b. SSomeo«. SDa« ältefte oorßanbene Seugnifj Bon biefer Äircße iff
bie Urfunbe Bom 30 Sänner 1184 bei Steugart (codex diplom. Alemannia-.

II., 111). Saut biefem Siiefe bewibmet ber Crete Sütolb Bon SS-el*

Ijnfen bie Äitdje jtt «Jîomoc«, Welcße gerabe bamal« eingewciljt wölben War,
mit feinem ©runtftttcf (pra-dium) ^u Sainbadj, fiirdjgang ©ei«. 3" ^tc
fer Seit war ßßuno Seutpriefter bafelbft.

c. «Sfcßoljmatt. Sn einer Utfunbe bc« ©ta«it«arcßibet? Sucern B. 24

£cum. 1313 (©cfcß.cßtsfrb. I., 71) ift fdjon bie SJtcbe bou „bem Ätlcßfpcl

je (Sfdjelfmatten." SDer erpe urfunbließc Seutpriefter bafelbft fömmt im
Saßie 1315 Bor unb ßeifjt Sffianbellartu«. (®efdjidjt«fib. V., 109. III., 240.)

d. Stobelfcßmanb. 3m 3aljt 1314, 8 «fScibfint. etfeßeint ber erfte

«Priefter biefer fiircße, unb jwar ganj jufälligerwcifc alt? ßtua.t in einem

Sergabung«brief ber glementa Bon Soppenfee. ©ein «Flame ift £er ^effo
fildjer je Stopoltfcßwanb (®cfcßicßt«frb. V., 179.)

e. #asfle. SDer ßaöt?öurg*öflerreicßifcße titbar (f. oben ©. 13.i bringt
unfere« ÜBiffen« bit erfie «Jcottj übet biefen Drt, weldjer bamal« al« giltal

»«

ner Thatsache, die bis auf unsere Zeit noch immer in düsterer

Erinnerung vor den Augen deS Volkes steht, weil alljährlich wieder

neu aufgefrischt durch einen öffentlichen und kirchlichen Act dcS

gesammten Landes. Es ift der fürchterliche Hagelschlag vom Jahr
1533, dcr alle Pfarreien des Entlebuchs schwer getroffen. Der
Unglückstag ist nach dem Jahrzeitbuch der Kirche in Escholzmatt angesetzt

und folgendermaßen bezeichnet: „Lrevisrium Komsnum 2O. ^ulii.
Cesium Lesi» Nsrgsrel» kerlsiur in toto LntlibuoK. Als man Zalt
nach Christi geburtt 1533 vff Sunt Margretten tag hatt dz Wätter

jm ganzen land Entlibuch mächtig übel geschlagen. Da hatt
ein gantz land Ein heligklich gcnampten tag vffgenommen vorthin
Ze fyren wie einen ?snnen (botnen) Fyrtag. Es sollend auch ally
Kilchgäng t) jm land vss gemäUten tag ein Processi« Verrichten mitt

Die Kilchgänge oder Pfarreien des Landes Entlebuch kommen nach urkundlichen

Zeugnissen, die unseres Wissens bis jctzt aufgefunden worden, chro»

nologisch in folgender Ordnung:
s. Entlebuch. Diese Kirche war schon um die Mitte des 12,

Jahrhunderts im rechtmäßigen Besitze des Klosters St, Blasien im Schwarzwald.

1137, ^»li 8. Uerin»»u» F. episeopus Lonst. eont!rm»t inon»«Icri« 8t.
lilasii cell»» «t eecl«»i»s «i>Iein unitss; dabei „ccelesi» in Lntelin»

vuoili." (l>eug!,rt euöcx ,liplln. ll. g0 und Anmerkung.) Zuvor halte
diesen Einkommcurodcl v St. Blasien Papst Hadrian IV. (1154-59)
bestätiget, (NenixArt liislor, ni^r. silvse lll p»,;. 82,) Vergl. ferner

Neugart »<I 2« April. 1173 II., 104, wo ausdrücklich bemerk: wird „«»ti-
libuoeK in p»go lueern." (Mitthl. von Pfarrer Bolster!!.)

b. Romoos. Das älteste vorhandene Zeugniß «on diefer Kirche ist

die Urkunde vom 30 Jänner 1184 bei Neugart (eo<Iex »liplom. ^.Ilcm»».
»i»z II., III). Laut diesem Briese bewidmet der Freie Lütold von
Wehnsen die Kirche zn Romoos, welche gerade damals eingeweiht worden war,
mit seinem Grundstück («resili»,») zu Tambach, Kirchgang Geis. Zu dieser

Zeit war Chuno Leutvriestcr dasclbst.

c. Escholzmatt. Jn einer Urkunde des Staatsarchivcs Luccrn v. 24

Hcum. 1313 (Geschichtsftd. I., 71) ist schon die Rede von „dem Kilchspel

ze Eschelsmatten." Der erste urkundliche Leutpriester daselbst kömmt im

Jahre 1315 vor und heißt Wandellarius. (Geschichtsftd. V.. 109. III., 240.)
g. Tobelschwand, Jm Jahr 1314, 8 Herbstm. erscheint der erste

Priester dieser Kirche, und zwar ganz zufälligerweise als Zeuge in einem

Vergabungsbrief der Clement« von Soppensee. Sein Name ist Her Hesso

kilcher ze Topoltschwand (Geschichtsftd. V., 17S.)
e. Hasle. Der Habsburg-österreichische Urbar (f. oben S. 13.> bringt

unsnes Wissens die erste Notiz über diesen Ort, welcher damals als Filial
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anbadjt jn SBrjttenbacß ßn bem «gjetligen Grat) te. ban begaatt man
aucß bafelbft bie bruberfdjafft beS Sp. ErûijeS, onb bj gmein Sarjit
omnium fundatorum illius Ecclesiœ, quts est «edificata in honore
sanctissinuE crucis Dni. nostri Jesu Christi.

Diefer furje Seridjt ift oon groffer Sßicßtigfeit, weil ißm nebft
ber Scßilberung beS nngtüdlicßen EreigniffeS unb bem gemaeßten

SanbeSgelübbe noeß jwei für unfern 3wed feßr entfeßeibenbe Sßat*
fadjen beigefügt worben ftnb, bie eine über ben bamaligen mirili*
djen Seftanb einer ßeiligen «Rreujbruberfcßaft, bie anbere in Sejug
auf baS allgemeine Saßrjeit aller Stifter jener «ftireße, bie jur Eßre
beS aUcrßeiligfien ÄreujeS unferS .fperra Sefu Eßrifti erbaut wor*
ben war. Dben (S. 46 unb 47) ftnb beibe S«nfan als bienlicße

SeweiSmittel an £5rt unb Stelle angefüßrt. Der ©runb aber,

warum baS betreffenbe Saßrjeitbudj bei einem Slnlaffe biefe jwei
fircßlicßen ©egenftänbe berüßrt, liegt einfaeß in ber geierltcßfeit,

welcße bem St. SOîargaretljentage fortan jugebaeßt war. Damit

ber «Dîuttettitdje «Deenjnau unterorbnet, unb mit biefer jugleicß bem £auft
ter ïeutfdjbrûbcr in ««pi&ftrcß geßörte. Sft in Urf. Bom 2 SBeinm. 1261

(®cfdjicßtc?ftb. II., 57.) unfer «jpaälc'gemcint, Wo .ffunrab noeß am 1 Gßriflm.
1265 (SMrdjiB Gngelberg) Seutpriefter ifl, fo Wate freiließ biefer Drt al«

Stauet jiemlidj alt.
f. ©cßüpfßeim. «Uecldjior ©ttjger mag ungefäßr um 1400 Ijierori«

Äileßßerr gewefen fein. (©efdjidjtSfrb. III., 188.) Sn «in« Urfunbe Bon

1420, 26 «ilugfim. (®efcßidjt«frb. IV., 80) ift Sofjannct? ©tabelmann als
«Jtcctot in ©cßüpfßeim ausbrücflidj bejeidjnet. sjlcßnlitß wie bie anbern

Sfarreien bc« Sanbe«, tljeilt audj ©djüpfßetm bat? Soot? eineS bunfeln Ur*

fprunge«, unb itjre ©tünbung mufj »eit über bte angefüßrten SDaten ßin*
aufgcfjcn, juntal audj ßier wieberum ber öfrci reidj ifeße llrbar(©cfdjicßte-fib Vf.,
43.) ber „fircßöri je ©djtpljon" fcßon Grmäßmtng tßut. Gt? batf aucß

übetßaupt bei allen obigen Äitdjen alt? ganj jubetlägig angenommen wer*

ben, bafj felbe um Sabrljunberte früljer geftiftet Worben ftnb, bebor fte in
ben citirten Urfunben al« foleße auftretten

g. «Karbaeß. 1524, off ©t. «Oiartinstag (SfarrarcßtB «Dcatbadj) Bewil*

Iigten ©cßultßeifj unb SJtätße ju Sern unb ju Sucern, unb peinrieß SJtuff,

«itbt Bon S£tub, bafj ju «Karbaeß eine «pfarrei trrießtet unb ©djangnau unb

«Dtarbacß auf ewig Bon SLrub abgelöst Werbe, lieber «Starbacß, Bon ben

Sencbictinern in SIruob excurrendo oerfeßen, f. Urf. 12 $etbftm. 1401.

(®efcßießtt?frb. V., 273.)
h. glüßle. SDie Grrießtung biefer Sfarrei ifi cip neuften Saturn«,

unb fällt in ba« Saßt 173t, wo fie au« ber «JRutteifircße ©cßüpfßeim all
felbfiänbige Stodjter ßciBctgegangcn iff.

»g

andacht jn Wyttenbach Zu dem Helligen Crütz zc. dan begaatt man
auch daselbst die bruderschafft des H. CrützeS, vnd dz gmein Jarzit
omnium kunclstorum illius Lecles!«, qusz est «ckilìosts i» Konors

«snotissi'm« crucis vni. nostri Zesu Obrist!.

Dieser kurze Bericht ist von grosser Wichtigkeit, weil ihm nebst

der Schilderung des unglücklichen Ereignisses und dem gemachten

LandeSgelübde noch zwei für unsern Zweck sehr entscheidende

Thatsachen beigefügt worden stnd, die eine über den damaligen wirklichen

Bestand einer heiligen Kreuzbruderfchcist, die andere in Bezug

auf das allgemeine Jahrzeit aller Stifter jener Kirche, die zur Ehre
deS allerheiligsten Kreuzes unsers Herrn Jesu Christi erbaut worden

war. Oben (S. 46 und 47) sind beide Punkten als dienliche

Beweismittel an Ort und Stelle angeführt. Der Grund aber,

warum daS betreffende Jahrzcitbuch bei einem Anlasse diese zwei

kirchlichen Gegenstände berührt, liegt einfach in der Feierlichkeit,

welche dem St. Margarethentage fortan zugedacht war. Damit

der Mutlerkirche Menznau unterordnet, und mit dieser zugleich dem Haust
der Teutschbrüder in Hißkirch gehörte. Jst in Urk. vom 2 Weinm. 526l
(Geschichtsfrd. II., 57.) unser Hasle'gemcint, wo Kunrad noch am 1 Christm.
12SS (Archiv Engelberg) Leutpriester ist, so wäre freilich diefer Ort als

Psarrei ziemlich alt.
5. Schüpfheim. Melchior Styger mag ungefähr um 140« hierorts

Kilchherr gewefen scin. (Geschichtsftd. III., 183.) Jn einer Urkunde von

1420, 2S Augstm. (Geschichtsfrd. IV., 80) ist Johannes Stadelmann als
Rector in Schüpfheim ausdrücklich bezeichnet. Aehnlich wie die andcrn

Pfarreien des Landes, theilt auch Schüpfheim das Loos eines dunkeln

Ursprunges, und ihre Gründung muß weit übcr die cmgcführtcn Daten
hinaufgehen, zumal auch hier wiederum dcr österreichische Urbar(Geschichtsftd VI,,
43.) der „kirchöri ze Schiphon" schon Erwähnung thut. Es darf auch

überhaupt bei allen obigen Kirchen als ganz zuverläßig angenommen
wcrdcn, daß selbe um Jahrhunderte früher gestiftet worden sind, bevor sie in
den citirten Urkundcn als solche auftretten

ß> Marbach. 1524, vffSt. Martinstag (Pfarrarchiv Marbach) bewilligten

Schultheiß und Räthe zu Bern und zu Luceru, und Heinrich Ruff,
Abt von Trub, daß zu Marbach eine Pfarrei errichtet und Schangnau und

Marbach auf ewig von Trub abgelöst werde. Ueber Marbach, von den

Benediktinern in Truob exeurrena« verschen, s, Urk. 12 Herbstm. 1401.

(Geschichtsfrd. V., 273.)
K. Flühle. Die Errichtung dieser Pfarrei ist erst neusten Datums,

und fällt in das Jahr 1781, wo sie aus der Mutterkirche Schüpfheim ali
selbständig« Tochter hervorgegangen ist.
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nämlicß bie angelobte 2anbeSproceffion befto jaßfreicßereS Solf
nacß SBittenbacß bringen, unb felbeS um fo anbäcßttger für Sib*

menbttng äßnlicßcr «gjefmfucßungen ju «Sott fieße, wolfte man gleicß*

jeitig nodj baS SruoerfcßaftSfeft unb baS allgemeine Saßrjeit an*
fefjen unb begcfjeit. ES war fomit biefer Sag gfeicßfam in breifa*

djer Sejießung jum frommen Sefucße ber SßallfaßrtSftrdje cinta*
benb unb aufforbernb, unb barum würbe er aucß oon jeßer ju ben

^attptfeftcn gcjäljlt.
3n ben Sîxetê ber ßoßen Sefttage beim ßeiligen «ffreuj muffen

wir nodj bie «Sircßtociße einfügen. Diefe fte'tex läfit ftd) aber faum

meßr beftimmt angeben, weil cinerfeits ber Sßeifjebrief ber alten

Eapetle fetjlt, unb anbcrerfeilS ßietüber feine ttäljeren Stngaben ftcß

wollten aufftnben faffen. Snbeffen barf gefragt loetbcn, ob nidjt
etroa baS alte «ßirdjlein audj ben Sag biefeS SBeißefcftcS als Erbe

ber neuen «fcirdjc übermaeßt ßabe? SöcnigficnS fonnte eS ntcßt fdjwcr
ßalten, jumat in ber 9cä!«c beS SBciljbifcßefeS, (Unten 63) fjinfteßt*
lidi ber 3eit ben EinweiljungStag ber neuen hirdje fo ju beftimmen,

bafj er übereintreffenb mit bem alten fjeffc audj bie ererbte unb in
bie Sitte beS SolfeS übergegangene (Dcwoljnßeit betjubetjaften er*

laubte.
ES toaren bemnadj fdjen jur 3cit ber alten Eapetle, nodj eße

bie jcfjigc SßallfaljrtSfircße erbaut tourbe, oier «fjauptfefte *)/ bon
benen jebocß bie beißen ßeiligen «frcujtage unb St. SOcargaretßen*

tag in ber Slrt feierlicßer begangen würben, als an felben oon je*

ßer bie gefammten Sfarreien beS SanbeS prcceffionS.ocife nacß Sßit*

tenbad) jogen. Unb burdjfdjnittlidj mufj aud) immer bei biefen

Slnläffen eine fdjöne Slnjaßt feftbefueßenben SolfeS an ber ißm eljr*

toürbigen Stätte ftcß eingefunben tjaben, wenn anberS bie oft fcßon be*

rüßrtcn alten 9iecßnungen in Sejug ber an biefen Sagen eingenom*

') SDie anfänglidj rein reltgtöfe JtirdjWci^fcicr ßatte fcßon fiüfje, wie meiflcn«
aucß anberwättt? gefeßeßen, meßr ben Gljaraftcr einet? allgciiieinen Solfe?=

feffe« angenommen. Sn Çolge beffen ßaben bi« etwa um bat? Gnbe be«

Botigen Saßrßunbert« bei gtejjcm 3ufaufe, nainentlicß be« jungem Solfe«,
an biefem Sage ba« länblidje ©eßwingen, Srücfcniaufen unb anbete gtjra*
naftifeße Uebuitgen eine Hauptrolle gefpiett. Sn neuerer ßdt ip bte fiteß*
ließe ©cite be« gefte« wiebei meßi in ben Sorbergruno getretten.

so

nämlich die angelobte LandeSprocession desto zahlreicheres Volk
nach Wittenbach bringen, und selbes um so andächtiger für
Abwendung ähnlicher Heimsuchungen zu Gott flehe, wollte man gleichzeitig

noch das Bruverschaftsfcft und das allgemeine Jahrzeit
ansetzen und begehen. ES war fomit dieser Tag gleichsam in dreifacher

Beziehung zum frommen Besuche dcr Wallfahrtskirche einladend

und auffordernd, und darum wurde er auch von jeher zu den

Hauptfcstcn gezählt.

Jn den Kreis der hohen Festtage beim heiligen Kreuz müssen

wir noch die Kirchmeihe einfügen. Diefe Feier läßt sich aber kaum

mchr bestimmt angeben, weil einerseits dcr Weihcbrief der alten

Capelle fehlt, und andererseits hierüber keine näheren Angaben sich

wollten auffinden lassen. Indessen darf gefragt werdcn, ob nicht
etwa das alte Kirchlein auch dcn Tag dicfcS WcihefcfteS als Erbe

dcr ncucn Kirche Übermacht habe? WcnigstcnS könnte cö nicht schwer

haltcn, zumal in dcr Näl'c dcS Wcihbischofcs, (Untcn 63) hinsichtlich

dcr Zcit dcn Einwcihungstag dcr ncucn Kirche so zu bestimmen,

daß cr übcrcintrcffcnd mit dcm altcn Feste auch die ererbte und in
die Sitte dcö VolkcS übcrgcgangcnc Gewohnheit beizubehalten
erlaubte.

Es warm demnach schon zur Zcit dcr alten Capelle, noch ehe

die jetzige Wallfahrtskirche erbaut wurde, vier Hauptfcste '), von
denen jedoch die bcidcn heiligen Krcuztage und St. Margarcthen-
tag in der Art feierlicher begangen wurdcn, als an sclbcn von
jeher die gesammten Pfarreien deS Landes proccssionSwcife nach
Wittenbach zogen. Und durchschnittlich muß auch immcr bei diesen

Anlässen eine schöne Anzahl festbesuchcnden Volkes an dcr ihm
ehrwürdigen Stätte sich eingefunden haben, wcnn anders die oft schon

berührten alten Rechnungen in Bezug der an diesen Tagen eingmom-

>) Die anfänglich rein religiöse Kirchwcihfcier hatte schon frühe, wic meistens

auch anderwärts geschehe», mchr dcn Charakter eines allgemeinen Volksfestes

angenommen. Jn Folge dessen haben bis etwa um das Ende des

vorigen Jahrhunderts bei großem Zulaufe, namentlich des jüngern Volkes,

an diesem Tage das ländliche Schwingen, Brückcnlaufen und andere

gymnastische Uebungen eine Hauptrolle gefpielt. Jn neuerer Zeit ist die kirchliche

Seite des Festes wieder mehr in den Vordergrund getretten.
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menen Opfer aucß nur tßeilweife für bie frütjere 3eit mafjgebenb
fein bürfen. l)

dlad) ber fcitßerigen Darftellung ber Sßtttenbadjer 3uftänbe
feit ber Slufljebung beS bortigen SremitenßaufeS, tjaben bemnaeß

jroei Dinge ßauptfäcßlicß in ben Sorbergrunb ftcß geftellt unb fo*

fort aucß gettenb gemaeßt. Es ift oorab bie religiöfe diktat beS

SanbeS gegen bie alte unb eßrtoürbigc Stiftung, oon wefeßer be*

fonbcrS bte Urf. 9iro. 14. Erwäljnung tßut, unb wobureß in dlal)t
unb gerne bie Siebe unb Sereßrung beS ßeiligen «ffreujeS in biefer

Sergcapelle ju immer ßötjerer ©eltung gebraeßt würbe. SBittenbacß

als Sßatlfaßrtßort ertjeifeßte aber aucß eine größere unb fcßöncre

«Stirtße, um burcß ein würbiges unb cintabenbeS Sleujjere ber neuen

Seftimmung ju entfprecßen. Darum finben wir ju biefem 3wede
noeß ein anbermeitigeS Scftreben, nämlicß burcß bcftmoglicßfle Se*

') SDa« STiccßnungt?jaßr Bon 1661 auf 1682 betrug an eingegangenen Dpfcrn
bie ©umme Bon 42 ©1. 24 fj. 8. SB., unb Bettßcilte ftdj al« „Stoef Bnb

Sättgelb" (Dp'crjtocf unb Älingelbeutet) auf ben 3 SJJÌai 20 ©I. 8 fi., auf
ben 20 £eum. 11 ©1. 4 fj., auf ben 14 £ctb|tm 11 ©I. 12 fj. Siefe«

Dpfei iji fein fleine«, Wenn ber bamalige Weit tjöljere SIßertlj bet? ©cite«
unb bae? wenige beuölferte Sanb in «ilnfdjlag gebraeßt Werben. SDie ÜtuS*

lagen, tocldjc bie geier bet? ©ottct?bienftct? unb bie ©aflfreißaltung ber an*

wefenben «priefter erforberten, würben junädjft aut? biefen freiwilligen SDar*

bringungen be« fcftbcfudjcnbiit Solfie? beftritten. SDie gleidjc «Jiecßnung ent*

ßaltet ju ben einjelnen Soften unter ber SJÌubrif „Sfgcben« bmb SZBtjn, brot,
flcifeß, .«pive, SHtjfj, BulBcr jc. sub 3 «ÏÏCii 12 ©I. 32 fi., 20 «fpeitm. 10

©I. 25., 14 £crb«tm. 12 ©1. 30 fi., fomit im ©anjcit 36 ©l 7 fi. für
breimaltge Sewiilljung ber ©eiftlidjen. Unter ben Sfarrßencn, benen ter
Sogt jum ßeiligen Greuj Seijìuitgen an ©clt ju madjen ß.ifte, fommen

bte Bon .jjaélc unb ©cßüpfßeim au«tnicfließ Bor. SJtu.ij bie SS. Gapujinet
finb mit 2 ©1. 4 fj. bebadjt, uub erfajeincn Ijiet jum erften «Dial. Swar
fdjon feit 1655, wo bie ©runbftcinlegiing te« ftlcfrcr« burdj ren «Cjoeßwür*

bigfleu Sobot Jtnab, 23eiljbifd;ef Bon Saufanne uub Sropft ju Sucern patta

gefunben, waren jwei «patre« tut Sante; allein erft nadj Sottcnbttng tcJ
Saue« im Saljr 1661, unb jwar am 7 «tScinin., ßat ftdj bie Dibcntffa*
milie unter ißrem erften ©uarbian S- Ssnatiuó SDürler ron Succili al«

foldje förmlidj conftitutrt. — 'Sei biefem SJlnlaffe barf füglidj nodj ßtitge*

fefct Werben, bafi bie SS. Caputimi nadj mandjerlci «Jlnjiänbcn am 17

Gßtiftm. 1753 jue Sflege ber HÖJllfaljtt beim ßeiligen Ärcujc ftdj bleibcub

niebeilaffen tonnten, unb jwai anfänglidj nur im fogenannten „fpießer

«Spuê", bit? am 5 «FJiätj 1766 bie obcrfcitlidje Gilaubnifj juin Stufbau be«

jefctgen «CJofpij gegeben, unb audj fofott BcUjogen wutbe.

«I
menen Opfer auch nur theilweife für die frühere Zeit maßgebend
sein dürfen. ')

Nach der seitherigen Darstellung der Wittenbacher Zustände
seit der Aufhebung des dortigen Eremitenhauses, haben demnach

zwei Dinge hauptsächlich in den Vordergrund sich gestellt und
sofort auch geltend gemacht. Es ift vorab die religiósi Pietät des

Landes gegcn die alte und ehrwürdige Stiftung, von welcher
besonders die Urk. Nro. 14. Erwähnung thut, und wodurch in Nahe
und Ferne die Liebe und Verehrung des heiligen Kreuzes in dieser

Bcrgcapclle zu immer höherer Geltung gebracht wurde. Wittenbach
alö Wallfahrtsort erheifchte aber auch eine größere und schönere

Kirche, um durch cin würdiges und einladendes Aeußere dcr neuen

Bestimmung zu entsprechen. Darum sinden wir zu diesem Zwecke

noch ein anderweitiges Bestreben, nämlich durch bestmöglichste Be-

') Das Rechnungsjahr von 1S61 auf 1SS2 betrug an eingegangenen Opfern
die Summe von 42 Gl. 24 ß. L. W., und vertheilte sich als „Stock vnd

Bättgeld" (Opferstock und Klingelbeutel) auf den 3 Mai 20 Gl. 8 ß., auf
den 2g Hcum. 4i Gl. 4 ß., auf den 44 Herbstm 41 Gl. 12 ß. Dieses

Opfer ist kein kleines, wenn der damalige weit Höhcrc Werth des Geltes

und das wenige bevölkerte Land in Anschlag gebracht wcrdcn. Die
Auslagen wclchc die Feier des Gottcsdicnstcs und die Gastsreihaltung dcr

anwesende» Priester erforderten, wurden zunächst aus diefen freiwilligen Dar-
bringungcn des festbcsuchendm Volkes bestritten. Die gleiche Rechnung
enthaltet zu dcn einzelnen Festen untcr der Rubrik ,,'Lszebcns vmb Wyn, brot,
fleisch, Hirs, Ryß, Pulver zc. s»l> 3 Mai 12 Gl. 32 ß., L« Hcum. 10

Gl. 25., 14 Herbstm. 12 Gl. 30 ß., somit im Ganzen 36 Gl 7 ß. für
dreimalige Bewirthung der Geistliche». Untcr den Pfarrherren, denen dcr

Vogt zum heiligen Creriz Leistungen an Gelt zu machen hatte, kommen

die von Hasle und Schüpfheim ausdrücklich vor. Auch die VV. Capuziner

sind nrit 2 Gl. 4 ß. bedacht, und erscheinen hier zum ersten Mal. Zwar
schon seit 1055, wo die Grundsteinlegung des Klosters durch dcn Hochwür-

digstcn Jodok Knab, Weihbischof von Lausanne und Propst zu Lucer»

stattgefunden, waren zwci Patres iur Lande; allein erst »ach Vollendung des

Baues im Jahr ILLI, und zwar aui 7 Wcinm., bat sich dic Oidcnsfa-
nrilie unter ihrem ersten Guardian P. Ignatius Dürler von Lucern als

solche förmlich constituirt, — Bei diese». Anlasse darf füglich »och hingesetzt

werdcn, daß die VB. Capuziner »ach mancherlei Anstanden am 17

Christ»,. 1753 zur Pflege der Wällfahrt beim heilizcii Kreuze stch bleibend

niederlasse» konnten, und zwar anfänglich »ur im sogenannten „svichcr

Huß", bis am S März 176S die obcrkcitliche Erlaubniß zum Aufbau des

jetzigen Hospiz gegeben, und auch sofort vollzogen wurde.
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nüfeung ber StiftungSgüter bie ßieju benotßigte Summe nad) unb

nacß ju gewinnen, dlun biefe war eben im Slnfänge ber Slceunji*

gerjaßre beS 16ten SaßrßunbertS bereits ju einer orbentlidjen Spòtje

angestiegen, unb jubem bie SrübercapeHe nacß einem Seftanbe »on

ungefäßr 250 3aßren bermafjen baufällig, bat) ber fcßon lange be*

abfteßtigte Neubau cnblicß in Singriff genommen werben mufjte.

Slngelangt an ben tyunit, wo btefe DarfteHung ißrem Slbfcßluffe

naßet, oermiffen mir feßr ungerne fene Documente, welcße uns
über ben Seginn unb bie Sollenbung beS «ÄircßcnbaueS in Sßitten*

baeß beftimmtern Sluffcßlufj ju geben oermöcßten. 9i*ebft ben aller*

bingS feßr »erbanfenSwertßen SJiittljeilungen beS bamaligen Stabt*
fcßreibcrS dt. (Stjfat ift bloS noeß ein Sìobet l) im Driginal oor*
ßanben, ber, facßbejüglicße Daten cntßaltenb, auf feßr erflärlicße

Scranlaffung toäßrenb bem Saue in Umtauf gefefjt würbe. Der
jufammengelegte gonb moeßte nämlicß fcßon früßejeitig Sebermann

oon feiner Unjulänglicßfeit überjeugen, um baS begonnene Sßcrf ju
oollcnben, unb inêbefonbere eine würbige SluSfcßmüdung im Snncm
anbringen ju fönnen. Unter foleßen Umftänben war bie Serufung
an ben frommen Sinn beS SolfeS unabweisbar, unb ber erwäßnte
Sìobet leiftet audj ben tßatfäcßlicßen SctoeiS einer grofjen religiöfen
Dpferwilligfeit beS SanbeS jum Sluf* unb SlttSbau beS ©ottcSßau*
fcS in SBittenbacß. Die gejeicßneten ©cttbeiträge mögen beiläufig
auf bie fcßöne Summe oon 1350 Ol. geftiegen fein. 2) Stnbere

') SDer Stitel ifi: G« Botiget £är nad) aller gcijtltcßcr Bnb weltficßer Säifo*
neu namen, weffeße %bxt ftür, attmufen Bnb £anbticidjung an biefe Gfjr*
würbige ÄapäKcn allßie im rotten baâ) ber cßrt Bnb Ber gäbet £anb.

5) G« iff nicßt Icicßt, bie eingegangenen «Jllmofcn bet? Sanbe« genau ju be*

ftimmen, weil bet gleicße SRobcl alt? fjcttfefcung für bie fpätern Sergabun»

gen bienen mufjte, unb jWar oßne au«brucflidje SHngabc, Weldje ©amm»

lungen jur 3eit be« Äirdjenbauc« gefallen, unb welcße nicßt. SDie Bctfdjicbc*

nen •ganbfeßriften bürften aber cinigcrmafjcn entfeßeiben. SDie erfte ©djitft,
bie laut SEitcl jur 3cit bc« Saue« bie Bcrabieidj.cn ©aben aufjujeicßnen
angefangen, cntßaltet auf 17 ©eiten bie bereit« Dben angemerfte ©umme,
welcße bie tigentlicße Saufteuer fein möcßte. SDie jweite $anbfcßtift füßrt
fcßon bie «Jiamen einiger ®eifllicßen al« SZBoßltßätcr an, bie notorifcß einer

Btei fpätetn 3'it angcßören. gemer« fömmt barin jufäHigerweifc bie 3«ß'
ie«jaßl 1677 Bor, unb noeß weit barüber ßinau« finb Seiträge eingejeieß*
net. SBer ganje SJtobel, bei wenigjlen« jeßn Betfcßiebene ©djieibaiten Bot*

»eifet, giebt bte Qefammtfumine auf 2776 ©I. 4 fj. an, bie ungefaßt im

«z

nützung der StiftungSgüter die hiezu benöthigte Summe nach und

nach zu gewinnen. Nun diese war eben im Anfange der Neunzigerjahre

des löten Jahrhunderts bereits zu einer ordentlichen Höhe
angestiegen, und zudem die Brüdercapelle nach einem Bestände von
ungefähr 250 Jahren dermaßen baufällig, daß der schon lange
beabsichtigte Neubau endlich in Angriff genommen werdcn mußte.

Angelangt an den Punkt, wo diefe Darstellung ihrem Abschlüsse

nahet, vermissen wir sehr ungerne jene Documente, welche uns
über den Beginn und die Vollendung des KirchenbaueS in Wittenbach

bestimmtem Aufschluß zu geben vermöchten. Nebst den

allerdings sehr verdankenswerthen Mittheilungen des damaligen Stadt-
schreibcrS R. Cysat ist blos noch ein Rodel ') im Original
vorhanden, der, sachbezügliche Daten enthaltend, auf sehr erklärliche

Veranlassung während dem Baue in Umlauf gefetzt wurde. Der
zusammengelegte Fond mochte nämlich schon frühezeitig Jedermann
von seiner Unzulänglichkeit überzeugen, um daS begonnene Werk zu

vollenden, und insbesondere eine würdige Ausschmückung im Innern
anbringen zu können. Unter solchen Umständen war die Berufung
an den frommen Sinn des Volkes unabweisbar, und der erwähnte
Rodel leistet auch den thatsächlichen Beweis einer großen religiösen

Opferwilligkeit des Landes zum Auf- und Ausbau deS Gotteshauses

in Wittenbach. Die gezeichneten Geltbeiträge mögen beiläufig
auf die schöne Summe von 1350 Gl. gestiegen ftin. 2) Andere

') Der Titel ist: Cs vollget HSr nach aller geistlicher vnd weltlicher Parsone»

namen, wellche Ihre stür, allmufcn vnd Handtreichung an diese

Ehrwürdige Aapällcn allhie im witen bach «cr ehrt vnd ver gäbet Hand.
2) Es ist nicht leicht, die eingegangenen Almosen des Landcs genau zu be¬

stimmen, weil der gleiche Rodel als Fortsetzung sür die spätern Vergabungen

dienen mußte, und zwar ohne ausdrückliche Angabe, welche Sammlungen

zur Zeit des Kirchenbaucs gefallen, und welche nicht. Die verschiedenen

Handschriften dürften aber einigermaßen entscheiden. Die erste Schrift,
die laut Titel zur Zeit des Baues die verabreichten Gaben aufzuzeichnen

angefangen, enthaltet auf 17 Seiten die bereits Obcn angemerkte Summe,
welche die eigentliche Bausteuer sein möchte. Die zweite Handschrift führt
schon die Namen einiger Geistlichen als Wohlthäter an, die notorisch einer

viel spätern Zeit angehören. Ferners kömmt darin zufälligerweise die

Jahreszahl 1l>77 vor, und noch weit darüber hinaus sind Beiträge eingezeichnet.

Der ganze Rodel, der wenigstens zehn verschiedene Schreibarten
vorweiset, giebt die Gesammtsumme auf 277S Gl. 4 ß. an, die ungefähr««
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wieber Ijaben freiwillige ^ülfefeifiungen übernommen, ÜJcateriatien,

felbft Sictualien abgeliefert; alle Sanbteute aber aus atten Stänben,
felbft oicle auswärtige SBoßlttjater l) ftcß im ebefn Sßetteifer reb*

ließ bemüljt, bie ißnen feit Saßren lieb unb werti) geworbene Stätte
ber Slnbacßt mit einem toürbtgen ©otteSßauS gebüljrcnb ju eßren.

Durcß baS rege 3ufammenroirfcn fo oieler Gräfte erßob ftcß

mittlerweile ber Sau, unb ftunb bereits in feiner SoHenbung ba,

«oenigficnS in fo weit, bafj bie «fttrißweiße oolfjogen werben fonnte.

D iefer feierlidje Slft gefeßaß „burcß «fjerrn Saltljafarn Sifcßof oon

Slfcalon onb Sßidjbifdjof ju Sonftanj 3m «fjerbft A. 1593." 2) Dh*
gleicß bie Urfunbe über bie oollfüßrte SBeilje aucß ßier feßtt, ift
unS bennoeß ber wefentlicße Snßalt berfelben in EßfatS Scßrificn
aufbewaßrt, ber als S^öcnoffe über biefen ©egenftanb toörtticß

golgenbeS beridjtet: „ber Eßor Slltar 3fi gcwtjdjt Sn ber Eer befj

Sp. ErüjeS Erfinbung. Der Slltar jur Siccßten «£janb Sn ber Eer

S. SJiicßaelS, ber Slltar jur Singen 3n ber Ser onfer Sieben gra*
wen, onb ber Sp. 10,000 3iitteren." 3) Sn biefer «iittfjeilung feßlt

atterbingS bie beftimmte Slngabe beS SJionatS unb SageS ber ootl*

jogenen Sßeiße, toeldjen SKangel jebocß bie ununterbrodjene Uebung

biefer ©ebäcßtnipfeier auf St. SfiicßaelStag ergänjet.
dlod) anbere Sericßte biefeS anerfannt fleifigen ©efdjicßtSfor*

fcßerS über ben Sceubau ju Sßtttenbadj, bürfen ßier nicßt umgangen
unb oorentßalten werben. Den «Softenpunft, bie ©röfje 4) unb

Scrlaufe eine« Saßrßunbert« al« freiwillige« Dpftt au« faft allen gamilicn
bc« Sanbct? auf ben Qtltar ber ßeiligen <Jrcu;ftrdjc nicbcrgclegt worben ftnb.

l) Unter biefen Bcrbient bie gamilie SÖjffer in Stucrn tüfjmlidje Grwäßnung,
nidjt nur weil fte, aufjer Sunfer Äafpar $aaè mit 10 ©I., bie einjige
©tabifamilie ift, bie auf bem Saurobel erfdjeint, fonbem audj wegen ben

namßaften «Beiträgen, alt?: „Sunfer Subtwig Sfijffcr fcßulujciü ber fìat Su*

cent «gat gäben 50 ©1. — Sunfer fafpar pfpffer xen Sucern — Bon 1589
bi« 1591 Sanbbogt im Gntlcbudj — ß.it gäben 50 ©I. — ««per SHubotlff

Pfeffer ritter Bnb btuber be« ^eiligen grap« Grifiij fampt ftner Gßlicßen

frowen ßanb gäben, Bnb Bür welcße cf ift feßulbig ©ot ju biten, ein ganj«
Dljrnflt mit fampt ben leeffiten «JftöcEcn Bnb ein mäfj Sudj. — fraro anna
maria pfnfferin ßat gäben für fidj Bnb bie ißren ein für altar."

») Cysat Collect. A. fui. 188. a. «Jin einem anbeut Drt (C. fol. 160. b.)
iff ba« Saßr ber flircßwetße mit 1595 angefeilt.

«) C. fol. 303. a.

*) ©cßiff 50 ©cß. Sänge, 30 Sreite; Gßor 28 Sänge, 20 Sreite.

«s
wieder haben freiwillige Hülseleistungen übernommen, Materialien,
selbst Victualien abgeliefert; alle Landleute aber aus allen Stünden,
selbst viele auswärtige Wohlthäter ') sich im edeln Wetteifer redlich

bemüht, die ihnen seit Jahren lieb und werth gewordene Stätte
der Andacht mit einem würdigen Gotteshaus gebührend zu ehren.

Durch das rege Zusammenwirken so vieler Kräfte erhob sich

mittlerweile dcr Bau, und stund bereits in seiner Vollendung da,

wenigstens in so weit, daß die Kirchweihe vollzogen werden konnte.

Dieser feierliche Akt gefchah „durch Herrn Balthasarn Bifchof von

Afcalon vnd Wichbischof zu Constanz Jm Herbst 1593." 2)

Obgleich die Urkunde über die vollführte Weihe auch hier fehlt, ist

unS dennoch der wefentliche Inhalt derfelben in CyfatS Schriften
aufbewahrt, der als Zeitgenosse über diesen Gegenstand wörtlich
Folgendes berichtet: „der Chor Altar Jst gcwycht Jn der Eer deß

H. Crüzes Erfindung, Dcr Altar zur Rechten Hand Jn der Eer

S. Michaels, dcr Altar zur Lingen Jn der Eer vnser Lieben

Frawen, vnd der H. 10,000 Ritteren." «) Jn dieser Mittheilung fehlt

allerdings die bestimmte Angabe des MonatS und Tages der voll«

zogenen Weihe, welchen Mangel jedoch die ununterbrochene Uebung

diefer Gedächtnißfeier auf St. Michaelstag ergänzet.

Noch andere Berichte dieses anerkannt fleißigen Geschichtsforschers

über den Neubau zu Wittenbach, dürfen hier nicht umgangen
und vorenthalten werden. Den Kostenpunkt, die Größe und

Verlauft eines Jahrhunderts als freiwilliges Opfer aus fast allen Familien
des Landcs auf dcn Altar der heiligen Kreuzkirche niedergelegt worden sind.

t) Unter diesen vcrdicnt die Familie Pfyffer in Ludern rühmliche Erwähnung,
nicht nur weil sie, außer Junker Kaspar Haas mit i0 Gl., die einzige

Sladlfamilie ist, die auf dem Baurodel erscheint, sondern auch wegen dcn

namhaften Beiträgen, als: „Junker Ludtwig Pfyffer schultheiß der stat
Lucer» Hat g,ibcn so Gl. — Junker kaspar pfyffer von Luccrn — von 1589
bis 159 t Landvogt im Entlebuch — hat gäbe» SO Gl. — Her Rudollff
pfyffer nttcr vnd bruder dcs Heilige» graps Cristy sampt siner Ehlichen

fromen Hand gäben, vnd vür welche cs ist schuldig Got zu biten, ein gantzs

Ohrnat nrit sampt dcn Iccffitcn Röcken vnd ein mäß Buch. — fraw anna
maria pfyfferin hat gäben für sich vnd die ihren ein für altar."

«) O?s!>t «olleet. ^ t'ul. 183. An cinem andern Ort (L. loi. 160. b.)
ist das Jahr der Kirchmeihe mit 1595 angefetzt.

») O. sol. 303. ».
«) Schiff SU Sch. Sänge, So Breite; Chor S3 Länge, 2« Breite.
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Scßönßeit ber in 9tebe fteßenben SßallfaßrtSfiriße anlangenb, fagt
er: „Die ftlialfitcß jum «§f. Srüf) warb ofj bem fürgefcßtagencn gut
ber fitcßen atterbingS oon grunb off nüw erbuwen, onb feßier omb

2 tßeil meer bann fr) oor gftn crwrjteret onb fcßön gejieret, aüfo
baS frj für bie fcßönft fildj Sm Sanb geaeßt würbt — ßatt br)

2000 ©l. foft ju ernüioercn." *) Stn einem anbern Orte 2) giebt

er bie Saufoften um 500 ®l. ßößer an, erinnert aber nadjträgtidj
noeß an anbere Sauten, bie ju gleicßer 3^1" aufgefüßrt würben,
nämlicß: „ßatt aucß ein 9cümeS wotjtgebuwcS ßuf3), Scßütor onb

ftäfet, ber buwfoft ßatt ficß angeloffcn Sn 2500 ©l. Snfrc ©. Sp.

ber Statt Sucern ßanb aucß barju geftttrt 4), aucß bie Sanbtlüt

geßolfen onb gfronet." SBenn nun Stjfat, unb jwar nod) an ei*

ner jweiten Stelle feiner gefcßicßtlicßen Sammtungen 5) auSbrüd*
ließ wieberfjoft „Dife Sitld) warb ernüwert onb groffer ofj ber St'tld)

eignen fürgefeßlagen gut onb vjnfommcn, ofj ber Sfatte onb Silt*

pung", fo bürfen wir bie fett oielen Saßrcn nadj unb nadj jufam*
mengclegten Erfparniffe, oon benen Dben oft fdjon bie Siebe war,
unjweifeltjaft ju 2000 ©l. anfdjlagen. SluS biefem gonb mag ber

eigentlidje Slufbau beftritten wotben fein. Sftlein bie Erftetlung ber

Slltare, bie wütbige StuSfcßmüdung im Snncrn, jugleid) bie Se*

badjtnaßme auf paffenben Jtirdjenornat für bie Siturgie, unb über*

ßaupt bie etßößten Sebitrfniffe ber SBattfaßrtSfircße, wiej. S. £>r*

gel 6), Sljurmuljr ic. ßaben bie eingefammelten SiebeSgaben oon

0 Fol. 160. b.

«J Fol. 303. a.
8) SDicfcc? «Saut? ift gejianben bi« jum 3. 1845. üluf einem Salfen übet ber

.«paii«tfjüre fafj man beutücß bie 3aßl 1589 angebradjt; uub nodj gegen*

Wärttg ftnb bie brei erfien 3'ffctn auf bem gleießcn ©tücf «§oIj, bat? wie*

bei in eine «fflanb bet? neuen ©ebätibet? eingefügt würbe, ftijtbar. G« Warb

bemnadj Bor bem «Jìcubau ter Jfircße, unb jwar auf ber fûblidjcn ©cite in

ctWcldjer Gnlfernung Bon berfelben erridjtet, tßeil« um bei Borßabcnbct

Öticbetciffung bc« alten an tie Gapelle gebauten Gremitcnßaufet? bem Sflc*
ger unb beffen SDietiflleutcn bie nötßige «BJoßnung ju bieten, tßeil« audj um
ten auf biefer Stelle gewonnenen Slafc jur Gtweiterung ber neuen äBatt*

faßrtsfireße bcnüfcen ju tonnen.

«) Saut «Hobel 40 ©1.

*) Fol. 303. a.

«) DU gegenwältige Orgel mit 8 SRegiffern ßat Äafpar Siigert Bon ®erfau
im 3. 1778 um 650 ©I. 2. SB. gebaut, jebocß gegen Ueberlaffung ber

Schönheit der in Rede stehenden Wallfahrtskirche anlangend, sagt

er: „Die filialkilch zum Hl. Crütz ward vß dem fürgeschlagenen gut
der kilchen allerdings von gründ vff nüw erbuwen, vnd schier vmb

2 theil meer dann sy vor gsin erwyteret vnd schön gezieret, allso

das sy für die schönst kilch Jm Land geacht würdt — hatt by

2000 Gl. kost zu ernüweren." An einem andcrn Orte 2) giebt

er die Baukosten um 500 Gl. höher an, erinnert aber nachträglich
noch an andere Bauten, die zu gleicher Zeit aufgeführt wurden,
nämlich: „hatt auch ein Nüwes wohlgebuwcs hus ^), Schüwr vnd

stäfel, der buwkost hatt sich angeloffen Jn 2500 Gl. Vnsre G. H.
der Statt Lucern Hand auch darzu geftürt auch die Landtlüt
geholfen vnd gfronct." Wenn nun Cysat, und zwar noch an
einer zweiten Stelle feiner geschichtlichen Sammlungen ausdrücklich

wiederholt „Dise Kilch ward crnüwcrt vnd grösser vß dcr Kilch
eignen fürgcschlagen gut vnd ynkommcn, vß der Matte vnd All-
pung", so dürfen wir die feit vielen Jahrcn nach und nach

zusammengelegten Ersparnisse, von dcncn Obcn oft schon die Rede war,
unzweifelhaft zu 2000 Gl. anfchlagcn. AuS dicfcm Fond mag dcr

eigentliche Aufbau bcftrittcn worden scin. Allcin die Erstellung dcr

Altäre, die würdige Ausschmückung im Innern, zugleich die

Bedachtnahme auf passenden Kirchenornat für die Liturgie, und
überhaupt die erhöhten Bedürfnisse dcr Wallfahrtskirche, wiez. B.Or¬
gel °), Thurmuhr :c. haben die eingesammelten Liebesgaben von

«) loi. IL«, b.

«) ZgZ. ».
S) Dieses Haus ist gestanden dis zum I. !84Z. Auf cincm Balken über dcr

Hausthüre sah man deutlich die Zahl t58S angebracht; und noch

gegenwärtig sind die drei ersten Ziffern auf dcm glciche» Stück Holz, das wieder

in eine Wand des neuen Gebäudes eingefügt wurde, sichtbar. Es ward

demnach vor dem Neubau dcr Kirche, und zwar auf der südlichen Seite in

etwelcher Entfernung von dcrsclbm errichtet, theils um bci vorhabender

Niedereissung dcs alten an die Capelle gebauten Cremitenhaufes dem Pfleger

und dessen Dienstlcute» die nöthige Wohnung zu biete», theils auch um
den auf dieser Stcllc gewonnene» Platz zur Erweiterung dcr neuen

Wallfahrtskirche benützen zu können.

«) Laut Nodel 4« Gl.
') r«I. 3«Z. ».

«) Die gegenwärlige Orgel mit 8 Registern hat Kaspar Rigert von Gersau
im I, 177S um 6S0 Gl. L. W. gebaut, jedoch gegen Ueberlassung der
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1350 ©I. fo jiemfid) in Slnfprucß genommen. 3ubem ift eS nad) bem

SBorttaut beS diobelê Sßatfactje, bat) auf biefen Sßeil ber innern SluS*

ftattung mandje ber gröfern Sergabungen auSbrüdticß bejogen fein
wotften. *) Der attfältige 9teft möcßte julefct ganj fügllcß ju ben

erwäßnten Oefonomiegebäuben benüijt worben fein. Enbltcß
mufj bei biefem Evjfatifcßen Sericßt oon 2000 @t. Saufoften nodj
in Erinnerung gebraeßt werben, bafj baS jefjige SeicßtßauS erft
circa 1753 an bie Eapetle angebaut würbe, ein Umftanb, ber notß*
Wenbig jum richtigen Serftänbniffe jener Slngabe bienet.

«ßiemit ift biefe bocumentirte Darftettung jum Slbfcßtuffe ge*
bracßt, unb eine weitere gortfetjung bürfte faum noeß erßeblfcße

9iefultate liefern. DaS allenfalls SßiffenSwertße ber fpätern 3eit
ßat jubem Dhen fcßon an einfeßlägigen Stellen tßeflweife Slnbeu*

tung gefunben. — dlux noeß eine Sitte an bie Sefer, nämlicß biefe.

Sorliegenbe Slrbeit will unb foli als ein blofjer gefcßidjtlidjer Ser*
fueß angefeßaut unb bcurtßeilt werben, unb auf frittfeß grünblicße
unb in altweg befriebigenbe Stuffaffung unb Durdjfüßrung madjt
fte feinen Slnfprucß, jumat bem Serfaffer nicßt nur ©efeßif, fon*
bern aucß bie nöttjige 3«t unb anberweitige ^ülfSmittel faum auf
baS Spärticßfte ju ©ebote ftunben. SBaS ißn ju biefem Serfucße

nicßtSbeftoweniger bewogen, ift bte feßr anfprecßenbe unb gewifj
ßöcßft intereffante Serfönlicßfeit beS Stifters oon SBittenbacß, unb
bie Siebe für ben SBalffaßrtSort jum ßeiligen «Sreuje. Durcß all*
fällige 3urüdfüßrung ber Sage auf ißren gefcßicßtlicßen ©runb unb
Soben barf icß ßoffen, bie feßutbige d)ietät beè Säcßlicßen unb

Dertlicßen nicßt oertefjt ju ßaben; benn eS leitete micß ber gewifj
rießtige ©ebanfe, bafj nur bie Sßaßrßeit ber guten Sadje ju bie*

alten fl. Digel, bie Waßtfdjeinlicß fdjon jur ßtit ber neu errießteten SffiatI«

faßrt«fireße, ober bocß balb barauf nacß SBittenbacß gefommen fein möcßte.

— Son ben jetzigen Bier ©locfen geßörten noeß bie jwei fleinern ber al*
ten GapeUe an ; bie gröfjere berfelben trägt bie3aßre«jaßl MCCCCGXXIV;
bie fleinere 1582. SDie ©röfjte Waib erft im 3. 1754 Bon »Seter Subwig

ftatfer in 3ug gegoffen, bie anbergröfjte aber 1630 oßne SHngabe be« SDtei*

fier« unb Drte«. «Seine Bon biefen reießt in bie Qtit ber geiftlicßen Srü*
bet jurücf, unb ba fie bocß Wenigften«? ein ®löcflein geßabt ßaben mufj*
ten, fo bürfte felbe« für bie Sttnfeßaffung ber gröfjern ©locfen entweber tn
ben «Sauf gegeben ober eingeftßmoljen worben fein.

<) 50 ®I. an bie nüw Gortaffetten, 30 ©I. an bte nüw altar baffetl je.

5

«s

1350 Gl. jo ziemlich tn Anspruch genommen. Zudem ist eS nach dem

Wortlaut des Rodels Thatsache, daß auf diesen Theil der innern
Ausstattung manche der größern Vergabungen ausdrücklich bezogen sein

wollten, t) Der allfällige Rest möchte zuletzt ganz füglich zu den

erwähnten Oekonomiegebäuden benützt worden sein. Endlich
muß bei diesem Cysatischen Bericht von 2000 Gl. Baukosten noch

in Erinnerung gebracht werden, daß das jetzige Beichthaus erst

circa 1753 an die Capelle angebaut wurde, ein Umstand, der

nothwendig zum richtigen Verständnisse jener Angabe dienet.

Hiemit ist diese documentirte Darstellung zum Abschlüsse

gebracht, und eine weitere Fortsetzung dürfte kaum noch erhebliche

Resultate liefern. Das allenfalls Wisfensroerthe der spätern Zeit
hat zudem Oben schon an einschlägigen Stellen theilweise Andeutung

gesunden. — Nur noch eine Bitte an die Lefer, nämlich diese.

Vorliegende Arbeit will und soll als ein bloßer geschichtlicher Versuch

angeschaut und beurtheilt werden, und auf kritisch gründliche
und tn allweg befriedigende Auffassung und Durchführung macht

sie keinen Anspruch, zumal dem Verfasser nicht nur Gefchik,
sondern auch die nöthige Zeit und anderweitige Hülfsmittel kaum auf
das Spärlichste zu Gebote stunden. Was ihn zu diesem Versuche

nichtsdestoweniger bewogen, ist die sehr ansprechende und gewiß
höchst interessante Persönlichkeit des Stifters von Wittenbach, und
die Liebe für den Wallfahrtsort zum heiligen Kreuze. Durch
allfällige Zurückführung der Sage auf ihren geschichtlichen Grund und
Boden darf ich hoffen, die schuldige Pietät des Sächlichen und

Oertlichen nicht verletzt zu haben; denn es leitete mich der gewiß

richtige Gedanke, daß nur die Wahrheit der guten Sache zu die-

alten kl. Orgel, die wahrscheinlich schon zur Zeit der neu errichteten

Wallfahrtskirche, oder doch bald darauf nach Wittenbach gekommen sein mochte.

— Von den jetzigen vier Glocken gehörten noch die zwei kleinern der

alten Capelle an; die größere derselben trägt dieJahreszahl I«LL«««XX,V z

die kleinere 1582. Die Größte ward erst im I. 1754 «on Peter Ludwig
Kaiser in Zug gegossen, die andergrößte aber 163« ohne Angabe des Meisters

und Ortes. Keine von diesen reicht in die Zeit der geistlichen Brüder

zurück, und da ste doch wenigstens ein Glöcklein gehabt haben mußten,

so dürfte selbes für die Anschaffung der größern Glocken entweder in
den Kauf gegeben oder eingeschmolzen worden sein.

S0 Gl. an die nüw Cortaffellen, 30 Gl. an die nüw altar daffell ,c.

5
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nen oermöge. SluS biefen ©rünben fei mit nacßficßtige Seurtßei*

lung ju erwarten geftattet.

Scßliefjlicß fprecße icß ßier öffentlich ben aufricßtigften Danf aus

für bie SOcftßülfe, bte mir oon Seite meßrerer ©efcßicßtsfreunbe auf
feßr juoorfommenbe Sßeife ju Sßeil geworben; unb namentlidj ftnb
eS bie .fperren Staats* unb Stabtarcßioare in Sucern, 3- St. «frutti
unb Sof. Sdj nel 1er, wie aud) bex bortige .fjerr Stabtbibliotßefar,
S. S. Dft er tag, benen icß feßr oerbunben bin, unb ußne berer

Sutßat unb Slufmunterut\g biefer Serfucß faum ju Stänbe gefom*

men wäre.

««

nen vermöge. Aus diesen Gründen sei mir nachsichtige Beurtheilung

zu erwarten gestattet.

Schließlich spreche ich hier öffentlich den aufrichtigsten Dank aus

für die Mithülfe, die mir von Seite mehrerer Geschichtsfteunde auf
sehr zuvorkommende Weise zu Theil geworden; und namentlich sind

es die Herren Staats- und Stadtarchivare in Lucern, I. K. Krütli
und Jos. Schneller, wie auch der dortige Herr Stadtbibliothekar,

I. V. Ostertag, denen ich sehr verbunden bin, und vhne derer

Zuthat und Aufmunterung dieser Versuch kaum zu Stande gekommen

wäre.
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Uttnnbli^e Beilagen«

i.
1559, 8 Sännet«.

(©laatsardjtB Sem.) ')

3d) SoßanS oon Slrwangen bitter Sun | funt Sitten ben bie

bifen brief anfeßent ober ßörent tefen, DaS 3d) onbetwungenticß
mineS guten willen, nacß miner frünbe 3iat, mir felben je died)*
tem Srben genomen onb gemaeßet ßan, died)t onb 3iebelicß, dRax*

gareton, Slßfon miner Sodjter, ont) (sic. «fjr. Sßßlippen | oon
Stpen Gitters Stießen Socßter, onb miner Sodjter Sodjter, S^ter*
manS oon ©rünenbergeS Ettdjon tjuffrowen, Der guter fo ßie nacß

gefcßrieben ftant, onb ßan baS getan, mit gunft, mit ßant, onb

mit gutem Witten Derfefben Sttjfon oon Äßen miner Socßter |, bie

ber fetben guter fo ßie nacß gefcßriben ftant, 9iecßter Erbe wäre

gewefen, onb mit ßant onb wiffen «gjett Seppen oonÄien, ber

felben Sttjfon Stießen wirteS onb wtffenbßaften oogteS; Snb ftnt
bis bie guter, bar ober 3d) fi je Erbe ejenomen ßan, Docß mit
folidjer | befeßeibenßeit, als ßie nacß gefcßriben ftat. DeS Erften
ßan Scß fi mir je Erbe genomen onb gemaeßet Der Surg je Sir*

wangen onb ber Srugge je Slrwangen, onb baju ber Somgartcn,
ber wiger, fo bi ber fetben Surg gelegen ftnt, fi ften Snob bem

waffer | ober ßie bifßafb gelegen, onb ju bien Swingen onb bennen

ber Dörfer je Slrwangen ono je 3iufSßufen, onb aller miner SpoU

jer, onb aller miner Süfe, wa bie gefeffen fint, ober wie ft genem*
met ftnt, Snb bej Sannwart tumeS je Slrwangen, baj Secßfe Swin
gittet, onb | ber Äappellon je Slrwangen in bem Dorf. Dirre oor*

genanton Seftt, Süton, gütren, Srugge, Songarten, Sßigern, Swin*
gen onb bennen ber börfer fo oor benemmet ftnt, onb oueß ber

*) Güten feßlerrotlen »bruef bringt ba« ©olotßurner SBocßenblatt 1831, 638.

«7

Urkundliche Beilagen.

i.
1559, 8 Jänners.

(Staatsarchiv Bern.) >)

Ich Johans von Arwangen Ritter Tun > kunt Allen den die

disen brief ansehent oder hörent lesen, Das Jch vnbetwungenlich
mines guten willen, nach miner fründe Rat, mir selben ze Rechtem

Erben genomen vnd gemachet han, Recht vnd Redelich,
Margareten, Elyson miner Tochter, vnh (sio> Hr. Phylippen j von

Kyen Ritters Elichen Tochter, vnd miner Tochter Tochter, Petermans

von Grünenberges Elichon hussrowen, Der güter so hie nach

geschrieben stant, vnd han das getan, mit gunst, mit hant, vnd

mit gutem willen Derselben Elyson von Kyen miner Tochter j, die

der selben güter so hie nach geschriben stant, Rechter Erbe wäre

gewesen, vnd mit hant vnd willen Herr Phylippen von Kien, der

selben Elyson Elichen Wirtes vnd wissendhaften vogtes; Vnd sint

dis die güter, dar vber Jch si ze Erbe genomen han, Doch mit
sölicher > bescheidenheit, als hie nach geschriben stat. Des Ersten

han Jch si mir ze Erbe genomen vnd gemachet Der Burg ze

Arwangen vnd der Brugge ze Arwangen, »nd dazu der Bomgarten,
der wiger, so bi der selben Burg gelegen sint, st sien Enod dem

wasser oder hie dishalb gelegen, vnd zu dien Twingen vnd bennen

der Dörfer ze Arwangen vnd ze Rufshusen, vnd aller miner Hölzer,

vnd aller miner Lüte, wa die gesessen sint, oder wie si genemmet

sint, Vnd dez Bannwart tumes ze Arwangen, daz Sechse Swin
giltet, vnd j der Kappellon ze Arwangen in dem Dorf. Dirre
vorgenanten Vesti, Lüton, gütren, Brugge, Bongarten, Wigern, Twingen

vnd bennen der dörfer fo vor benemmet sint, vnd ouch der

') Einen fthlervollen Abdruck bringt das Solothurner Wochenblatt 1831, 638.
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«gjöljer onb atlej beS, fo ju ber oorgenanten Surg je Slrwangen
beßeinS wegeS geßöret | »nb geßören mag, fol bie oorgenante SJîar*

gareta warten of min perfon, wenne 3d) erftürbe, onb got über

micß gebittet, Daj ft baS ßaben fol onb nieffen ane alter miner

Erben Sumnuft onb wiberrebe, of ber ftat wenne 3cß Snbin an
alle geuerbe. Da ju ßan Scß fi | ju Erbe genommen ju Drifftg
marcßen gelteS bie ju ber fetben Surg je Slrwangen ßörent, an

Eigen, an Erbe onb an Seßen, bie gelegen ftnt fn bien börfern je

Slrwangen, je SKumenbal, je Deniswile, je KufSßufen, je SBalaf*

Wile, je dRofe onb je Sleicßenbacß |. Son ben felben Drifftg mar*
cßon gelteS fol ßan je Sipbhtge Serena min Sticßu «gjuSfrowe, «gier

SeterS feligen beS Sennen KitterS Sticßu Socßter, bie wite fi febet,

bifu nacßgefcßrtben guter. DeS Erften je Slrwangen in bem Dorf
fünf onb jwenjig Scßupuffen, bero | giltet jecßlicßu Dritteßalb müt

Koggen, jwen müt binfetn, jwen oiertel ßabern, fünf fwin bero

jecßlicßeS jeßen fcßilling pßenning gelten fot, brei «£jüner, jwenjig
Eiger, onb bie mute an bem Stabe je Slrwangen, bte giltet fer*
ItcßeS brijeßen müt 9toggen onb oier fwin, bero fot jecßlicßeS jeßen|

fcßilling gelten, ße Denifwite jeßen Sdjupoffen beS alten gutes,
bero giltet iecßticßu jwen müt Koggen, jwen müt binfeln, jwei oiertel

ßabern, unb je jwu Sdjupoffen Ein Swin baj jeßen fcßilling gelten

fol. Sn bem felben Dorf Siben Scßupuffen gelten als bie Scßu*
puffen je | Slrwangen. 3m «gjalbermoS jwu Scßupuffen, geltent

fünf müt binfeln onb fünf müt «fpabern, Ein Scßupuffe unber ber

«fpalben giltet als bie anbren je Slrwangen, onb Ein ßalb Scßu*
puffe ob bem grate gittet oueß als bfe Erren; (Sin Scßupuffe ob

bem ^atbenmofe giltet jwen | müt Koggen, jwen mütt binfeln, jwei
oiertel «fpabem, Ein Swin bas jeßen fcßilling gelten fot. Die diu*
tinan, bie geltent oter müt binfeln onb Ein müt «fjabern. Sin
ßalb Scßupuffe unber ber «fjalbon gittet als bie je Slrwangen. ße
SRumenbal acßt Scßupuffen beS alten gutes, | ber gittet jecßlicßu

jwen müt Koggen, jwen müt binfeln, jwei oiertel «fpabetn, onb
ie jwu Scßupuffen Ein Swin, baj jeßen fcßilling gelten fot. Sin

bem ^ungerberge Drttßalb Sdjupoffen, bero giltet jecßlicßu als bie

Sdjupoffen je Slrwangen; Ej geltent oud) bfe «gjoffiette j ftben oiertel
binfetn. ße KufSßufen Ein Scßupuffe giltet jwen müt binfeln, Ein
müt gabern onb brijeßen fcßilling pßenning. ße Sleicßenbacß fiben

feßupuffen geltent jwölf müt Koggen, fünfjeßen müt binfetn, jeßen

«8

Hölzer vnd allez deö, so zu der vorgenanten Burg ze Arwangen
deheinS weges gehöret j vnd gehören mag, sol die vorgenante
Margareta warten vf min Person, wenne Jch erstürbe, vnd got über

mich gebütet, Daz si das haben sol vnd niessen ane aller miner

Erben Sumnust vnd Widerrede, vf der stat wenne Jch Enbin an
alle geuerde. Da zu han Jch si > zu Erbe genommen zu Drissig
marchen geltes die zu der selben Burg ze Arwangen hörent, an

Eigen, an Erbe vnd an Lehen, die gelegen sint in dien dörfern ze

Arwangen, ze Mumendal, ze Oeniswile, ze Rufshusen, ze Walas-
wile, ze Mose vnd ze Bleichenbach j. Von den selben Drissig marchon

geltes sol han ze Lipdinge Verena min Elichu Husfrowe, Her
Peters seligen des Sennen Ritters Elichu Tochter, die wile si lebet,

disu nachgeschriben guter. Des Ersten ze Arwangen in dem Dorf
fünf vnd zwenzig Schupussen, dero j giltet jechlichu Drittehalb müt

Roggen, zwen müt dinkeln, zwen viertel habern, fünf swin dero

jechliches zehen schilling phenning gelten sol, drei Hüner, zwenzig

Eiger, vnd die müle an dem Stade ze Arwangen, die giltet
jerliches drizehen müt Roggen vnd vier swin, dero sol jechliches zehen j

schilling gelten. Ze Oeniswile zehen Schupossen des alten gutes,
dero giltet techlichu zwen müt Roggen, zwen müt dinkeln, zwet viertel

habern, und je zwu Schupossen Ein Swin daz zehen schilling gelten

sol. In dem selben Dorf Siben Schupussen gelten als die Schupussen

ze j Arwangen. Jm Haldermos zwu Schupussen, geltent

fünf müt dinkeln vnd fünf müt Habern, Ein Schupusse under der

Halden giltet als die andren ze Arwangen, vnd Ein halb Schupusse

ob dem grate giltet ouch als die Erren; Ein Schupusse ob

dem Haldenmose giltet zwen j müt Roggen, zwen mütt dinkeln, zwet

viertel Habern, Ein Swin das zehen schilling gelten sol. Die Rü-
tinan, die geltent vier müt dinkeln vnd Ein müt Habern. Ein
halb Schupusse under der Haldon giltet als die ze Arwangen. Ze
Mumendal acht Schupussen des alten gutes, j der giltet jechlichu

zwen müt Roggen, zwen müt dinkeln, zwei viertel Habern, vnd
ie zwu Schupussen Ein Swin, daz zehen schilling gelten sol. An
dem Hungerberge Drithalb Schupossen, dero giltet jechlichu als die

Schupossen ze Arwangen; Ez geltent ouch die Hofstette j siben viertel
dinkeln. Ze Rufshusen Ein Schupusse giltet zwen müt dinkeln, Ein
müt Habern vnd drizehen schilling phenning. Ze Bleichenbach siben

schupussen geltent zwölf müt Roggen, fünfzehen müt dinkeln, zehen
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müt ßabern, fünf fwin, bero fot iecßlicßeS jeßen fcßilling gelten,
Snb | funfjeljen fcßilling pßenningen. ße dJlofe fünftßafbu feßupuffe/

geltent jeßenbßatben müt binfeln, jwen müt onb Ein oiertel ßabern
onb oier fdjilling onb ein pßunt pßenning; Dife oorgenanten Scßu*
puffen geltent alle «fjüner onb Etjger, als bfe je Slrwangen. Die

»orgenante | Serena fol oueß ßan ju ir lipgeblnge bife oier fnecßtc
friftan oon SRofe, 3oßanfen in ber Scßüre, Soßanfen löbern onb

3oßanfen Scßürere. SS geoallenb outß oon bien oorgenanten btifftg
mareßen gelteS nacß minem tobe Efrjfon oon «Sien miner Soever
bife guter bie ßienaeß gefcßriben | ftant. DeS Erften 3e Slrwangen
in bem borf fünfjeßen fdjupuffen, onb an bem Sroftberg oierbßalb
feßupuffen onb in bem Safjwife ein ßalb Scßupuffe, bero giltet
iecßlicßu Dritfjalb müt Koggen, jwei müt binften, jwei oiertel

ßabern, onb aber Ein feßupuffe an bem SJÎofiberg | giltet Ein müt

Koggen, Sin müt binfeln, Sin müt ßabern, ßüner unb eiger. Die
^offtette je Sirwangen bero ftnt brijeßen, gelten Secßjeßen müt

binfeln, bie Statte in ber gebreiton giltet fecßfe müt binfeln, bie

aeßer enßalb ber Sfron geltent üier müt Koggen, »nb üier müt |

gabern, Der Slcßer ju bem Sfcßetürlin gittet fecßfe üiertel binfeln,
Der Slcßer je Sicarpatß giltet jwen müt «fjabern, SenniS aeßer jwei
»iertel Koggen, ße KufSßufen, ßwu feßupuffen, geltent brie müt
binfeln, Ein müt «fjabern, Sin pßunt »nb üier fcßilling pfenning,
ße SßaleSwife jwu feßupuffen, geltent »ier fcßilling »ttb ein pßunt
pßenning. dRan fol od) wiffen, wenne bie »orgenant Serena min
«fjuffrowe ftirbet, »nb ob bennoeß Stife min Socßter lebte, fo funt
jeßen SJiarcß getteS | »allen je Erbe ber Egenanton ÜJfargareton
miner Socßter Wcßter, »on bien gütren fo ßie oor gefcßriben ftant,
bre ber oorgenanten Serenon miner «fjuffrowen lipgeblnge fint, als
oor benemmet ift. DeS Erften je Slrwangen in bem borf jeßen

Scßupuffen, bero giltet jecßlicßu Dritteßalb müt | Koggen, jwen müt
binfetn, jwei üiertel gabern, ünb aber je Slrwangen jeßen | feßu*

puffen, bte ba ßeiffenb in ber Scßüre, bero giltet jecßlicßu jwen
müt Koggen, jwen müt binfeln, jwei üiertet gabern, onb je jwu
feßupuffen Ein Swin fol jeßen fcßilling gelten, onb | bie dRüle an
bem Stabe gittet als oor gefcßriben fìat, ünb bie fiben Scßupuffen

je Sleicßenbacß geltent oud) als ba oor benemmet ift, »nb baj gut
oon dRofe, bej ftnt fünftßalb feßupuffen als ba »or gefcßriben ftat;
Slber baS anber gett, baj ba »or gefcßriben ftat »on bien j Drifftg

müt Hävern, fünf swtn, dero sol iechliches zehen fchilling gelten,
Vnd j fünfzehen schilling phenningon. Ze Mose fünfthalbu schupusse,

geltent zehendhalben müt dinkeln, zwen müt vnd Ein viertel habern
vnd vier schilling vnd ein phunt phenning; Dise vorgenanton Schupussen

geltent alle Hüner vnd Eyger, als die ze Arwangen. Die

vorgenante > Verena sol ouch han zu ir lipgedinge dise vicr knechte

kristan von Mose, Johansen in dcr Schüre, Johansen löbern vnd

Johansen Schürere. Es gevallend ouch von dien vorgenanten drisstg

marchen geltes nach minem tode Elyson von Kien miner Tochter
dise güter die hienach geschriben j stant. Des Ersten Ze Arwangen
in dem dorf fünfzehen schupnsfen, vnd an dem Mostberg vierdhalb
schupussen vnd in dem Batzwile ein halb Schupusse, dero giltet
techlichu Drithalb müt Roggen, zwei müt dinklen, zwei viertel

habern, vnd aber Ein schupusse an dem Mosiberg j giltet Ein müt

Roggen, Ein müt dinkeln, Ein müt habern, hüner und eiger. Die
Hofstette ze Arwangen dero sint drizehen, gelten Sechzehen müt

dinkeln, die Matte in der gebreiton giltet sechse müt dinkeln, die

acher enhalb der Aron geltent vier müt Roggen, vnd vier müt j

Habern, Der Acher zu dem Eschetürlin giltet sechse viertel dinkeln,

Der Acher ze Marpach giltet zwen müt Habern, Jennis acher zwei

viertel Roggen. Ze Rufshusen, Zwu schupussen, geltent drie müt
dinkeln, Ein müt Habern, Ein phunt vnd vier schilling Pfenning,
Ze Waleswile zwu schupussen, geltent vier schilling vnd ein phunt
phenning. Man sol och wissen, wenne die vorgenant Verena min
Husfrowe stirbet, vnd ob dennoch Elise min Tochter lebte, so sunt

zehen March gcltes j vallen ze Erbe der Egenanton Margareton
miner Tochter tochter, von dien gütren so hie vor geschriben stant,
die der vorgenanten Verenon miner Hussrowen lipgedinge sint, als
vor benemmet ist. Des Ersten ze Arwangen in dem dorf zehen

Schupussen, dero giltet jechlichu Drittehalb müt j Roggen, zwen müt
dinkeln, zwet viertel Habern, vnd aber ze Arwangen zehen >

schupussen, die da heissend in der Schüre, dero giltet jechlichu zwen
müt Roggen, zwen müt dinkeln, zwei viertet Habern, vnd je zwu
schupussen Ein Swin sol zehen schilling gelten, vnd j die Müle an
dem Stade giltet als vor geschriben stat, vnd die siben Schupussen

ze Bleichenbach geltent ouch als da vor benemmet ist, vnd daz gut
von Mose, dez sint fünfthalb schupussen als da vor geschriben stai;
Aber das ander gelt, daz da vor geschriben stat von dien j Drissig
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marcßon getteS, fot »allen an Sfvjfon min Socßter, bie wile ft lebet,

Unb wenne ft enift, fo fußen aber bie fetben guter an SJÌargareton

ir Socßter »alten, »nb an ir Srben, »nb fol enßeiner ber oorge*
nannten Sttjfon Erbe, noeß min Erben bamitte nüt je feßaffonne |

ßan, onb fint bij bie guter: 3^ Slrwangen fünf feßupuffen bie nüt
Swinen geltent, ße SRumenbal acßt Scßupuffen beS alten gutes,
onb Dritljalb Scßupuffen an bem «fjungerberg geltent als »or ge*

fdjriben ftat. 3n bem Dentfwile jwu onb jwenjig feßupuffen |

geltent als oueß baoor gefcßriben ftat. Snb baju bie Kütinan je
Slcumenbal »nb je Denifwile, bie oueß geltent als »or gefcßriben

ftat. SBere oueß, baj bie »orgenant Sfofe min Socßter ftürbe

nacß minem tobe, »nb ir muter bennoeß tebti, fo font oon jr tobe

»allen Margareten ir Socßter bife guter, bte tjie nadj gefcßriben

ftant. Daj ftnb bie guter bie ir oallenb nacß ir oatter tobe 3e
Slrwangen, je KufSßufen onb je SBafefwite atS baoor gefcßriben

ftat. Die »orgenant SJiargariton miner Socßter Socßter fol oueß

mit ber »orgenanten Surg |, Süton »nb gütern, »nb baS ju ber

felben Surg ßöret, Söiit bien briffig marcßon getteS fo oueß baju
ßörent, als oorbenemmet ift, benügen, »nb fol oueß ba mitte fin
»on aller warte ir ErbeS oon mir, oon Serenon miner «fjuSfrowen,
»nb Sltjfon miner Socßter, ir muter, Dej | oueß ficß bie felbe dRax*

gareta enjigen ßat mit ir oorgenant Stießen wirteS ßant SetermanS

oon ©rünenberg ir wiffenbßaften üogteS. Dife oorgenant gemeeßt

ift oudj mit redjtem gebinge atfo befeßeßen : Sßert baj 3dj ber üor*

genant SoßanS oon Slrwangen Einen fun, ober mer fünon gemunne |

je ber E, wenne benne ber fun, ober ber Simon Einer, SineS

jareS att wttrOe, fo font Scß, min fon, ober mine föne ber ege*

nanten Sfargareton ünb Seterntanne »on ©rünenberg ir Stießen

manne weren onb beridjten brießunbert mareße gengeS »nb gebeS

ftlberS Safeter | gewießt jnronb bem necßften 3are ba nacß, fo 3cß,
min fun ober mine Süne oon ber »orgenant Sftargareton »nb oon
Setermanne »on ©rünenberg ir Slicßen manne gemant würbent.
Snb fot benne bie »orgenant SDiargareta mit bien brüßunbert dRax*

eßen filberS | Entwert fin aller ber gemeeßte önb atlej beS ErbeS

fo »or gefcßriben ftat, Snb fol oueß gent)lidj ahe fin, ane ir »atter
Erbe, tar of fte bennoeß warten fol. SBa aber 3d) ber oorgenant
SoßanS oon Slrwangen, dRln Sun, ober mine Süne, ob 3d) Süne

gewunnen, Die | oorgenant Sfiargareton onb Seterman »on ©rü*

7«

marchon geltes, sol vaUen an Elyson min Tochter, die wile si lebet,

Und wenne si enist, so sullen aber die selben güter an Margareten
ir Tochter vallen, «nd an ir Erben, vnd sol enheiner der

vorgenannten Elyson Erbe, noch min Erben damitte nüt ze schaffonne j

han, vnd sint diz die güter: Ze Arwangen fünf schupussen die nüt
Swinen geltent, Ze Mumendal acht Schupussen des alten gutes,
vnd Drithalb Schupussen an dem Hungerberg geltent als vor
geschriben stat. Jn dem Oeniswile zwu vnd zwenzig schupussen j

geltent als ouch davor geschriben stat. Vnd dazu die Rütinan ze

Mumendal vnd ze Oeniswile, die ouch geltent als vor geschriben

stat. Were ouch, daz die vorgenant Elyse min Tochter stürbe

nach minem tode, vnd ir muter dennoch lebti, so font von jr tode

vallen Margareten ir Tochter dise güter, die hie nach geschriben

stant. Daz sind die güter die ir vallend nach ir vatter tode Ze

Arwangen, ze Rufshusen vnd ze Waleswile als davor geschriben

stat. Die vorgenant Margariton miner Tochter Tochter fol ouch

mit der vorgenanten Burg j, Lüton vnd gütern, vnd das zu der

selben Burg höret, Mit dien drissig marchon geltes so ouch dazu

hörent, als vorbenemmet ist, benügen, vnd sol ouch da mitte sin

von aller warte ir Erbes von mir, von Verenon miner Hussrowen,
vnd Elyson miner Tochter, ir muter, Dez > ouch sich die selbe

Margareta enzigen hat mit ir vorgenant Elichen Wirtes hant Petermans
von Grünenberg ir wissendhaften vogtes. Dife vorgenant gemecht

ist ouch mit rechtem gedinge also beschehen: Weri daz Jch der

vorgenant Johans von Arwangen Einen sun, oder mer sünon gewunne j

ze der E, wenne denne der sun, oder der Sünon Einer, Eines

jares alt wurde, so sont Jch, min son, oder mine söne der

egenanten Margareten vnd Petermanne von Grünenberg ir Elichen

manne weren vnd berichten driehundert marche genges vnd gebes

silbers Baseler > gewicht jnrond dem nechsten Jare da nach, so Jch,
min sun oder mine Süne von der vorgenant Margarets« vnd von
Petermanne von Grünenberg ir Elichen manne gemant würdent.
Vnd sol denne die vorgenant Margareta mit dien drühundert Marchen

silbers j Entwert sin aller der gemechte vnd allez des Erbes
so vor geschriben stat, Vnd sol ouch gentzlich abe sin, ane ir vatter
Erbe, dar vf sie dennoch warten sol. Wa aber Jch der vorgenant
Johans von Arwangen, Min Sun, oder mine Süne, ob Jch Süne

gewunnen, Die j vörgenant Margareten vnd Peterman von Grü-
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nenberg ber brüßunbert marcßen fitters nüt wertin als »orgefcßriben

ftat, fo fot bie »orgenant ÏJÎargareta ir ErbeS warten »f bie Surg
je Slrwangen »nb of affej baj fo ba ju ßöret, »nb üf bie briffig
mar* | cße gelteS fo oueß ba ju ßörent als ba oor gefcßriben ftat,
onb fol weber micß noeß mine ©üne ba oor nüt feßirmen, weber

geifttidj nodj weltlicß geridjte, an alle geuerbe. SBeri oudj, baj bie

felbe SJiargareta ane fint ftürbe, fo fot altej baj Erbe »nb bfe ge*

meeßte | wiber »allen an Slvjfon ir muter, an Serenen ir fwefter,
Dber an mine reeßten Srben, ob bie »orgenant Sltjfe onb Serena
nüt werin, »nb ane fint ftttrbin. Snb je Einem Offenen onb waren
Srfunbe, onb je Einem meren oergidjt atteg beS fo ba oor gefdjri*
ben ftat, | So ßan 3cß ber »orgenant SoßanS »on Slrwangen min
Eigen Sngeftget geßenfet an bifen brief. 3d; Sltjfe »on Stien bie

»orgenant »ergieße offenlidj an bifem brieff, waj min ßerre »nb »atter,
«fjr. SoßanS »on Slrwangen ber oorgenant, bur oattertidj trüwe onb
liebi gnaben getan | ßat Scargareton miner Socßter, SetnwanS oon

©rünenberg Stießen «fjuSfrowen, mit ber gemedjte bej ErbeS fo ßie

oor gefdjriben fiat, Daj baj mit miner ßant, mit miner gunft »nb

mit minem guten willen befcßecßen ift. Snb barumbe fo ßan 3d)
midj Enjigen »nb | Ejiße micß o»cß an bifem briefe Silier ber war*
tunge onb allej bej ErbeS fo 3cß ßatte ju ber »orgenanten Sefti
je Slrwangen beibe mit Süten ünb mit gütern onb mit affem bem

fo ba ju ßöret, als ba »or benemmet ift, onb ßan baj getan mit
ßant, | gunft »nb mit gutem willen «£jer Sß^Wen »on «Sien Kit*
terS minS Stießen wirteS »nb wiffenbßaften oogteS. Sj funt oueß

alfe briefe tot fin, ob Scß beßeinen ßette »mb bie wartunge bej
ErbeS ber »orgenanten Surge je Slrwangen j onb beS fo ba ju
ßöret atf oorgefdjriben ftat, ünt) an bie jwenjig dRaxd) getteS, beS

SipbingeS als »orgefcßriben ftat, bie an micß »allen füllen bie wite

3<ß lebe. 3cß ßan micß oudj noeß mît oerjigen, ob SJcargareta min
Socßter ftürbe nacß mines | oatterS tobe »nb nicßt finben tieffe,

Waj oueß benne an mfcß geüallen folte, als oueß ba »or gefcßriben

ftat. Snb bar ümbe je Einem Offenen »nb waren »rfunbe onb je
Einer waren oergießt allej beS fo ßie »or gefdjriben ftat, So ßan
3cß Erbetten | ben Egenanten .fjer Sß^ibpen »on Stien minen Sti*
djen wirt »nb wiffenbßaften »ogt, Das er oueß ftn Sngeftget ßenfe

an bifen brief ju bej oorgenanten minS »atterS Sngeftget, Daj
oueß 3cß ber oorgenant S«J9'ty »on tilrn befigett ßan, wan bie.

»orgenant Sltjfe min Stieße | «fjuSfrowe bife »orgenant üerjißunge
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nenberg der drühundert marchen silbers nüt wertin als vorgeschriben

stat, so sol die vorgenant Margareta ir Erbes warten vf die Burg
ze Arwangen vnd vf allez daz so da zu höret, vnd vs die drissig

mar- j che geltes so ouch da zu hörent als da vor geschriben stat,

vnd sol weder mich noch mine Süne da vor nüt schirmen, weder

geistlich noch weltlich gerichte, an alle geuerde. Weri ouch, daz die

selbe Margareta ane kint stürbe, so sol allez daz Erbe vnd die

gemechte j wider vallen an Elyson ir muter, an Verenen ir swester>

Oder an mine rechten Erben, ob die vorgenant Elyse vnd Verena
nüt werin, «nd ane kint sturbin. Vnd ze Einem Offenen vnd waren
Vrkunde, vnd ze Einem meren vergicht allez dcs so da vor geschriben

stat, j So han Jch der vorgenant Johans von Arwangen min
Eigen Ingesigel gehenket an disen brief. Jch Elyfe von Kien die

vorgenant vergiche offenlich an disem brieff, waz min herre vnd vatter,

Hr. Johans von Arwangen der vorgenant, dur vätterlich trüwe vnd
liebi gnaden getan j hat Margareten miner Tochter, Petermans von

Grünenberg Elichen Husfrowen, mit der gemechte dez Erbes so hie

vor geschriben stat, Daz daz mit miner hant, mit miner gunst vnd

mit minem guten willen beschechen ist, Vnd darumbe so han Jch
mich Enzigen vnd > Ezihe mich ovch an disem briefe Aller der

wartunge vnd allez dez Erbes so Jch hatte zu der vorgenanten Vesti
ze Arwangen beide mit Lüten vnd mit gütern vnd mit allem dcm

so da zu höret, als da vor benemmet ist, vnd han daz getan mit
hant, > gunst vnd mit gutem willen Her Phylippen von Kien Ritters

mins Elichen Wirtes vnd wissendhaften vogteö. Ez sunt ouch

alle briefe tot sin, ob Jch deheinen hette vmb die wartunge dez

Erbes der vorgenanten Bürge ze Arwangen j vnd des so da zu

höret als vorgeschriben stat, vntz an die zwenzig March geltes, des

Lipdinges als vorgeschriben stat, die an mich vallen sullen die wile

Ich lebe. Jch han mich ouch noch nüt verzigen, ob Margareta min

Tochter stürbe nach mines j vatters tode vnd nicht kinden liesse,

waz ouch denne an mich gevallen solte, als ouch da vor geschriben

stat, Vnd dar vmbe ze Einem Offenen vnd waren vrkunde vnd ze

Einer waren vergicht allez des so hie vor geschriben stat, So han
Jch Erbetten j den Egenanten Her Phylippen von Kien minen Elichen

Wirt vnd wissendhaften Vogt, Das er ouch sin Jngesigel henke

an difen brief zu dez vorgenanten mins vatters Jngesigel, Daz
ouch Jch der vorgenant Phylip von Kien besigelt han, wan die,

vorgenant Elyfe min Eliche j Husfrowe dife vörgenant verzihunge.
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getan ßat mit miner Spant, mit miner gunft »nb mit minem guten

willen gegen ber »orgenanton Sfiargareton miner Socßter in atter

ber wife als »orgefcßriben ftat. SBir bie »orgenanton SoßanS »on

Slrwangen, Sßrjltp »on | (Stien) »nb (Sltjfe ftn «fjuffrowe ßan oudj

Erbetten je Einer merer gejügfami allej bej fo ba »or gefcßriben

ftat, onfer <fjeren ünb frünbe, bie «fjie bi gewefen ftnt, Spet Soßan*

fen üon Süttifon Srobften 3o.üingen onb je SBerbe, Sruber Setern

»on Ärjenberg | Sommenbur je Sungftetten, «fjer Soßanfen »on

Stpen, frien, Daj ft ir Sngeftget ju onfern Sngefigeln geßenfet ßant

an bifen brief, DaS oueß wir bie oorgenanten SoßanS »on Sût*
tifon Srobft gooingen »nb je SBerbe, Sruber d)etex »on «ffrjenberg |

onb SoßanS oon Stpen getan ßant bur ir betten willen. Dirre brief

wart geben 3ootngen in ber ftat, Do man 3alte »on gottes geburte

Drüjeßen «fjunbert Sar, Drifftg %ax »no ta nacß in bem Künben

Sare, an bem necßften | frttage nacß bem jwötften tage onferS

«Ferren. J)

dlod) liegt im gteidjen Slrcßiüe Sern ein 2' 6" langer unb 6"
3'" breiter, an ber ÜJiitwudtjen nadj fant midjets tag (3 SBeinm.)

1331 aufgenommener pergamener ©üter * unb ©üttenrobel unferS

KitterS SoßanneS, wooon beinaße ber ganje feßr weitläufige Detail
im obigen Seftamente ftcß wteber finbet. Diefer Kobel gibt uns
einen Segriff oon bem großartigen Sefu)tßum, m<$ folglicß aucß

oon ber aufopfernben Sntfagung beS Stifters oon SBittenbacß. Der
Scßfuf beS gemelDten SermögenS * SerjeicßniffeS lautet im Sifa»1*

raenjuge fo:
Suma Sumarum. Zouinger mef.

Koggen, cc.iiii. SJiüt. iij. fterteil.
Dincßeln. cccc.xxxvüj. dRüt. i. fterteil.
Habern. cc.xviij. dRüt. i. fterbung.
Swinen. lxììì. (62l/2).
Sßenningen. xviij. lib. iiij. den.

It. Zolle ünb Sturen

») Sft ein Bon «Bruber «Jlitlau«, «Hppet Bon ©ant «Biban, beflegelte« «Bibimu«,

auêgeftellt burcß bette Willen ««per 3e>ßflnfc« Bon SltWangen in bem Slofter

je ©ant SStöan ; an Bnfetre BroBWen abenbe ber ba fomet je mittem DBgefte
1341. (©efäHige «Hiittßeilung «on «penn ©taat«aidjiBar «Dfautij b. «Stutler
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getan hat mit miner Hant, mit miner gunft vnd mit minem guten

willen gegen der vorgenanton Margareten miner Tochter in aller

der wise als vorgeschriben stat. Wir die vorgenanton JohanS von

Arwangen, Phylip von j (Kien) vnd Elyse sin Husfrowe han ouch

Erbetten ze Einer merer gezügsami allez dez so da vor geschriben

stat, vnser Heren vnd fründe, die Hie bi gewesen sint, Her Johansen

von Büttikon Probsten Zovingen vnd ze Werde, Bruder Petern

von Kyenberg j Commendur ze Tungstetten, Her Johansen von

Kyen, frien, Daz si ir Jngesigel zu vnsern Jngesigeln gehenket hant

an disen brief, DaS ouch wir die vorgenanten JohanS von Büttikon

Probst Zovingen vnd ze Werde, Bruder Peter von Kyenberg >

vnd Johans von Kyen getan hant dm ir betten willen. Dirre brief

wart geben Zovingen in der stat, Do man Zalte von gottez geburte

Drüzehen Hundert Iar, Drissig Iar vnv ra nach in dem Nünden

Jare, an dem nechsten j fritage nach dem zwölften tage vnferö

Herren. ^)

Noch liegt im gleichen Archive Bern ein 2< 6" langer und 6"
3"< breiter, an der Mitwuchen nach sant Michels tag (3 Weinm.)
1331 aufgenommener pergamene! Güter - und Gültenrodel unsers

Ritters Johannes, wovon beinahe der ganze sehr weitläufige Detail
im obigen Testamente sich wieder findet. Dieser Rodel gibt uns
einen Begriff von dem großartigen Besitzthum, und folglich auch

von der aufopfernden Entsagung des Stifters von Wittenbach. Der
Schluß des gemeloten Vermögens - Verzeichnisfes lautet im

Zusammenzuge so:

8um» Sumsrum. AouivAer mes.

Roggen, eo.iiii. Müt. fierteil.
Dincheln. eooo.xxxviij. Müt. i. fierteil.
Ludern, eo.xviij. Müt. i. fierdung.
Swinen. i.xiii. (62^).
Phenningen. xvii)'. lib. iiij. àeo.

It. 2«IIe vnd Stüren

') Jst ein von Bruder Niclaus, Appet von Sant Brban, besiegeltes Vidimus,
ausgestellt durch bette willen Her Johanses von Arwangen in dem Closter

ze Sant Vrban ; an vnserre vrovwen «bende der da Kniet ze mittem Ovgeste

4341. (Gefällige Mittheilung «on Herrn Staatsarchiv« Mauriz v. Stürler)
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Schaffen, xxxv.
Zigern u. Kesen. txix. Mes.

Anchen. Lviii. Keffe.

©erften. ix. dRüt Sucern dReê.

Bonen. iij. SJiüt. Sucern dReè.

Sumerhüner.

Vasnachthüner

Eigern

1 a.

1544, 18 aSeittJttowat«.

(«JlteßiB ©t. Urban; jeßt ©taat«arcßiB Sucern.) ')

SBir gribericß oon ©otteS gnaben gerjog je Ofteridj, je Strjr,
»nb jeEßernben, Suon funb mit bifem briefe, | baj wir »on »nS

felber, »nb für »nfern lieben Setter «fjerjog Sllbredjt, Suterlicß bur

©ot, onb bur bette | willen bej ©eiftltcßen manneS bruober So*

IjanneS »on Slrwangen, ßan gefriget bie «fjofftat, ber man fpricßet

in bem | witenbacß, je Entlibuodje in bem walbe, onb welen, baj
bie felben bruber, bie icf) ba ftfjent ober nacß | inen bar fommenb,
leben iemerme in pßtege onb geßorfami beS djtofterS oon Sant
Srban, ©raweS | orbenS, »nb ocß baj felbe djlofter ft allu 3<w

oerfeßen »nb fürforgen, baj fu leben orbenlicß, fri* | beließ onb

©eiflidj, onb fwa man in geßelfen mag, baj ©ot) bienft gemereb

wirb mtt | prieftern onb mit meffen, onb bie bar geftiftet werbent,

baj ift »nfer guoter Witte. Swaj oueß | Sruober Soßann oon Sir*

Wangen, ober bie fetten bruber erwerben mugenb genaben an onferm
lieben Dßeim | ©raf Smer oon Strafberg, onb ftner «fjuffrowen,
ber Sbeten SJcargareten, oueß omb ber bruber | «fjofftatte, bie fi je
einem Seife inne ßanb in ben fetben wetten, baj ift oueß onfer

guter witle. | SBir wellen oueß, baj bie fetten bruber bie gofftat
in bem witenbaeße nidjt fürbaS witeren | noeß Küten, ßar für gen
bem bale, wan baj fi beliben in ir alten gewonßeit, »nb bie wette |

nufjen »nb nieffen je Sren notburfte, »nwofiließe Sin alle geoerbe.

SBir gebieten oueß Sitten | »nfern pßlegern »nb SBögten, onb fun*

') ffion biefem Wie Bon aUen folgenben «Sriefen ani bem ©taat«arcßtBe fiueetn,
Betbanfe icß biplomattfcß getteue «Jlbfcßriftcn bem fteunbtießen (Sntgeaenfom*
men be« bortigen $etm «iltcßiBat« 3. St. Ärütli.
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tS^s, t3 Weinmonats.
(Archiv St. Urban; jetzt Staatsarchiv Lucern.i l)

Wir Friderich von Gottes gnaden Herzog ze Osterich, ze Styr,
vnd ze Chernden, Tuon kund mit difem briefe, j daz wir von vnö
selber, vnd für vnsern lieben Vetter Herzog Albrecht, Luterlich dur

Got, vnd dur bette j willen dez Geistlichen mannes bruoder

Johannes von Arwangen, han gefriget die Hofstat, der man sprichet

in dem j witenbach, ze Entlibuoche in dem walde, vnd welen, daz

die selben brüder, die ietz da sitzent oder nach s inen dar kommend,

leben iemerme tn Phlege vnd gehorsami des chlosters von Sant
Vrban, Grawes I ordens, vnd och daz selbe chlofter si allu Jar
versehen vnd fürsorgen, daz su leben ordenlich, fri- j delich vnd

Geislich, vnd swa man in gehelfen mag, daz Gotz dienst gemered

wird mit j Priestern vnd mit messen, vnd die dar gestiftet werdent,

daz ist vnser guoter Wille. Swaz ouch j Bruoder Johann von
Arwangen, oder die selben brüder erwerben mugend genaden an vnserm
lieben Oheim ^ Graf Amer von Strasberg, vnd siner Hussrowen,
der Edelen Margareten, ouch vmb der brüder j Hofstätts, die si ze

einem Teile inne Hand in den selben melden, daz ist ouch vnser

guter mille, j Wir wellen ouch, daz die selben brüder die Hofstat
in dem witenbache nicht fürbas witeren j noch Rüten, har für gen
dem dale, wan daz si beliben in ir alten gewonheit, vnd die melde j

nutzen vnd niessen ze Jren notdurfte, vnwoftliche An alle geverde.

Wir gebieten ouch Allen j vnsern phlegern vnd Wögten, vnd sun-

i) Bon diesem wie von allen folgenden Briefen aus dem Staatsarchive Lucern,

verdanke ich diplomatisch getreue Abschriften dem freundlichen Entgegenkommen

des dortigen Herrn Archivars I, K. Krütli.



HL

bertid) je wotßufen bem Sogt, baj ft bfe »orgenan* | ten ©eiftli*
cßen lüte »on Sant Srban, ünb bie felben bruber in bem witen*
bacße fdjirmen »nb | Katen, »nb ßelffent, wa ft ir beburffent, »nb

fi beßeineS bienfteS an mutent, wan wir ft | frige gemaeßt »nb ge*

geben ßaben »nferm .fjerren, bur »nfer »nb »nfer »orberen fetun
ßeifs | willen, »nb ßar »mb je Einem »rfunbe, fo ßaben wir bifen

brief für »nS onb »nfern | nadjfomen beftgett mit »nferm anßan*

genben Sngeftget. Der gegeben wart je Srugg Sin Sant | ©allen
Slbent, bej iareS bo man jatte »on ©otteS geburt brujeßen ßunbert
onb fterijig | 3ar, »nb bar nacß in bem fierben Sare.

Sin ber Urfunbe ßängt baS grofje Siegel «fjerjogS gribrieß
etwas befcßäbigt.

1543, 50 ^cumottotö.
(©taat«arcßtB Sucern.)

7Ä

verlich ze wolhusen dem Vogt, daz si die vorgenan- I ten Geistlichen

lüte von Sant Vrban, vnd die selben brüder in dem witen-
bache schirmen vnd j Raten, vnd helffent, wa si ir bedörffent, vnd
si deHeines dienstes an mutent, wan wir si j frige gemacht vnd
gegeben haben vnserm Herren, dur vnser vnd vnser vorderen felun
Heils j willen, vnd har vmb ze Einem vrkunde, so haben wir disen

brief für vns vnd vnsern j nachkomen besigelt mit vnserm anhangenden

Jngesigel. Der gegeben wart ze Brugg An Sant j Gallen
Abent, dez iares do man zalte von Gottes geburt drüzehen hundert
vnd fiertzig j Iar, vnd dar nach in dem fierden Jare.

An der Urkunde hängt das große Siegel Herzogs Fridrich
etwas beschädigt.

lS4S, 5« Heumonats.
(Staatsarchiv Lucern.)

Wir Grave Imer von Strasberg, vnd Margareta sin eliche

Husvrowe, Tuon kunt Allen den die disen brief ansechend j oder

hörend lesen, Das wir luterlich dur Got vnd dur vnser sele heiles

willen, vnd och dur bette willen des geislichen Man- j nes Bruoder
Johanns von Arwangen, han gefriget die Hofftat, der man sprichet

in dem witenbache zemtlibuoch in j dem walde, da die Bruoder

vf sizend, in der kilcher ze Hasle, vnd lassen vnd sprechen si

frige für vnf vnd alle vnser s erben vnd nachkomen, vnd wellen,
das die selben Bruoder, die jezan da sizend oder die nach inen dar-
koment, si haben vnd darvf gotte dienen iemer me; es füllen och

die selben Bruoder, die jezan da sind ald die nach inen darkoment,
Leben > in phlege vnd gehorsami an geislicher phlege des klosters von
sand Vrban, Grawes ordens, vnd sol och das felbe kloster j si

jerliches versechen vnd versorgen, das st leben ordenlich, fridelich vnd

geiflich; vnd doch mit der bescheidenheit, das das- j selbe kloster von
sand Vrban die vorgenanten Bruoder, die nu da stnd oder nach
inen darkoment, nicht lassen zer gan, I noch minren noch meren,
denne siben, als es jezan angefangen ift, dcn mit vnserm willen;
wand swa si daf ') tetin, fo fol j dü vorgenant Hofstat vnf vnd
vnferen erben wider lcdig sin, wand wir nüt wellen, das die felben

Hier soll wohl noch das Wörtchen „nüt" stehen.
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«fjofftat jeman | tjabe benne bie Sruober, bie jejan ba fijent alb bie

nacß inen bar fomenb, baf ocß bie ba gotte bienent; »nb fwenne|
ber Sruoberen einer ftirbet, fo fol man einen anberen bar nemen

inrenb bem Sare, an äffe geoerbe. Sf füllen ocß bie fel* | ben

Sruober bie oorgenanten «fjofftat im Sßittenbacße nüt fütbaf Witte*

ren noeß Küten, wanb baf ft beliben, alf ef inen | nu üfbefeßeiben

ift onb in gefangen ßanb ; ft füllen ocß in ir atten guoten gewon*
ßeit bie wette nüjen »nb nieffen je | alten iren notürften onwofte*
ließ, an alte geoerbe, »nb ocß mit bem fieße, baf ft »f bem guote
gewinteren mugen. were | ocß, baf ben Sruoberen »on jeman bib*
erben tüten geßulfen würbe mit geltenbem guote of bem tanbe, baf
ba gotefbienft befter baf gemerei möcßte werben, got jeinem tobe,

baf ift onfer guoter Wille; bod) alfo, baf ef mit ünfer | gunft »nb

guotem willen befcßecße, ob wir erlernten, baf ef ber «fjoffiat nüje
ft. SBir nemen odj bie »orgenanten Sruober in »nfern feßirm »nb

pßfege, »nb gebieten allen »nferen »ögten »nb amttüten, »nb fun*
bertteß je wolßufen, baf fi inen | beßutfen ftn »nb fi fdjirmen, fwa
ft ftn bebürfent, onb ft ef an fi fuoeßent. Snb bef jeinem offenen

»nb waren »rfunbe | atief bef fo ßie »orgefcßriben ftat, fo ßan wir
bie »orgenanten ©raüe g)mer oon ftrafberg onb SJcargareta fin elidje

»rowe, bifen brief befigelt mit »nferen eigenen Sngeftgetn. Der
geben wart je SBolßufen bef Saref buo | man jatte »on ©ottef ge*

burte brüjeßenßunbert »nb fterjig ^ar »nb barnadj in bem fünften
3are, an bem | necßften famftag nacß fant 3acobf tage bef ßeiligen

jemotfbotten.
Die beiben att ber Urfunbe ßängenben woßlerßaltenen Siegel

finb :

a. S. Imeri. Comit. D. Strasberg.
b. S. Margarete. Coraitisse. De. Strasberg.

3.

1547,22 m&n.
(©taai«arcßtB Sucern.)

Stilen ben bie bifen breif anfeeßent ober ßorent lefen, ft'tnben »nb

»erieeßen wir Srober peter »on Stoffefn, Sommenbur | bef Sljüj*
jenßufeS je «fjijfilcß, »nb alfe bie Srober gemeinlid) bef felben «fjtt*

feS, DaS wir mit orlob »nb gunft Srober ] SJcangolj »on Sran*
beS, »nferS SangcommeburS, oberem fomen fin mit ben geifließen
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Hosstat jeman j habe denne die Bruoder, die jezan da sizent ald die

nach inen dar komend, das och die da gotte dienent; vnd swenne j

der Bruoderen einer stirbet, so sol man einen anderen dar nemen

inrend dem Jare, an alle geverde. Es süllen och die sel- > ben

Bruoder die vorgenanten Hofftat im Wittenbache nüt fürbas witteren

noch Rüten, wand das si beliben, als es inen j nu vsbescheiden

ist vnd in gefangen Hand; si füllen och in ir alten guoten gewonheit

die melde nüzen vnd niessen ze > allen iren notürften vnwoste-

lich, an alle geverde, vnd och mit dem fiche, das si vf dem guote

gewinteren mugen. were > och, das den Bruoderen von jeman
biderben lüten gehulfen wurde mit geltendem guote vs dem lande, das

da gotesdienst dester bas gemerci möchte werden, got zeinem lobe,

das ist vnser guoter Wille; doch also, das es mit vnfer j gunst vnd

guotem willen bescheche, ob wir erkennen, das es der Hofstat nüze

si. Wir nemen och die vorgenanten Bruoder in vnfern schirm vnd

phlege, vnd gebieten allen vnseren vögten vnd amtlüten, vnd
sunderlich ze wolhusen, das si inen j behülfen sin vnd fi fchirmen, fwa
st sin bedürfent, vnd st es an si suochent. Vnd des zeinem offenen

vnd waren vrkunde j alles des so hie vorgeschriben stat, so han wir
die vorgenanten Grave Imer von strafberg vnd Margareta sin eliche

j vrowe, disen brief besigelt mit vnseren eigenen Jngesigeln. Der
geben wart ze Wolhusen des Jares duo j man zalte von Gottes
geburte drüzehenhundert vnd fierzig Iar vnd darnach in dem fünften
Jare, an dem > nechsten samstag nach sant Jacobs tage des heiligen
zewolfbotten.

Die beiden an der Urkunde hängenden wohlerhaltenen Siegel
sind:

s. 8. Imeri. Oomit. O. 8lrssberF.
b. 8. AurAsrete. Lomitisss, ve. 8trssder^.

3.

!547, 22 März.
(Staatsarchiv Lucern.)

Allen den die disen breif anfechent oder horent lefen, künden vnd
veriechen wir Broder peter von Stoffeln, Commendur j def Thüz-
zenhuscs ze Hizkilch, vnd alle die Broder gemeinlich dcs selben Huses,

Das wir mit vrlob vnd gunst Broder j Mangolz von Brandes,

vnsers Langcommedurs, vberein komm sin mit den geislichen
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Süten.. ben Srobren »nb einftbellen | in bem wittenbacße gelegen,

»nber ber fapeüen je «fjafle, in bem ttjal je entlibuocß, 3n foften*

jer Srjfton, luterlicß bur got | »nb bur bettwitten beS geiflicßen

manneS bruoberS SoßanfeS »on Slrwangen, SllS ßer nacß geferiben

ftat. DeS erften, ft füllen | fm in getjorfami, pßteg onb ßuotte
bef got)ßuf oon Sant orban, »nb mügen oueß ben Selben .fjerren
ober beren pretftern in bem wite* | baeße bicton »nb »nferS .fjerren
fronlicßame enpßaßen, »nb baS ßeitig òli; Docß als fo, baj ft
enfienen anbern orben anfteß nemen, wanb baj ft einftbellen | be*

üben füllen, ber «fitdjen je SJìenjnouwe, »nb ber fappel je .fjafle
onfcßeblicß an allen iren recten, an bie funber genabu bie an | bi*
fem brief geferiben ftat. Si füllen oud) an ber fetben ßofftat en*
feine ftldjof nodj fepultur ßan, ft mugent wol ein betßuf | onb ein

fappel ßaben, ba fi gotte inne bienent, onb gottef bienft ßaben.
SBie oueß baj fte baj ft (sic) ba ßar oon ir ßofftat fienen | jeßen*
ben gegeben ßabenb, fo füttent ft ßinnentßin effu iar geben einen

fcßilling pßennig our ben jefjenoen ber ßofftat, als fi nu | os ge*

jeießent ift. SBer aber, baj ft ourbaf rüttent wurbin, ba füllen Si
jeßenben oon geben als anber Süte in bem tal. Ss ift oueß | be*

retß, baj bie Seiiebrobur fullent alte jar geben bem Süpriefter je
.fjafle jwen fcßilling pßennigen je SBiennacß, je einer | erfantnef
ber Sütfilcßen our ir oppßer. wanb oueß bie felben bruober ir fe*

pultur ßaben füttent onb erweit ßant je Sant j orban in bem fio*
fter, ba oon funt aber bie felben leiiebruober geben bem Süpriefter

je §afle ielicßer nad) fim tobe ein ftbenben »nb | einen Drifgoften,
allef juo einer erfantnufj ber Sütfilcßen. Die fetben priefter in bem

wittenbacße füllen oueß fein onbertan | oon «fjafle bicton noeß enfein

geiftieß rect ton, an bef orbenf ober bef SupreifterS orfob ober Wille,

»nb als fuft füllen wir frünt* | ließ mit cnanbren teben in bir ge*

fajung, eS wer benn, baj wir eifanbere beibentßalb »berein fernen.

Snb bef je einem | »rfunbe »nb beftettung, fo ßan wir ber »orge*
nantur Somenbur onb ber Sonoent üon ^»ijfitdj bifen brief beftgett

mit j onferm Sngefigel. Der geben wart je «fjijfitdj, bo man jalte
oon gottef geburte Drijeßenßunbert %at, üierjig Sar | »nb bar nacß

in bem Sibenben Sare, Sin bem necßften Donrftag üor »nferr »r*

ouwen tag in ber »aften.

Die Umfcßrift beS Siegels ift bis auf wenige Sudjftaben weg.

7«

Lüten.. den Brodren vnd einsidellen j in dem Wittenbache gelegen,

vnder der kapellen ze Hasle, in dem thal ze entlibuoch, Jn koften-

zer Byston, luterlich dur got j vnd dur bettwiUen dcs geiflichen
mannes bruoders JohanseS von Arwangen, Als her nach gescriben

stat. Des ersten, si sullen j sin in gehorsami, phleg vnd huotte
des gotzhus von Sant vrban, vnd mügen ouch den Selben Herren
oder deren preistern in dem wite- j bache bicton vnd vnsers Herren
fronlichame enphahen, vnd daS heiltg ölt; Doch als so, daz si

enkienen andern orden ansich nemen, wand daz si einsidellen
beliben süllen, der Kilchen ze Menznouwe, vnd der kappel ze Hasle
vnschedlich an allen iren recten, an die sunder genadu die an j

disem brief gescriben stat. Si sullen ouch an der selben hofstat en-
keine kilchof noch sepultur han, si mugent wol ein bethus > vnd ein

kappel haben, da si gotte inne dienent, vnd gottes dienst haben.
Wie ouch daz sie daz si (sic) da har von ir hofstat kienen > zehenden

gegeben habend, so sullent si hinnenthin ellu iar geben einen

schilling phennig vur den zehenven der hofstat, als st nu j vs ge-
zeichent ift. Wer aber, daz si vurbas rüttent wurdin, da füllen Si
zehenden von geben als ander Lüte in dem tal. Es ist ouch j

bereit), daz die Leiiebrodur suUent alle jar geben dem Lüpriester ze

Hasle zwen schilling phennìgen ze Wiennach, ze einer j erkantnes

der Lütkilchen vur ir oppher. wand ouch die selben bruoder ir
sepultur haben suUent vnd erwelt hant ze Sant j vrban in dem

kloster, da von sunt aber die selben leiiebruvder geben dem Lupriester

ze Hasle telichcr nach sim tode ein sibenden vnd j einen Drisgosten,
alles zuo einer erkantnuß der Lütkilchen. Die selben Priester in dem

wittenbache sullen ouch kein vndertan j von Hasle bicton noch enkein

geislich rect ton, an des ordens oder des Lupreisters vrlob oder Wille,

vnd als sust sullen wir frünt- > lich mit enandren leben in dir ge-

sazung, es wer denn, daz wir eisandere beidenthalb vberein kemen.

Vnd des ze einem j vrkunde vnd bestettung, so han wir der vorge-
nantur Comendur vnd der Convent von Hizkilch disen brief besigelt

mit j vnserm Jngesigel. Der geben wart ze Hizkilch, do man zalte

von gottes geburte Drizehenhundert Iar, vierzig Jar j vnd dar nach

in dem Sibenden Jare, An dem nechsten Donrstag vor vnferr vr-
ouwen tag in der vasten.

Die Umschrift des Siegels ist bis auf wenige Buchstaben weg.
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1547,22 man.
(©taat«areßiB Sucetn.)

Sitten bien bie bifen brief anfeßent ober ßörent lefen, Serießen
wir Sruober SoßanS onb bie bruober gemeinlicß ber | Siftlbellen
in bem SBitenbacß, bas wir mit ortob onb gunft beS erwirbigen
geiftlicßen .fjerren Slpt KiclauS beff | gofcßuS oon fant Srban, on*
ferS pßlegerS, mit ben erwirbigen geiftlicßen «fjerren bem Eonmen*

bur ünb ben bruobern gemein* | ließ beff ßufeS oon «fj.fjflicJ), »on
ber fappelïen wegen oon «fjafle, in ber wir gelegen ftn, in aller
ber liebi onb gnab als | ßie inaeß gefcßriben fìat. DeS erften, wir
füllen fin in geßorfami, pßteg »nb ßuot beS gofcßuS oon Sant Sr*
ban, ünb rau* | gen oueß ben felben ßerren ober bien prieftern in
bem witenbad) bfeßten onb »nferS .fjerren oronlicßamen enpßaßen,

»nb baS | ßeitig ölt, bocß alfo, baS SBir enfeinen anbern orben an
»nS nemen, wan baS wir Siftbellen beliben füllen, ber fließen je |

SJîenjnouwe onb ber fappelten je Spafle »nfcßebltcß an allen iren
reeßten, an bte funber gnabe bie an bifem brief | gefcßriben fìat.
SBir füllen oueß an ber felben «Ijofftat enfeinen fiteßof nodj fepul*
tur ßan, wir mugen wol ein betßuS | »nb etn fabelten ßaben, ba

wir got inne bienen »nb gotteS bienft ßaben, wie oud) baS fte baS

wir ba ßar »on ünfer | gofftat feinen jeßenben gegeben ßaben, fo

füllen wir ßinnentßin etlu iar geben einen fcßilling pßenningen für
ben | jeßenben ber ßofftat, atS ft nu OS gejefeßnet ift; were aber,
baS wir fürbaS rütten würben, ba füllen wir jeßenben | üon geben

als anber lüte in bem tat. ES ift oueß bereit, baS Wir bie leite

bruober futlent eltu iar geben bem lüprie* | fter je «§affe jwen fcßil*

lig pßennigen je SBienacßten, je einer erfantnifeße ber lütfilcßen für
ir opfer, wan oueß wir j bte fetten bruober onfer feputtur ßaben

füllen »nb erweit ßant je fant Srban in flofter, ba »on fon aber

wir | bie fetten leite bruober geben bem lüpriefier je .fjafte iefließer

nacß ftm tobe einen Penben »nb einen briftgoften, alles | je einer

erfantnifeßi ber lütfilcßen. SBir bie fetben priefier in bem witenbaeß

füllen oueß feinen »nbertan »on | «fjafle bießten noeß enfein geiftlicß

recßt tuon, an beS orbenS ober beS lüpriefterS »rlob ober Witte.

Snb | alfuft füllen wir früntlicß mit ein anbern leben in birre ge*

fafjunge, eS were benne, baS wir eins an* | betn beibentßalb »berein
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1367, 22 März.
(Staatsarchiv Lucern.)

Allen dien die disen brief cmsehent oder hörent lesen, Veriehen
wir Bruoder Johans vnd die bruoder gemeinlich der j Eisildellen
in dem Wümbach, das wir mit vrlob vnd gunst des erwirdigen
geiftlichen Herren Apt Niclaus dess j gotzhus von sant Vrban,
vnfers Phlegers, mit dm erwirdigen geistlichen Herren dem Conmendur

vnd den bruodern gemein- j lich dess huseS von Hitzklich, von
der kappeUen wegen von Hasle, in der wir gelegen sin, in aller
der liebi vnd gnad als > hie lnach geschriben stat. DeS ersten, wir
sullen sin in gehorsami, phleg vnd huot des gotzhus von Sant
Vrban, vnd mu- > gen ouch den selben Herren oder dien Priestern in
dem witenbach dichten vnd vnsers Herren vronlichamen enphahen,

vnd das j heilig ölt, doch also, das Wir enkeinen andern orden an
vns nemen, wan das wir Eisidellen beliben sullen, der kilchen ze >

Menznouwe vnd der kappellcn ze Hasle vnschedlich an allen iren
rechten, an die sunder gnade die an disem brief j geschriben stat.

Wir sullen ouch an der selben Hofstat enkeinen kilchof noch sepul-

tur han, wir mugen wol ein bethus j vnd ein kapellen haben, da

wir got inne dienen vnd gottes dienst haben, wie ouch das sie das
wir da har von vnser > Hofftat keinen zehenden gegeben haben, so

sullen wir hinnenthin ellu iar geben einen schilling phenningen für
den j zehmden der hofftat, als si nu vs gezeichnet ist; were aber,
das wir fürbas rütten wurden, da füllen wir zehenden > von geben

als ander lüte in dem tal. Es ift ouch berett, daS wir die leiie

bruoder sullent ellu iar geben dem lüprie- > ster ze Hasle zwen fchillig

phennigen ze Wienachten, ze einer erkantnifche der lütkilchen für
tr opfer, wan ouch wir j die selben bruoder vnser sepultur haben

sullm vnd erwelt hant ze sant Vrban tn kloster, da von son aber

wir > die selben leite bruoder geben dem lüpriester ze Hasle ieklicher

nach sim tode einen sibenden vnd einen drisigosten, alles j ze einer

erkantnischt der lütkilchen. Wir die selben Priester in dem witenbach

sullen ouch keinen vndertan von j Hasle dichten noch enkein geistlich

recht tuon, an des ordens oder des lüpriesters vrlob oder Wille.

Vnd j alsust füllen wir früntlich mit ein andern leben in dirre ge-

satzunge, eS were denne, das wir eins an- > dern beidenthalb vberein
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feinen. Snb beS je einem Srfunb, fo ßan wir bie »orgenanten
bruober »nb priefier | erbetten ben »orgenanten onferen .fjerren ben

apt »on fant Srban, baS er bifen brief befigele mit ftnem 3ngefi*
gele, baS wir ber »orgenant apt getan ßan bur bett willen ber

obgenanten prieftern onb brttobern. Der gegeben j wart je fant Sr*
ban, bo man jatte oon gotteS geburte brijeßenßunbert iar, »ierjig
iar, onb | barnacß in bent fibenben iar, an bem necßften bonrftag
oor onfer Srouwen tag in ber Saften.

Das woßterßaltene Siegel oon St. Urban mit fotgenber Um*

fcßrift ßängt:
S. Frts. Nicolai. Ab Monastïi. Sti. Urbani.

5.

1547, 15 Sluflftm.
f©taatt?arcßiB Sucern.)

Ulricus dei gratia Episcopus Constantiensis, universis Christi
fidelibus présentes litteras intuentibus, subscriptorum notitiam |

cum salute. Noveritis, nos litteras subscriptas sigillo pendenti Re-
ligiosorum in Christo Commendatoris et Conventus | domus Theut-
unicorum in Hitzkilch, nostre diocesis, prout prima facie appare-
bat sigillatas, In cujus quidem sigilli [ circumferentia sculpti erant
karacteres sonantes, S. domvs thevtunicorvm in Hitzkilch, In medio

vero superior pars | ymaginis humani habens manus extensas

in pectore, non abolitas, non cancellatas, nec in aliqua sui parte
vitiatas, j nobis ex parte devotorum in Christo fratrum seu
heremitarum degentium in nemore Witenbach in valle entlibuoch juxta
Capellam ze Hasle, presentatas recepisse, vidisse et legisse, tenorem

qui sequitur continentes. («fjier folgt Wörtlicß bie Urfunbe,
oben Kro. 3.)

Post quarum litterarum presentationem nobis ex parte dictorum

Heremitarum extitit humiliter supplicatum, j ut consensum nostrum

ordinarium ac licentiam adhibere dignaremur, eaque auctoritate

nostra confirmare. Nos attendente*, | dictam petitionem iuri
fore consonam, premissis omnibus et singulis consensum nostrum
ordinarium adhibemus, eaque secundum | formam prescriptam
presentibus in quantum de iure possumus et debemus in nomine
domini confirmamus. In quorum testimonium | Sigillum nostrum
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keinen. Vnd des ze einem Vrkund, fo han wir die vorgenanten
bruoder vnd Priester > erbetten den vorgenanten vnseren Herren den

apt von sant Vrban, das er disen brief befigele mit sinem Jngesi-
l gele, das wir der vorgenant apt getan han dur bett willen der

obgenanten Priestern vnd brvodern. Der gegeben wart ze sant
Vrban, do man zalte von gottes geburte drizehenhundert iar, vierzig

iar, vnd j darnach in dem sibenden iar, an dcm nechsten donrstag
vor vnser Vrouwen tag in der Vasten.

Das wohlerhaltene Siegel von Ct. Urban mit folgender
Umschrift hängt:

8. ?rls. Mcolsi. ^b Novsstli. 8li. Urbani.

5.

1267, 13 Augstm.
(Staatsarchiv Lucern.)

Olriens cle! gratis Lpiseopus Oonstsntiensis ^ universis LKristi
liäelibus présentes Iitterss intuentibus, subseriptorum notitîsm s

eum salute. Noveriti», nos iitterss subseriplss sigillo penitenti lie-
lizziosorum in Okristo Oommenàsloris et Oonventus ^ àomus IKeut-
unioorum in UiKKileK, nostre diocesi») proni prims facie sppsre-
bst siizillstss, In eujus quiàem sibili! s eireumterentis «eulpti ersnt
Ksrsvteres sonsntss, 8. clomvs lkevtunicorvm in Ilit^KileK, In me-
ilio vero superior psrs ^ vmsizinis Kumsoi Ksbens msnus extensss

in pectore, non sbolitss, non cancellata», neo in sliqus sui psrte
vitislss, j nobis ex psrte clevotorum in Okristo krstrum sou Kers-
mitsrum àeAentium in nemore >VitenbseK iu vslle entlibuook juxts
Ospellsm ?e Ussle, presentata» recepisse, viclisse et lenisse, teno-
rem qui sequitur continentes. (Hier folgt wörtlich die Urkunde,
oben Nro. 3

?«»t qnsrum Iitterarum presenlstionem nobis ex psrte àieto-

rum Ueremitsrum extitit Kumiliter «upplivstum, s ut eonsensum nos-
trum oràinsrium so licentiam sclkibere àiZnsremur, esque suetori-.

iste nostra eonlirinsre. IXos sttenàentes, s àietsm petitionem iuri
kore eonsnnsm, premissis omnibus et singulis eonsensum nostrum
oràinsrium sàbibemus, esque seeunàum j formsm preseriptsm pre-
sentibus in quantum àe iure possmnus et àebemus in nomine ào-
mini oonkrmsmiis. In quorum testimonium ^ Sigiilum nostrum
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Episcopale presentibus duximus appendendum. Datum Constancie

Anno domini Millesimo Trecentesimo | Quadragesimo Septimo. Idi-
bus Augusti. Indictione Quintadecima.

.fjängt baS etwas befdjäoigte Siegel beS Sifcßofs »on Eon*

ftanj, mit ber Umfdjrift : Ulricus. Dei. Gra. Episcopus. 9stanci.

6.

1547 29 sjtugftm.
(StaatSarcßt» Sucern.)

Sßir Soßanna »on ©of) gnaben, «fjerfjogin je Dftericß, je

Sttjr, onb je Äernben, Sun funt offenlidj | mit bifem briefe, baS

wir Sutertid) burcß got ßan gefriet für »nS onb »nfer erben | »nb

nacßfomen, bie «fjofftat ber Srüber in bem Sßitenbacß, gelegen in
bem Sat je j Snttibuocß, baj bie Sruober, bie ie|enb ba ftnt »no

nacß Snen bar foment, eweflicßbie | «gofftat ßaben futtenb, frilicß für
libig eigen, ünb ©otte baruf bienen, ünb bie «fjofftat | nieffen nacß

Srem willen; Si folient oueß wunne onb weibe niejjen »nb ßaben

in Sitten | »nfern wetten, als anber »nfer lüte in bem Sal je
Snttibuocß, mit irem »ieße »nb j mit allen Sacßen. SBir gebieten

ocß allen »nfern Sögten je Kotenburg onb je SBolßufen, | bie fet*

ben »nfer Sruober je Scßirmenb onb je ßelfenbe je alten iten Sa*
eßen. Snb beS je | orfünb geben wir Snen bifen brief befigett mit
onferm Sngeftget, ber geben ift | je Slltfilcß bo man jalt oon Sri*
ftuS geburte brüjeßenßunbert »nb Siben »nb »ierjig | iar, an SJiit*

moeßen nad) fant SartßolomeuS tag.
DaS gut erßattene Sieget füßrt bie Umfdjrift: S. Johanne.

Ducisse. Austrie. Styrie. (baS anbere ift unbeuttieß.)

7.

15SO, 12 mai.
(©taatSarcßi» Sucern.)

SBir Signes oon ©otteê gnaben, wilent fünginne je Sngern,
Suon funt äffen ben bie bifen briefe | feßent ober ßötrent tefen,

Das bü befeßeiben frou Serena, wifent Sticßu wirtinne ßern 3o*
ßanS bon | Slrwangen, ßatt wotbebaeßt onb muotwittefließ onS of
gegeben burcß ©ott, baS lipbing baf ft ßatt »on | ber «fjerrefcßaft

gelegen je Sangenouwe, an ber Sruober ßanb in bem witenbaeß

7S

lZpiseopuIs presentibus àuximus sppenàenàum. Ostum Oonstsneis

^nno àomini Millesimo Ireeenlesimo ^ JusàrnFesimo Septimo. lài-
bus ^uAusti. Inàictione tJnintuàeeimu.

Hängt das etwas beschädigte Siegel des Bischofs von
Conftanz, mit der Umschrift: virions. Dei. Orn. Lpiseopus. 9«tsnei.

6.

1367 29 Augstm.
(Staatsarchiv Lucern,)

Wir Johanna von Gotz gnaden, Hertzogin ze Osterich, ze

Styr, vnd ze Kernden, Tun kunt offenlich j mit disem briefe, das

wir Luterlich durch got han gefriet für vns vnd vnser erben j vnd

nachkomen, die Hofstat der Brüder in dem Wümbach, gelegen tn

dem Tal ze s Entlibuoch, daz die Bruoder, die ietzend da stnt vnd

nach Inen dar koment, eweklich die j Hofstat haben füllend, frilich für
lidig eigen, vnd Gotte daruf dienen, vnd die Hofstat j niessen nach

Jrem willen; St svllent ouch Wunne vnd weide niezzen vnd haben

in Allen vnfern melden, als ander vnser lüte in dem Tal ze

Entlibuoch, mit irem viche vnd j mit allen Sachen. Wir gebieten

och allen vnsern Vögten ze Rotenburg vnd ze Wolhusen, j die

selben vnser Bruoder ze Schirmend vnd ze helfende ze allen iren
Sachen. Vnd des ze j vrkund geben wir Jnen disen brief besigelt mit
vnserm Jngesigel, der geben ist j ze Altkilch do man zalt von Cristus

geburte drüzehenhundert vnd Siben vnd vierzig j iar, an
Mitwochen nach sant Bartholomeus tag.

Das gut erhaltene Siegel führt die Umschrift: 8. Ioksnne.
vueisso. Austrie. Stvrie. (daS andere ift undeutlich.)

7.

ISSU, 12 Mai.
(Staatsarchiv Lucern.)

Wir Agnes von Gottes gnaden, wilent künginne ze Vngern,
Tuon kunt allen den die disen briefe j fehent oder hörrent lesen,

Das dü bescheiden frou Verena, wilent Elichu wirtinne Hern

Johans don > Arwangen, hatt wolbedacht vnd muotwilleklich vns vf
gegeben durch Gott, das lipding das si hatt von j der Herreschaft

gelegen ze Langenouwe, an der Bruodcr Hand tn dem Wümbach
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libllicß. Da fint bie bruober | ober einfomen mit ber oon Slrwan*

gen, baf ft inen gegeben ßatt »terfcig marf lötigeS «fitters Safeter
gewicßt | für baS lipbing, »nb ßant bie »orgenanten Sruober baS

guot enpßangen, »nb font eS in iren nutjje »nb ber | «fjoffiat in
bem witenbacß beferen, baS fie »nb ir nadjfomen beft baS mugen
©ott gebienen, onb ben feien jeßelf | fomen, oon bien baf guot
fomen ift. Snb tügfn baS bebentßatb wolbebaßtfficß »nb wittefließ,
bocß mit bien ge* | bingen; wurbi bu »orgenanb gofftat fur triben,
ba oor gott fte, baS geifitieß lût nit me ba wonetin, fo fol | eS

alles »allen an ge»ärb bem ®ot)ßuS je fant Srban, als od) ber

»on Slrwangen onb bü »on Slrwangen geor* | benet ßant, baS baf
»nb anber guot baf inan burd) ©ott gegeben wirt »nb »orbeftan

mag. SBir bie »orgenanten | Sruober in bem witenbacß bitten bie

ßocß erbornen »nfer gnäbigen frouwen bte füngunnin, baS fi bie

»orgenanten | Srou Serenun »on Slrwangen in gewalt onb in ge*
wer fct)je wiber beS tipbingeS je Sangenouwe, wan baf fprecßen j

wir gar »nb ganfjlicß libig. Snb bur etn befìàtung »nb ftcßerßeit

aller ber »orgefeßribenen bingen, fo bitten wir | »nfer gnäbigen

.fjoeßerboraen frouwen bie fünginn »on Snger, baf fi ir Sngeftget

an bifen brief ßenf. DaS ocß | wir Signes »on ©otteS gnaben,
wttent fünginne je Snger, getan ßan burcß bett willen ber Sruo*
ber in bem [ witenbacß, Sno ßan angefeßen bie gnab onb liebi, fo

bü »on Slrwangen ßett juo ben bruobern »nb ber «§offtat | in bem

witenbacß; »nb wan ft inen ßett gegeben barfeßaft für baS lipbing
je Sangenouwe, fo fet)jen wir bie »on | Slrwangen wiber in gewalt
onb in gewer beS SipbingS je Sangenouwe als oor, an alle ge*

»arb. Smb baS bas | alles georbnet ift oon bem oon Slrwangen »nb

ber oon Slrwangen, onb oon ben Sruobern, »nb fwaS an bifem

briefe | oerfcßriben ift, ftät »nb »eft belfb, fo ßan wir »nfer Sn*
gefiget an bifen brief geßenfet, ber gegeben wart | je «fünfoelben
tn bem Slofter, Do man jalt oon ©otteS geburt brüjeßen ßunbert

Sar bar nacß in bem | funftjgoflun Sar, an ber mitwodjen oor
bem Sßingftag. ©ejüg bie ßie bi ftnt gewefen ift: «fjer Suonrat

je bem | Srunnen Slbt je fant Srban, onb bruober peinrieß oon
Kinouwe fubprior beS felben ©otjßuf, »nb Sruober Slricß oon |

fant ©allen Sonoent bruober beS felben ©otjßuS, onb Sruober 3oßanS
in bem witenbacß Sriefter, Sertßolt ber »ogt »on | SBolßufen, »nb

anber erber lût gnuog, bie es faßen »nb ßorten.
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lidklich. Da sint die bruoder j vber etnkomen mit der von Arwangen,

das si inen gegeben hatt viertzig mark lötiges silbers Baseler
gewicht j für das lipding, vnd hant die vorgenanten Bruoder das

guot enphangen, vnd sont es in iren nutzze vnd der > Hofftat in
dem witenbach bekeren, das sie vnd tr nachkomen dest baS mugen
Gott gedienen, vnd den selen zehelf s komen, von dien das guot
komen ist. Vnd tügin daS bedenthalb wolbedahtklich vnd willeklich,
doch mit dien ge- s dingen; wurdi du vorgenand Hofstat fur triben,
da vor gott sie, das geistlich lüt nit me da wonetin, so sol j eS

alles vallen an gevärd dem Gotzhus ze sant Vrban, als och der

von Arwangen vnd dü von Arwangen geor- j denet hant, das das

vnd ander guot das inan durch Gott gegeben wirt vnd vorbestan

mag. Wir die vorgenanten I Bruoder in dem witenbach bitten die

hoch erbornen vnser gnädigen frouwen die küngunnin, daS st die

vorgenanten j Vrou Verenun von Arwangen in gewalt vnd in
gewer sctzze wider des lipdingeS ze Langenouwe, wan das sprechen ^

wir gar vnd gantzlich lidig. Vnd dur etn bestätung vnd sicherheit

aller der vorgeschribenen dingen, fo bitten wir j vnser gnädigen

Hocherbornen frouwen die künginn von Vnger, das si ir Jngesigel
an disen brief henk. Das och > wir Agnes von Gottes gnaden,
wilent künginne ze Vnger, getan han durch bett willen der Bruoder

in dem > witenbach, Vno han angesehen die gnad vnd liebi, fo

dü von Arwangen hett zuo den bruodern vnd der Hofstat I in dem

witenbach; vnd wan si inen hett gegeben barschaft für daö lipding
ze Langenouwe, so setzzen wir die von j Arwangen wider in gewalt
vnd in gewer des Lipdings ze Langenouwe als vor, an alle

gevärd. Vmb das das > alles geordnet ist von dem von Arwangen vnd
der von Arwangen, vnd von den Bruodern, vnd swas an disem

briefe j verschriben ist, stät vnd vest belib, so han wir vnser

Jngesigel an disen brief gehenket, der gegeben wart s ze Künsvelden
tn dem Closter, Do man zalt von Gottes geburt drüzehen hundert

Iar dar nach in dem j fünftzgoftun Iar, an der mitwochen vor
dem Phingstag, Gezüg die hie bi sint gewesen ist: Her Cuonrat

ze dem s Brunnen Abt ze sant Vrban, vnd bruoder Heinrich von
Rinouwe subprior des selben Gotzhus, vnd Bruoder Vlrich von j

sant Gallen Convent bruoder deS selben Gotzhus, vnd Bruoder JohanS
in dem witenbach Priester, Bertholt der vogt von j Wolhusen, vnd
ander erber lüt gnuog, die es sahen vnd horten.
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Das gut erßaltene Siegel ber «Sönigin Signes mit bem unga*
rifcßen Äreuje füßrt bte Umfcßrift: S. Agnetis. Regine. Ungarie.
SBir geben biefeS Siegel ber in unferer ©efdjidjte fo merfwürbigen
ßoßen grau in getreuer Slbbitbung. (f. artift. Seilage Kto. 6.)

8.

1567, 26 mäV_.

(©taatt?arcß.» Sucern.)

SBir Sruober «fjerman oon groburg, Slbt je fant Srban, Suou
funt menlicß mit bifem brief, Smb bie miffeßettung | onb ftöffe, bie

jwifcßent ben bruobern in bem Sßitenbacß onb bruber Surin ba

ßar gewefen ftnb, ber ft je betten ftten irS | guoten willen »nb mit
onfer gunft »nb »rlob fommen finb off bie Erbern Süte, «fjer $e*
tem filcßßerren je Smmen, Sljefan je | Sucern, »nb «fjer «fjein*

ridj fildjßerren je «fjorwen, onb «fjanS »en Surren, burger

je Sucern, in ber ßant beibe teile gelopt | ßanb bi truwen an

erjbeS ftat, waj ft bar »ff tuonb, ftet »nb »eft je «fjanbe

an alte geoerbe; Die bie facße onb miffeßellung | bericßt ßanb, SllS

ßie nacß gefcßriben ftat. Dej erfien fol bruober Surin fin »ff ber

«gofftat in bem Sßitenbacß, als ber | anbern bruobern einer, »nb

ftcß laffen benugen mit foft onb gewant, atj oueß iro einer. Snb
alle ftöffe fulfent ab ftn, | onb einer anbern gut frünb fin, Snb

waj befeßeßen ift, baj fol ietweber teil bem anbern »noerwiffen laf*
fen ßeimlicß onb | offenließ, an geoerbe. Die bruober in bem Sßit*

enbaeß fulfent bruober Surfn feßaffen einen brief onber »nferS ßer*

ren | bej SlbteS Sngefigel »on fant Srban, ober mit anbern juo
finem ob ej onferm ßerren bem Slbte geoalfet; an bem | brief alfo
ftan fot, baj bruooer Surin ber «ijofftat in bem Sßitenbacß getrü*

wer wiffenljafter botte gefin ift onb noeß | ift, onb waj ime je Straf*
berg ünb anberfwa worben ift je ber oorgenanten «fjofftat fanben,
baj ßat er getrüwelicß »nb gewerlicß ben Sceiftern »nb pßlegern
ber »orgenanten bruobern »nb «fjofftat gegeben onb gereit gar onb genfj*
ließ, | an geoerbe. Ducß fol ber fetb bruober Suri ber oorgenanten bruo*

bern otto «fjofftat je Strafberg onb anberfwa getrüwer botte fin noeß |

jwei bie necßften Sar, bocß alfo, baj er ba jwifcßent nodj bar nad) mere/
bie wil er bi ber «fjofftat ift, feiner le»g | foufmanfeßaft triben noeß füren,

ej fte minber ober mere, an alle geuerbe. Du bruober in bem Sßitenbacß

füttent oueß | fein geltfcßulb gelten nod) geben, bie bruober Surin gemadjt

«I
DaS gut erhaltene Siegel der Königin AgneS mit dem

ungarischen Kreuze führt die Umschrift: 8. ässnetis. Regine, vngsrie.
Wir geben diefes Siegel der in unferer Geschichte so merkwürdigen
hohen Frau in getreuer Abbildung, (s. artist. Beilage Nro. 6.>

8,

t2«7, L« März.
(Staatsarchiv Lucern

Wir Bruoder Herman von Froburg, Abt ze sunt Vrban, Tuon
kunt menlich mit disem brief, Vmb die missehellung s vnd stösse, die

zwischent den bruodern in dem Witenbach vnd bruder Burin da

har gewesen sind, der si ze beiden siten irS > guoten willen vnd mit
vnser gunst vnd vrlob kommen sind vff die Erbern Lüte, Her Petern

kilchherren ze Emmen, Thekan ze j Lucern, vnd Her Heinrich

kilchherren ze Horwen, vnd HanS vsn Bürren, burger

ze Lucern, in der hant beide teile gelopt s Hand bi trüwen an

eydes stai, waz si dar vss tuond, stet vnd vest ze Hände
an alle geverde; Die die sache vnd missehellung j bericht Hand, Als
hie nach geschriben fiat. Dez ersten sol bruoder Burin sin vss dcr

Hofstat in dem Witenbach, als der j andern bruodern einer, vnd

sich lassen benügen mit kost «nd gewant, alz ouch iro einer. Vnd
alle stösse suUent ab sin, s vnd einer andern gut fründ sin, Vud

waz beschehen ist, daz sol ietweder teil dem andern vnverwissen lassen

heimlich vnd s offenlich, an geverde. Die bruoder in dem

Witenbach sullent bruoder Burin schaffen einen brief vnder vnsers Herren

s dez Abtes Jngesigel von sant Vrban, oder mit andern zuo

sinem ob ez vnserm Herren dem Abte gevailetz an dem j brief also

stan sol, daz bruoder Burin der Hofstat in dem Witenbach getrüwer

wissenhafter botte gefin ift vnd noch s ift, vnd waz ime ze Strasberg

vnd anderswa worden ist ze der vorgenanten Hofstat Handen,
daz hat er getrüwelich vnd j gewerlich den Meistern vnd phlegern
der vorgenanten bruodern vnd Hofstat gegeben vnd gereit gar vnd gentzlich,

an geverde. Ouch sol der selb bruoder Buri der vorgenanten bruodern

vnd Hofstat ze Strasberg vnd anderswa getrüwer botte sin noch j

zwet die nechsten Iar, doch also, daz er da zwischent noch dar nach mere,
dte wil er bi der Hofstat ist, keiner leyg j koufmanschaft triben noch füren,

ez sie minder oder mere, an alle geverde. Dü bruoder in dem Witenbach

sullent ouch s kein geltschuld gelten noch geben, die bruoder Burin gemacht



82

ßat, in feinen weg, onb ime fur finen fcßaben [ »nb foften geben »nb

ricßten ßienant je fant 3oßan8 tag je Sungicßten jeßen pßunt fteb*

lern. Snb alfo | fuffent alle ftöffe »nb mtffeßettung ah ftn, »nb
einer anbern getrüwe guote frunb onb geiflicß bruober fin, an ge»

»erbe. | Sßetlent wir oueß onb gebieten bi geßorfamt ben oorgenanten
bruobern in bem Sßitenbacß ünb bruober Surin, bie »orgenante
rieß* | tung alfo ftet je ßanbe, onb niemer ba wiber je tuonbe in
feinen weg, an geoerbe. Snb weber teil ba wiber freuen* | ließ teti,
ben füttent wir onb wettent ober »nfer naeßfomen feftigen an finem
libe onb anber weg, Sllfo baj anber | tüte ba »on gebeffert wer*
bent, onb guot bifeßaft bitlicß ba oon nement. Dirre oorgefeßribener

binge je einer | beftetung »on onS onb warßeit, ßanb wir onfer

erjgen Sngefigel geßenft an bifen brief, Der geben wart | bo man

jalt »on got) geburte Sufeng brußunbert ftben onb fedjfjig 3ar,
am necßften frltag oor mitter | Saften.

Das Sieget beS SlbtS ift ftarf befcßäbigt.

1396, 16 mai.
(©taatc?arcßiB Sucern.)

Sitten ben bie bifen brief anfeßent ober ßörent lefen, Jïunb
icß Sruober Suri, juo bifen jiten wonßaft je entlibuoeß in bem |

Sßitenbacß, SllS üon alter ßar fommen ift, baj bie Sruober bo

felbs, gotte je bienenbe, in geßorfamifeit leben füttent ber | Srwir*
bigen geiftlicßen ßerren, ßer SolricßS oon ©ot) oerlißen Slbbt onb
beS Sonoent) gemeinlid) juo fant Srban, fant Sern* | ßart) orbenS,

nadj orbennung »nb wifung ir atten briefe, bar in aber etwaS

miffeßetle juo bifen jiten geüallen ifi, bie mit | irem wiffen onb
Witten »nb erbrer tuten rat gent)ticß berießt »nb ßin geleit ift, gegen
mir, bebe juo min felbs onb ber | anbern brübern ßanben, bie bo

wonßaftig fint ober werbent, DeS icß offenließ oergieße mit bifem

brief für »nS »nb »nfer | naeßfommen, bte icß tjar juo oefteftieß »er*

Unbe, »on gewall) wegen, ber mir mit funberßcit ßar omb beoolen

ift 3n fòli* | eßen gebingen, baj onS bte obgenanten .fjerren ober

ir nad) fommen für bis ßin Serüd) üff fant SßomanS tag beS

ßeilgen jwelf* | botten geben, ünb gen Sßillifouwe in bte ftat in
iten foften antwurten fußen, jwei SJìalter binfeln jouinger SKeS,
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hat, in keinen weg, vnd ime fur sinen schaden > vnd kosten geben vnd

richten hienant ze sant JohanS tag ze Sungichten zehen phunt steb-

lern. Vnd alfo > sullent alle stösse vnd missehellung ab sin, vnd
einer andern getrüwe guote frund vnd geislich bruoder sin, an ge«

verde. > Wellent wir ouch vnd gebieten bi gehorsami den vorgenanten
bruodern in dem Witenbach vnd bruoder Burin, die vorgenante
rich- j tung also stet ze Hände, vnd niemer da wider ze tuonde in
keinen weg, an geverde. Vnd weder teil da wider freven- j lich teti,
den sullent wir vnd wellent oder vnser nachkomen kestigen an stnem

libe vnd ander weg, Also daz ander j lüte da von gebessert

werdent, vnd guot bischaft billich da von nement. Dirre vorgefchribener

dinge ze einer j bestetung von vns vnd warheit, Hand wir vnser

eygen Jngesigel gehenkt an disen brief, Der geben wart j do man
zalt von gotz geburte Tufeng drühundert siben vnd sechszig Iar,
am nechsten fritag vor mitter j Vasten.

Das Siegel des AbtS ist stark beschädigt.

1296, 1« Mai.
(Staatsarchiv Lucern.)

Allen den die disen brief ansehent oder hörent lesen, Kund
ich Bruoder Buri, zuo disen ziten wonhaft ze entlibuoch in dem j

Witenbach, Als von alter har kommen ift, daz die Bruoder do

selbs, gotte ze dienende, in gehorsamikeit leben suUent der > Erwirdigen

geistlichen Herren, her Volrichs von Gotz verlihen Abbt vnd
des Conventz gemeinlich zuo sant Vrban, sant Bern - Hartz ordens,

nach ordennung vnd wisung ir alten briefe, dar in aber etwas
missehelle zuo difen ziten gevallen ist, die mit > irem wissen vnd
willen vnd erbrer luten rat gentzlich bericht vnd hin geleit ift, gegen
mir, bede zuo min selbs vnd der j andern brüdern Handen, die do

wonhaftig sint oder werdent, DeS ich offenlich vergiche mit disem

brief für vnS vnd vnser j nachkommen, die ich har zuo vesteklich

verbinde, von gewaltz wegen, der mir mit sunderheit har vmb bevolen

ist In soli - j chen gedingen, daz vnS die obgenanten Herren oder

ir nach kommen für dis hin Jerlich vff fant Thomans tag des

Heilgen zwelf- j botten geben, vnd gen Willisouwe in die stat in
iren kosten antwurten sullen, zwei Malter dinkeln zovinger Mes,
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»mb baj | wir »nferm «fjerren befter frucßtberlicßer mugen gebienen;

Sefcßeße aber, bo »or got fie, baj »nfer ßuS ober wonung im

Sßitenbacß jerftört, ober abganbe würbe, benne ftnt fi nüt oerbun*

ben jwei Sîalter fornS »nS ober ieman oon unfer wegen je | ge*
benbe. SBir ßan oueß ein guotli je ©unbelfwile, bar an füttent
fi »nS nüt befumberen noeß trengen in feinen wegen. Sie | fi fuffent
»nS beßutfen »nb beraten fin nadj ir »ermugent, onb ane geoerbe,

baS onS baj guotli belibe rüweflicß je niefen* | be. Snb ift bis
alles befeßeßen ben obgenanten iren alten briefen onfcßeblicß, wan
wir »nS gegen inen füllen ßalten, naeßbem | »nb bie felben brief
(uteront »nb fagent »ngeoarlicß, Snb ßant oud) ft onS bis briefs

SJieinung einen wiber brief geben { onber iren ßangenben Sngeftglen

oerfigelt. Spie bi waren gejüge bife erbern lüte: Sungßer SoßanS
»on Sìofe, tûtott Sßibemer, j SoßanS funbigman, 3oßanS oon

bierifon, bürgere je Sucern, Sili Eilfen »on Sntlibuoäj, »nb anber

erber tüte, «fjar »ber je | eim waren »rfunb ßan icß erbetten ben

wifen befeßeibenen man Surfart Sgerber, burger je Sucern, »nb

juo ben jiten »ogt | je Sntlibuod), baj er ftn Sngeftget für micß

an bifen brief ßet geßenft, bar »nber icß micß binbe, wanb icß nüt
Sngeft* gets ßatte, mir »nb ben obgenanten bruobern onb onfern
naeßfommen je üergießt bifer facße. DaS oueß icß ber felbe Sur*
fart Sgerber | mir onb minen erben onfcßeblicß ßan geton, je gejug*
nuffe bifer binge ; ber geben ift an Siftage oor bem ßeilgen | pßingft

tage, bo man jalte »on EßriftuS geburt brijeßenßunbert Kündig
»nb fecß S Sar.

DaS baran ßängenbe Sieget ßat bie Umfcßrift:
S. Burkardi. Dei. Egerder.

10.

1396, 16 mal
(«Pftegfcßaft jum ßl. fireuj im (Sntlebueß.)

SBir Solrid oon gotteS »erlißen Slbbt »nb ber Sonuent ge*

meinlicß beS ©oljßufj ju fant Srban fant Sernßarf) orbenS, Stün*

ben | menglicßem, SllS oon alter ßar fommen tft, baj bie brueber

tn bem Sßitenbacß je Snttibuocß, gotte bo felbS je bienenbe in
»nfer | geßorfamifeit leben füttent, nad) orbnunge onb wifung onfer
atten briefen; barin aber etwas miffeßette je bifen jiten ge* | »allen

83

vmb daz > wir vnserm Herren dester fruchtberlicher mugen gedienen;

Beschehe aber, do vor got sie, daz vnser hus oder wonung im

Witenbach zerstört, oder abgande wurde, denne sint si nüt verbunden

zwei Malter kornö vns oder ieman von unser wegen ze j

gebende. Wir han ouch ein guotli ze Gundelswile, dar an sullent
si vns nüt bekümberen noch trengen in keinen wegen. Me j si sullent

vns behülfen vnd beraten sin nach ir vermugent, vnd ane geverde,
daS vns daz guotli belibe rüweklich ze niesen - j de. Vnd ist dis
alles beschehen den obgenanten iren alten briefen vnschedlich, wan
wir vnS gegen inen sullen halten, nachdem j vnd die selben brief
luteront vnd sagent vngevarlich, Vnd hant ouch si vnS dis briefs

Meinung einen wider brief geben j vnder iren Hangenden Jngesiglen
versigelt. Hie bi waren gezüge dise erbern lüte: Jungher Johans
von Mose, lütolt Widemer, j Johans kundigman, Johans von
dierikon, bürgere ze Lucern, Vlli Eilsen von Entlibuoch, vnd ander

erber lüte. Har vber ze s eim waren vrkund han ich erbetten den

wisen bescheidenen man Burkart Egerder, burger ze Lucern, vnd

zuo den ziten vogt j ze Entlibuoch, daz er sin Jngesigel für mich

an disen brief het gehenkt, dar vnder ich mich binde, wand ich nüt
Ingest- s gels hatte, mir vnd den obgenanten bruodern vnd vnsern

nachkommen ze verzicht diser sache. Das ouch ich der selbe Burkart

Egerder I mir vnd minen erben vnschedlich han geton, ze gezug-
nusse diser dinge; der geben ist an Ciftage vor dem Heilgen j »hingst

tage, do man zalte von Christus geburt drizehenhundert Nüntzig
vnd sechs Iar.

Das daran hängende Siegel hat die Umschrift:
8. LurKsrcli. voi. Lgercler.

10.

159«, 1« Mai.
(Pflegschaft zum hl. Kreuz im Entlebuch.)

Wir Volrich von gotteS verlihen Abbt vnd der Conuent

gemeinlich deö Gotzhuß zu sant Vrban sant Bernhartz ordenS, Künden

j menglichem, Als von alter har kommen tst, daz die brueder

in dem Witenbach ze Entlibuoch, gotte do selbs ze dienende in
vnser I gehorsamtkeit leben süllent, nach ordnunge vnd wisung vnser

alten briefen; darin aber etwas missehelle ze disen ziten ge- j vallen
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ift, bie mit onferm wiffen »nb willen »nb erbern lüten rate genf)*
ließen berießt »nb ßin geleit ifì, funberlicß gegen bruober | Surin
je bifen jiten wonßaft im Sßitenbacß, bebe ju fin felbs »nb ber

anbern bruebern «fanben, bie bo wonßaft ftnt ober | werbent, DeS

wir offenließ oerieljen mit bifem brief für »nS »nb »nfer naeßfom*

men, bie wir ßarjuo oefteftieß oerbinben, | mit fölteßen gelungen,

baj wir benfelben brueoern ober iren Kacßfommen für bifßin jerlicß

»ff fant SßomanS tag beS ßeilgen | jwölfbotten geben, »nb gen

SBiflifowe in bie ftat in »nferm foften antwurten füllen jwei Sftalter
binfeln 3ouinger | SccS, omb baj ft onferm .fjerren befter frudjt*
berlidjer mugent gebienen. Sefcßeße aber, bo oor got fie, baj ir
.¦pus ober wonung | Sm Sßitenbacß jerftört ober abganbe wurt,
benne ftgen wir nüt oerbunben, bie jwei Sbatter «ffornS 3nen ober

ieman | »on iren wegen je gebenbe. | Die felben brueber ßant oueß

ein guetli je ©unbelfmil, bar an füllen wir fi not befüm* | bern

noeß trengen in feinen weg. dRe wir füllen Snen beßotfen onb
beraten fin nacß unfer »ermugent, »no aite geuerbe, j baS inen baj
guetli belibe ruewefließe je nieffenbe. Snb ift bis altes befeßeßen

ben obgenanten »nfern alten briefen ünfcßeb* | ließ, wan fi ftcß

gegen onS fulfent ßalten, nacß bem ünb bie fetten briefe fttteront
onb fagent, ongeuarlicß. .fjie* | bi warent gejüge bife erbern tüte :

SoßanS oon ScoS, Surfart Sgerber, lütolt wibmer, SoßanS Stün*

bigman, 3ot)anS | oon Dterifon bürgere je lucern, Selli Silfen
oon Sntlibuocß, onb anber erber Süte. Snb ßar ober je eim waren
orfünb, | ßaben wir »nfere Sngeftgle offenließ geßenfet an bifen

brief, onS onb »nfern naeßfommen je oergießt ottb ge* | jügnüffe
bifer oorgefeßribnen bingen. Der geben ifi an Siftage oor bem

ßeilgen pßfngft tag, bo man jatte | »on SriftuS geburt brijeßen*
ßunbert Künftig onb fecßs Sare.

Seibe Siegel feljlen.

il.
1448, 12 Stuflftttt.
(©taat«areßiB Sucern.)

SBir ber Scßultßeifj »nb Kät ber Statt Sutjern Sefennen »nb

tuonb Äunt offenließ mit bifem brieff, baj für »nS in offen geffen |

Kät bff ßüttgen tag, SllS bifer brief geben ift, famenb ber Swirbig
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ist, die mit vnserm wissen vnd willen vnd erbern lüten rate gentz-

lichen bericht vnd hin geleit ist, sunderlich gegen bruoder j Burin
ze disen ziten wonhaft im Witenbach, bede zu sin selbs vnd der

andern bruedern Handen, die do wonhaft sint oder j werdent, DeS

wir offenlich veriehen mit disem brief für vnS vnd vnser nachkommen,

die wir harzuo vesteklich verbinden, j mit sölichen gedingen,
daz wir denselben bruedern oder iren Nachkommen für dishin jerlich

vff sant ThomanS tag des Heilgen s zwölfbotten geben, vnd gcn

Willifowe in die stat in vnserm kosten antwurten füllen zwet Malter
dinkeln Zouinger Mes, vmb daz st vnserm Herren dester frucht-
berlicher mugent gedienen. Beschehe aber, do vor got sie, daz ir
Hus oder wonung s Jm Witenbach zerstört oder abgande wurt,
denne sigen wir nüt verbunden, die zwei Malter Korns Jnen oder

ieman j von iren wegen ze gebende, s Die selben brueder hant ouch
ein güetli ze Gundelfwil, dar an füllen wir si nvt beküm- j bern

noch trengen in keinen weg. Me wir süllen Jnen beholfen vnd
beraten sin nach unser vermugent, vnd ane geuerde, ^ das inen daz

güetli belibe ruewekliche ze niessende. Vnd ift dis alles befchehen

den obgenanten vnsern alten briefen vnfchcd- j lich, wan si sich

gegen vnS sullent halten, nach dem vnd die selben briefe luteront
vnd sagent, vngeuarlich. Hie- s bi warent gezüge dise erbern lüte:
Johans von Mos, Burkart Egerder, lütolt widmer, Johans Kün-
digman, Iohans > von Dierikon bürgere ze lucern, Velli Eilsen
von Entlibuoch, vnd ander erber Lüte. Vnd har vber ze eim waren
vrkund, s haben wir vnsere Jngesigle offenlich gehenket an disen

brief, vns vnd vnsern nachkommen ze vergicht vnd ge- j zügnüsse

diser vorgeschribnen dingen. Der geben ist an Cistage vor dem

Heilgen »hingst tag, do man zalte j von CristuS geburt drizehen-

hundert Nüntzig vnd sechs Jare.
Beide Siegel fehlen.

ii.
!44L, ,2 Augstm.
(Staatsarchiv Lucern.)

Wir der Schultheiß vnd Rät der Statt Lntzern Bekennen vnd
tuond Kunt offenlich mit disem brieff, daz für vns in offen gessen s

Rät vff Hüttgen tag, Als diser brief geben ist, kamend der Ewirdig
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geiflicß in gott »atter »nfer lieber ßerre »nb Stirgcr, ber KicolatiS |

Slpt beS wirbigen @ot)ßu8 je fant Srban, beS orbenS oon SittlS,
eineS teils, »nb ber Srbertt befcßeitmen »nfer lieben getrüwen ber |

»on Snttibuocß bef lanbeS gmeinlicß Erbere oolltnedjtige Sottfcßaft,
anberS teileS, SllS »on folidjer miffljelung ünb ftöff wegen, So j

jwifcßen Snen üfferftanben ftnb, bar Kürenb oon bef SruoberßufeS

wegen im SBittenbacß. Kcmlidj fo ßanb bie oott Snttibuocß | beS

erften bargeleit SttwaS abfcßrift, bfe wir »erßört »nb »erlefen ßanb,
bie ba wifet, baj ettwa^ guter werenb in foffeS wife an baj ßufj 1

fomen, bte jinfßaftig werenb an baj ßuf im wittenbacß, bie fetten

jinf man fölt weren alte Sar gen fant Srban, bie guter nu bem

ßufe | »erfcßienen werenb; »nb getruwenb, baj bie guter bie ßerren

ßabenb, »nb frj bem ßuf bie 3inS fößenb offricßten, mitt mer wor*
ten; | Darjuo getruwten frj, Kacß bem »nb bie Ferren oudj ett*

waj brieff für onS bracßt ßabenb, bafj bie .fjerren me brieff ßetten,

benn fr) onS | gejögt tjettent), ünb begerten, baj ft bie oueß ßerfür
leitenb. Dawtber ber obgenanten onfer Ferren oon fant Srban

antwurt, baj er noeß ftn | goftßuf je fant Srban feinen brieff mee,

onb oueß ber guter gant) nüt)ft ßabenb, Ducß bie guter nütt wiffen
onb nütt erfragen funben; | Docß fo fpenb ft omb fomltcß ftuf »orßin,
Kemticß oor fünffjig Saren, oueß fiöfftg gewefen, onb ftjenb barumb

oerfcßlicßt onb | uerridjt Kacß eines brieffeS fag, beS batum wifet
am jinftage oor bem ßetigen pftngfi tag, SltS man jatte »on gotteS

geburt | Sßuftng brüßunbert Künftig »nb SccßS 3<w> bem felben

fprueß wöft er gern naeßfomen, Er »nb ftn goftßufj ftjenb im oudj
aüweg | naeßgangen, »nb fte baj ob fünfftig 3aren gefianben, baj
frj fürer nie eroorbert fpenb worben oon nieman, onb getruwten
nütt, | baj ft 3nen fürer oftig anberS, benn als ber fprueß wifet,
pflidjtig ober oerbunben ftn föttenb, als ft baj oueß mitt mee Worten

für geleit ßanb. | Sllfo nacß ir beber teil flag, Keb onb wtberreb,
ünb nacß bem brteff onb abfcßrift, fo wir batumb eigenlicß ßanb

»erßört, So | ßabenb Wir onS erfent »nb gefprodjen; DeS erften,
SllS bie oon Snttibuocß fpredjenb, ft getrüwen, baj bie «Jjerren

mer brieff ßabenb | benn ft gejögt ßabenb, ©ctören ft gefmeren oor
Sren obren, baj fp feinen brieff barumb mer ßaben, baj ft beS ge*

nieffen ünb Snen | barumb nüftit mer je Slntwurten ßaben fößenb;

Sllfo ßanb bie «fjerren geantwurt, ft getören baj wol tuon onb wel*
lenb Sm ocß | gern nacß gan; Dif ßabenb bie »on Sntlibuod) Silfo

8S

geislich in gott vatter vnser lieber herre vnd Bnrger, ber Nicolaus >

Apt des wirdigen GotzhuS ze sant Vrban, deS ordens von Citcls,
eines teils, vnd der Erbern bescheidnen vnser lieben getrüwen der I

von Entlibuoch des landeS gmeinlich Erbere vollmechtige Bottschaft,
anders teiles, Als von sölicher misshelung vnd stöss wegen, So
zwischen Jnen vfferstanden sind, bar Rürend von des BruoderhuseS

wegen im Wittenbach. Nemlich so Hand die von Entlibuoch j deS

ersten dargeleit Ettwas abschnft, die wir verhört vnd verlesen Hand,
die da wtfet, daz ettwaz güter werend in koffeö wise an daz huß I

komen, die zinfhaftig werend an daz hus im Wittenbach, die selben

zins man sölt weren alle Iar gen sant Vrban, die güter nu dem

huse j »erschienen werend; vnd getruwend, daz die güter die Herren

habend, vnd sy dem hus die Zins söllend vssrichten, mitt mer wo»
ten; j Darzuo getruwten sy. Nach dem vnd die Herren ouch

ettwaz brieff für vns bracht habend, daß die Herren me brieff hetten,

denn sy vns s gezögt hettend, vnd begerten, da; si die ouch Herfür
leitend.
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an eib gelopt. Sllfo ßaben wir baruff fürer erfent onb gefprodjen,
als ber Sprudj onber | anberm wifet, baj baS ©oftßuS juo fant
Srban bem Spue im wittenbacß jerlicßS geben onb gen SBittifouw
antwurten fötte jwep malter | binfel joftnger meff, Daj oueß nu ein

Slpt oon fant Srban, welicßer ie je jiten ifi, bie felben jwei malter
binfel jerlidj gen | SBittifouw antwurten fol, als er bie oud) bif
ßar geantwurt ßatt, nad) beS benempten fprucßeS fag, Snb inen

fürer »mb bie anbern | juofprucß nüftit je antwurten ßaben föttenb ;
Docß mit ber befeßeibenßeit, baj bie jwei matter binfel in bef ßufeS

in wittenbacß nufte | befert, »nb an fein anber enb gebrueßt wer*
ben fößenb, an aße ge»erb; »nb fößenb beb teil ßie mitt »errießt
»nb »erfeßtießt ftn, »nb enanbem | »mb bie fad) nütt mer befum*

bern Sn feinen weg, an aße ge»erb. Snb beS je »rfunb, So
ßabenb wir »nfer Statt fecret offenließ geßenft | an bifen brieff jwen
gließ, bie geben ftnb Stn Sfcentag nacß fant Saurencifen Sag Kacß

Srifti geburt, bo man jalte tßuftng f »ierßunbert »ierftig »nb in bem

Slcßtenben 3ar.
DaS Siegel ber Stabt Sucern ßängt.

12.

1480.

(«Pftegfeßaft jum ßl. fireuj tm (Sntlebucß.)

Sdj Seter grtj Santman »nb gefeffen je tobelfwanb oergieß offen*

ließ mit biffem brief, baS icß mit gütten ftnnen, wolbeoacßt, recßt |

»nb reblicß Späh oerfoft onb ßingeben, »erfoffen onb giben ßin

anftat onb in namen onb in »ogft wiffe S^etS ob bem ftatten |

fettigen finben für fvj onb atlü ir erben onb nacß fomenben, bem

fromen man ^enften je fogelsberg, ju «fjanben bem «fjeißigen |

Srüft bem goft .fjuf im wittenbacß, mit namen bie feßwarjen mat*

ten, bie ba ftoft ju einer fttten an beS goft «fjuf weibin an baS |

fuf mofj, »nb ju ber anbren fttten an ben «fjoeßwatt, für frp libig
bewereß eigen, onb mit aller ber ju geßörbe, fo ben barju | geßören

mag, eS fp mit gütten, ftetten onb gofftetten, mit matten, «fjolft
»nb »eib, wunn »nb weib, onb mit eftweib, mit fleg onb weg |,
mitßegen, geßürften, infart onb »Sfart, mit waffer, waffer runffen,
mit ertrieß gebuwen »nb »ngebuwen, mit grunb »nb grat, nüt »fj \

genomen noeß »orbeßebt, was »on recßt onb oon alter ßar bar ju

««

an eid gelopt. Also haben wir daruff surer erkent vnd gesprochen,

als der Spruch vnder > anderm wiset, daz daö Gotzhus zuo sant

Vrban dem Hus im Wittenbach jerlichs geben vnd gen WiUisouw
antwurten sölle zwey malter j dinkel zosinger meff, Daz ouch nu ein

Apt von sant Vrban, welicher ie ze ziten ift, die selben zwei malter
dinkel jerlich gen j WiUisouw antwurten sol, als er die ouch bis

har geantwurt hatt, nach des benempten spruches sag, Vnd inen

surer vmb die andern > zuospruch nützit ze antwurten haben sollend;
Doch mit der bescheidenheit, daz die zwei malter dinkel in des huseS

in Wittenbach nutze j bekert, vnd an kein ander end gebrucht werden

söllend, an alle geverd; vnd söllend bed teil hie mitt verricht
vnd verschlicht sin, vnd enandern > vmb die fach nütt mer beküm-

bern Jn keinen weg, an alle geverd. Vnd des ze vrkund, So
habend wir vnser Statt secret offenlich gehenkt j an disen brieff zwen

glich, die geben sind Än Mentag nach sant Lamencisen Tag Nach

Cristi geburt, do man zalte thusing s vierhundert viertzig vnd in dem

Achtenden Iar.
Das Siegel der Stadt Lucern hängt.

12.

1680.

(Pflegschaft zum hl. Kreuz im Entlebuch.)

Jch Peter Fry Lantman vnd gesessen ze tobelswand vergich offenlich

mit dissem brief, das ich mit gutten sinnen, wolbedacht, recht j

vnd redlich Hab verkost vnd hingeben, verköffen vnd giben hin
anstat vnd in namen vnd in vogtz wisse PeterS ob dem stalden >

selligen kinden für sy vnd allü ir erben vnd nach komenden, dem

fromen man Hentzen ze fogelsberg, zu Handen dem Heilligen j

Crütz dem gotz Hus im Wittenbach, mit namen die schwarzen matten,

die da stost zu einer sitten an des gotz Huf weidin an das j

kus moß, vnd zu der andren sitten an den Hochwald, für fry lidig
bewerch eigen, vnd mit aller der zu geHörde, so den darzu j gehören

mag, es sy mit Hütten, stetten vnd Hofstetten, mit matten, Holtz
vnd veld, wunn vnd weid, vnd mit etzweid, mit steg vnd weg j,
mit hegen, gehülsten, infart vnd vsfart, mit wasser, wasser rünssen,

mit ertlich gebuwen vnd vngebuwen, mit gründ vnd grat, nüt vß j

genomen noch vorbehebt, was von recht vnd von alter har dar zu
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geßören mag, als fp baS »nft ßatgebracßt ßanb »nb an fr) fomen [

ift, eS fp benemt »nb »nbenemt; »nb ift biffer »erfof befcßecßen

»mb »ierftig gutter Kinfcßer gutbinen an goib onb gewidjt |, ge*

reeßten gemeinen unb luffließen werfdjaft in bem lanb je Sntlibucß,
bie mir ber egenant .fjenftman je fogelfperg in gütten | gejalten
gulbinen üon beS erwürbig goftßufj im wittenbacß wegen ocrgolten
»nb gewert tjcxt, baê micß ber bejaflung gar wol be* | nüogt, »nb

bar omb fo feften icß ben egenant föffer ber obgenant feßwarjen
matt ju beS goft Sput) «fjanben mit aßer jugeßörbe | »nb reeßtunge

für biSßin für ir eigen je .fjaben je nüften je nieffen mit befeften

»nb entfeften fritta), friblicß, rüwenfltcß »nb | ewenflid) an aßen

Fumber, wonb id) nod) mine »ogt finb »nb ir erben in bem »etfof
nüt »orbeßebt ßanb weber teil, gemein, | oorberung noeß anfpraeß

me, lüftet noeß oil, fnbßeiner wiffe nodj weg.

Snb | ftnb ber bingenS gejügen: bie fromen «fjanS «fjaf »on
feßüpffen »nb S«ter trüb »nb «fjanS fctjwitter »on Efdjelftmatt, onb
anber j erber lütten gnug. Snb ßar über ju einem waren oeften
»rfunb biffer bingen fo tjab icß ber obgenant dletex grp an | ftat
»nb in namen »nb in »ogt wiffe d)etexè ob bem ftatten fettigen
finben erbetten ben fromen fürfidjtigen wiffen tyetex | franfßttfer,
burger »nb beS rattcS je luftern, »nb ju biffen jitten »ogt in bem

87

gchören mag als sy das vntz hargebracht Hand vnd an sy komen >

ist, eS sy benemt vnd vnbenemt; vnd ist differ verkof beschechen

vmb viertzig gutter Rinscher guldinen an gold vnd gewicht >,
gerechten gemeinen und lufflichen werschaft in dem land ze Entlibuch,
die mir der egenant Hentzman ze fogelfperg in gutten s gezalten

guldinen von des erwürdig gotzhuß tm Wittenbach wegen vergolten
vnd gewert hat, das mich der bezallung gar wol be- j nüogt, vnd
dar vmb so fetzen ich den egenant loffer der obgenant schwarzen

matt zu des gotz Huß Handen mit aller zugehörde j vnd rechtunge

für dishin für ir eigen ze Haben ze nutzen ze niessen mit besetzen

vnd entsetzen frilich, fridlich, rüwenklich vnd j ewenklich an allen

kumber, wond ich noch mine vogt kind vnd ir erben in dem verkof

nüt vorbehebt Hand weder teil, gemein, j vorderung noch ansprach

me, lützel noch vil, indheiner wisse noch weg.

Bnd j sind der dingenS gezügen: die fromen HanS Has von
schüpffen vnd Peter trub vnd Hans schwitter von Escheltzmatt, vnd
ander j erber lütten gnug. Vnd har über zu einem waren vesten

vrkund differ dingen so hab ich der obgenant Peter Fry an j stat

vnd in namen vnd in vogt wisse Peters ob dem stalden feUigen
kinden erbetten den fromen fürsichtigen wissen Peter I frankhuser,
burger vnd des ratteK ze lutzern, vnd zu dissen zitten vogt in dem
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lanb je Entlibucß minen lieben .fjerr, baS er ftn | eigen inftgel für
micß »nb mitte »ogt finb offenließ getan ßenfen an biffen brief,
bocß onfcßeblicß mir »nb minen erben |. ©egeben waro biffer brief
in bem jar bo man jalt oon SriftuS geburt üfertjecßenßunbert jar
onb im acßtjigeften jar. |

DaS Siegel feljlt.

13.

1495, 18 2Bititemt.
(«Pflegfcßaft jum ßl. fireuj im (Sntlebucß.)

3<ß Kubolff «fpafj Surger ünb beS KatcS je Suftern, »nb ju
biffen jitten taut »ogt in betn lanb je Entlibucß, »ergieß mit biffent f

brief, bas icß offenließ je gerießte faS je feßüpffen in bem borf in
Entlibucß, »nb oa riefet mit benen gefwornen | fünfjecßnen anfiat
»nb in nani ber fürfidjtigen wiffen miner lieben gnebigen «ferren »on
Suftern, onb fam ba | für micß »nb bie fünfjedjen ber befdjeiben

tßoman je «fjaflp, »nb bracßt an micß ben obgenanten »ogt »nb aucß

bie | fünfjedjen, wie baS »nffer gnebigen .fjerren »on tuftern bem

erwirbigen goft .fjufj

onb ßarttmb | fo tjab idj ber ob*

genant »ogt im bis orfünb geben »erftgelt für micß onb bie obgnt
fünfjecßen | bocß onfcßeblicß mir »nb minen erben, »nb Späh min
eigen inftgel offenließ gefjenft an biffen brief |, ber geben ift off

«8

land ze Entlibuch minen lieben Herr, das er sin j eigen insigel für
mich vnd mine vogt kind offenlich getan henken an dissen brief,
doch vnfchedlich mir vnd minen erben >. Gegeben ward differ brief
in dem jar do man zalt von Cristus geburt Viertzechenhundert jar
vnd im achtzigeften jar. j

DaS Siegel fehlt.

13.

!493, «g Winterm.
(Pflegschaft zum hl. Kreuz im Entlebuch.)

vnd also batt der egenant thoman ein vogt
vnd die fünfzechen, werre cs billich, das man dem j Heilligen krütz

ein vrkund gebe von mir dcm obgenanten vogt vnd den fünfzechnen.

do bekant fich > ein vogt vnd die fünfzechen, das man dem gotz Hus
dcs wol ein vrkund geben möchte, vnd harumb j so hab ich der

obgenant vogt im dis vrkund geben versigelt für mich vnd die obgnt
fünfzechen ^ doch vnschedlich mir vnd minen erben, vnd Hab min
cigcn insigel offenlich gehcnlr an bissen brief j, der geben ist vff
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bem necßften mentag nacß fant ottmarS tag, beS jareS bo man jal
»on criftuS | geburt onferS lieben «£>crra tufftng »ierßunbett »nb

nünftig »nb tn bem britten jar.
Son bem Siegel noeß etn Srucßftüd.

14.

1346, 28 mai.
(fiflegfcßaft jum ßl. fireuj im ©ntlebucß.)

3$ Satt Serr, Surger »nb beS KatteS ber ftatt lucem, »nb

ßu benen jitten fogt in bem fanb ßu | Snttlibucß, »ergieß mitt
bifem brief, DaS icß offenließ ju geridjt faS je fcßüpfen in bem borf
in bem lanb | ju entlibucß, »nb ba Kicßt mitt ben gefdjwomen
fünfjecßen Sin ftatt »nb in Kamen ber fromen feften 1 fürftcßttfgen
»nb wifen Sfhjner gnebigen .fjerren ju lucern. Snb fam ba für
micß »nb bie fünfjecßen | ber from befeßeiben Dttman ftabelman,
Do ju mal SPger »nb feßaffner beS Erwürbigen gottj .fjuff im |

SBittenbacß ju bem «fjeiligen Srüft, »nS anjeigt, .wie eS ju jitten
Ein irrung geßept mitt ettlidjen prieftren |, als »on wägen eineS

prebigerS ju beftellen »ff beS ßeiligen Srüj tagen, »nb aucß fo bie

lantlütt mitt Srüj I Daßin femenb, Den prieftren ju tonen. Defj*
gließen aud), waf er Sinem fildjeren ju «£jafli feßutbig fp fon j

Einer wueßen mäfj. Sabt onb begertt oon onS im Deff »nber*

ridjtung je gäben, Darmitt er einem ieben | wüff ofjericßtten, als
er fdjulbig ift, »nb audj »on altterS ßar brueßt »nb geornnett ift.
Darum ßatt idj | Der obgenantt »ogtt Ein »mfrag »nber ben fünf*
jecßnen, Sidj bef ju erinnlen, was »on alters | ©efefttonb brueßt

fp. Da warb erfünben »nber ben gefcßwornen fünfjeßen Slflfo, Daf
einer fo ju | 3itten »ogt im wittebaeß ifi, ie off bef ßeilgen Srüj
tagen Sol ünb mag ein brebiger beftellen wo | Sr wil, Docß Sinen,
fo barju gefdjift ift, onb fot bafj tun mitt «fjilf onb Katt ber d)xie*

fterfcßaft | onb ber Kätte im tanb. Sttem, onb ift aucß befdjloffen

alfo, wen bie lantlütt mitt Srüj ba ßin | ©anb, eS fp wenn eS

weß, onb ein priefter aud) mittem Srüj Daßin gott, onb ba mäfj

lift |, benn fol Sin oogt Einem ieben Sriefter, fo bar ift fomen

»nb mäff gban, Daf mal gäben, onb | fier fdjitling je ton, »nb

follen bie Srüj pfennig Def gojßuS ftn; wenn aber Sin priefttter
fin ton | »on bem Srüjpfennig nimpt, benn fol im ein oogt nftt

«s

dem nechsten mentag nach sant ottmarS tag, deS jareS do man zal

von cristus j geburt vnsers lieben Hcrrn tussing vierhundert vnd

nüntzig vnd in dem dritten jar.
Von dem Siegel noch ein Bruchstück.

14.

!«4e, ss Mai.
(Pflegschaft zum hl. Kreuz im Entlebuch.)

Jch Batt Verr, Burger vnd deö RatteS der statt lucern, vnd

Zu denen zitten sogt in dem land Zu > Enttlibuch, vergich mitt
disem brief, DaS ich offenlich zu gericht sas ze schüpfen in dem dorf
in dem land ^ zu entlibuch, vnd da Richt mitt dcn geschwornen

fünfzechen An statt vnd in Namen der fromen festen fürsichttigen
vnd wisen Myner gnedigen Herren zu luccrn. Vnd kam da für
mich vnd die fünfzechen > der from bescheiden Ottman stadelman,

Do zu mal Pfläger vnd schaffner des Erwürdigen gottz Huss im j

Wittenbach zu dem Heiligen Crütz, vns anzeigt, .wie es zu zitten
Ein irrung gehept mitt ettlichen priestren j, als von wägen eineS

Predigers zu bestellen vff des heiligen Crüz tagen, vnd auch so die

lantlütt mitt Crüz Dahin kemend, Den priestren zu lonen.

Deßglichen auch, was er Einem kilcheren zu Hasli schuldig sy fon >

Einer wuchen mäß. Badt vnd begertt von vnS im Dess vnder-

richtung ze gäben, Darmitt er einem ieden j wüss vszerichtten, als
er fchuldig ist, vnd auch von «ltters har brucht vnd geornnett ist.

Darum hatt ich j Der obgenantt vogtt Ein vmfrag vnder den

fünfzechnen, Sich deß zu erinnlen, was von alters j Gesetzt vnd brucht
sy. Da ward erfunden vnder den geschwornen fünfzehen AUso, Das
einer so zu j Zitten vogt im wittebach ist, te vff des Heilgen Crüz

tagen Sol vnd mag ein brediger bestellen wo j Er wil, Doch Einen,
fo darzu geschikt ist, vnd sol daß tun mitt Hilf vnd Ratt der

Priesterfchaft j vnd der Rütte im land. Jttem, vnd ist auch beschlossen

also, wen die lantlütt mitt Crüz da hin j Gand, eS sy wenn eS

well, vnd ein Priester auch mittem Crüz Dahin gott, vnd da mäß

list j, denn sol Ein vogt Einem ieden Priester, so dar ist komen

vnd mäss ghan, Das mal gäben, vnd j fier schilling ze lon, vnd
söllen die Crüz pfennig Des gozhuS sin; wenn aber Ein priesttter
sin lon j von dem Crüzpfennig nimpt, denn sol im ein vogt nitt
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witter fcßulbig fin ban bj maf. | Sttem Damacß ßatt eS ftcß erfun*
ben »on beS «Ferren Wägen ju «§afli »m fin wudjen mäff ben Ion,
| bj ifi ßfefor gefeftt alfo, bj ein »ogt im fol gän »on Einer ieb*

lid) mäff fünftßalbe fcßilling, »nb | fein mal barfon fcßulbig fm.
Sller Difer obgefdjribnen Dingen babt im Der »orgenant Dttman
| umb ein »rfunb, weldjef im aud) erfant warb. Darum So ßan
icß ber obgemätt oogt Satt »err | Sm bif »rfunb gäben ferftglett
»ür mid) »nb bie fünfjeßen, »nb mpn Sigen infigel offen* | ließ

geßenft an Difen brief, Docß in atlwäg mir »nb mpnen erben

»nb naeßfomen ane | fdjaben. ber geben warb »ff Sant »rbanif befj

ßeiligen bifeßofs tag nacß ber geburt iefu Erifii | »nferS erlöferS

fünf jeßen ßunbert »ierjig »nb fäcß jar.
Kur noeß Spuren eines früßern Siegels.

15.

1SS5, 14 «Oerbftm.

(«TJftegfeßaft jum ßeil. «fireuj im ©ntlebucß.)

Sßier bis naeßbenempten Elfa «fjuberS mit «fjanS «fjafner ju
Enttlibucß mpnem erfornen oogt, onb | SJielfer Surracß oon onber*
walben min eelicßer man. Snb icß anna «fjeibin oon fcßüpfen mitt
Spanê | «Reiben SJiinem gütten frünb ünb Kecßten oogt. SBir aße

onuerfcßibenlicß tünb funb onb »ergäcßenb offenließ | mit bifem brief,

bj wir »fräeßt »nb reblicß »erfauft ßanb ju einem frpen lebigen

fouf für »nS »nb »nfer beber erben | je fouffen bem frommen er*

famen Sfli ämmenegger berjitt SPger »nb »ogt beS erwürbigen
goftßuS ju bem ßel* | ligen früft im wittenbacß ju beS falben ©oft*
ßuS «fjanben, Kamticß ein matten genantt ber «fjinbrift .fjerren |

fcßnabel, ftoft neben »nb oben an ben ^oeßwato, ein ftt an ben

»orbren .£>errenfcßnabel, Kitjicß an Sänbrtcß ftab* | etmanS «§efn*

Weib, bj aßeS gelägen im ampt ju fcßüpfen. Snb gatt ah ber

matten ein feßißig iarticßs jinS bem goft | ßuS Spafli, für bj tjin
für frp libig epgen. Snb ßan icß anna «fjeibin üerfouft fäcßs fäs,
bj anber für bie fäcßS fäs | onb ben feßißig jinS ßin tjab icß »or*

gemalte elfa Spubtt ßingäben »nb »erfouft, wie bj inertßalb jünen
»nb ftäcfen | ligt, für frp eigen mit ßuS ßin, mit afer, matten,
mit fiäg, wäg, mit waffer önb waffer rünfen, mit ßegen,... |

men, mit ärtrieß gebuwen »nb »ngebuwen, mit grunb »nb gratt,

s»

witter schuldig sin dan dz mal. j Jttem Darnach hatt eS sich erfunden

von des Herren wägen zu Hafli vm sin wuchen mäss den lon,
j dz ist hiefor gesetzt also, dz ein vogt im sol gän von Einer ied-

lich mäss fünfthalbe schilling, vnd > kein mal darfon schuldig sin.

Aler Difer obgeschribnen Dingen badt im Der vorgenant Ottman
j umb ein vrkund, welches im auch erkant ward. Darum So han
ich der obgemält vogt Batt verr ^ Jm dis vrkund gäben fersiglett
vür mich vnd die fünfzehen, vnd myn Eigen insigel offen- j lich

gehenkt an Disen brief, Doch in allwäg mir vnd mynen erben

vnd nachkomen ane > schaden, der geben ward vff Sant vrbanis deß

heiligen bischofs tag nach der geburt iesu Cristi j vnserS erlösers

fünf zehen hundert vierzig vnd säch jar.
Nur noch Spuren eineS frühern Siegels.

15.

!SS5, t4 Herbstm.

(Pflegschaft zum heil. Kreuz im Entlebuch.)

Wier dis nachbenempten Elsa Hubers mit HanS Hafner zu
Enttlibuch mynem erkornen vogt, vnd s Melker Burrach von
vnderwalden min eelicher man, Vnd ich anna Heidin von schüpfen miti
HanS j Heiden Minem gutten fründ vnd Rechten vogt. Wir alle

vnuerschidenlich tünd kund vnd vergächend offenlich j mit disem brief,
dz wir vfrâcht vnd redlich verkauft Hand zu einem fryen ledigen

kouf für vnS vnd vnser beder erben > ze kouffen dem frommen
ersamen VUi ämmenegger derzitt Pfläger vnd vogt des erwürdigen
gotzhus zu dem hel- > ligen krütz im Wittenbach zu des salben Gotzhus

Handen, Nämlich ein matten genantt der Hindrist Herren j

schnabel, stost neben vnd oben an den Hochwald, ein sit an den

vordren Herrenschnabel, Nitzich an Vändrtch stad- > elmans Hein-
weid, dz alles gelägen im ampt zu schüpfen. Vnd gatt ab der

matten ein schillig iarlichs zins dem gotz j hus Hasli, für dz hin
für fty lidig eygen. Vnd han ich anna Heidin verkouft sächs käs,

dz ander für die sächs käs j vnd den schillig zins hin hab ich vor-
gemälte elsa Huber hingäben vnd verkouft, wie dz inerthalb zünen

vnd stärken > ligt, für fry eigen mit hus hin, mit aker, matten,
mit stäg, wäg, mit wasser vnd wasser rünsen, mit hegen,... j

men, mit ärtrich gebuwen vnd vngebuwen, mit gründ vnd gratt.
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onb mit aßer ber recßtfamen onb eßaftp, waj | ju ber matten ge*

ßört, eS fp oon räcßt, fit ober ©wannßeit. Snb finb bifer beb

fouf ßin gäben ünb befcßecßcn umb | brüßunbert onb acßtjig gulbin
in münj ber ftatt tucern wärfcßaft, Deren wier beb ünb jetwäberS
in | funberS »on bem gnanten föufer »on wägen beS goftßuS gar
»nb ganj »fgericßt »nb gfalt ftnb, bj »nS gar wol | benügt. «fjar*
umb fo fejen wir »erfäuffer in für unS »nb unfer beber erben ber

obenant Stouf mit aßer jugeßört ju beS | obgenantten goftßuS Span*

ben, nun für bifßin in aßen nuft »nb rüwig ©werb ju ßaben,

nüften »nb nieffen, mit be | fejen »nb entfejen, als anber beS

goftßuS frp epgenb gutt, wann wir »nS nod) »nfer erben in bifem

fouf nüt »or | beßalten, lüjel noeß fü. Sßir geloben oueß, bifen

fouf für frp epgen beS goftßuS räcßten war ju fin, gutte war*
fdjaft | ßarum ju tragen an allen geridjten in »nferm foften ane
iren fcßaben, wo fp beS bebürfen. Sßir geloben oueß, bifen fouf
»nb brief, als är gefcßriben ftab, war, ftätt, »nb »eft je ßalten,
ßarwiber mit je tun noeß feßaffen ju | befdjädjen in feinem wäg.
Sßarenb ßiebp onb finb gejügen: bie fromen erfammen joft Kef,
Sänbricß ftabefman \,Spanè »nbemärer, Spanè bläfp, »nb anber

erber lütt oil. darüber ju einem waren ünb oeften orfünb |, fo

ßanb wier »erföufcr alle »nferfdjeibenlicß mit ftiS erbetten ben fromen

»eften »nb wiffen joft Sfpffer |, Surger »nb beS KatteS ber ftatt
niedren, bifer jtt lantuogt ju Snnttltbucß, »nfren gnebigen lieben

•§err |, bj är fpn epgen Snfigel offenließ für onS ßatt geßänft an
bifen brief, »nS ju einem »ergießt obgefeßribner | bingen, baS icß

berfätt uogt »ergieß »nb geton tjab burcß ir bitt willen, bocß mp*

ner, Seinen erben »nb | nacß Äomen ane fcßaben. So gäben warb
bifer brief off beS «feigen «ffrüft tag ju «£erpfte, beS jarS als j

man jalt »on ber geburt Sefu Sßrifti Suftg fünftjunbert fünfjig
»nb brü iar.

DaS Siegel feßtt.

»I
vnd mit aller der rechtsamen vnd ehafty, waz I zu der matten
gehört, es sy von rächt, stt oder Gwannheit. Vnd sind diser bed

kôuf hin gäben vnd beschechen umb j drühundert vnd achtzig guldin
in münz der statt lucern wärschaft. Deren wier bed vnd jetwäderS
in j sunders von dem gnanten köufer von wägen des gotzhus gar
vnd ganz vsgericht vnd gsalt sind, dz vns gar wol > benügt. Harumb

so sezen wir verkäuffer in für unö vnd unser beder erben der

obenant Kouf mit aller zugehört zu des j obgenantten gotzhuS Handen,

nun für dishin in allen nutz vnd rüwig Gwcrd zu haben,

nutzen vnd niessen, mit be j sezen vnd entfezen, als ander des

gotzhus fry eygend gutt, wann wir vns noch vnser erben in disem

kouf nüt vor j behalten, lüzel noch sil. Wir geloben ouch, disen

kouf für fry eygen des gotzhus rächten wär zu sin, gutte
wärschaft j Harum zu tragen an allen gerichten in vnserm kosten ane
iren schaden, wo sy des bedürfen. Wir geloben ouch, I difen kouf

vnd brief, als är geschriben stad, war, stätt, vnd vest ze halten,
harwider nüt ze tun noch schassen zu j beschächen in keinem wäg.
Warend hieby vnd sind gezügen: die fromen erfammen jost Rek,

Vändrich stadelman j,Hanö vndernärer, Hans bläfy, vnd ander

erber lütt vil. Haruber zu einem waren vnd vesten vrkund j, so

Hand wier verköufer alle vnferfcheidenlich mit fliS erbetten den fromen
vesten vnd wissen jost Pfyffer j, Burger vnd des Rattes der statt

lucären, difer zit lantuogt zu Ennttlibuch, vnsren gnedigen lieben

Herr j, dz är syn eygen Jnsigel offenlich für vns hatt gehänkt an
disen brief, vnö zu einem vergicht obgeschribner j dingen, das ich

dersälb uogt vergich vnd geton hab durch ir bitt willen, doch

myner, Minen erben vnd j nach Komen ane schaden. So gäben ward
difer brief vff des Helgen Krütz tag zu Herpste, deS jars als j

man zalt von der geburt Jesu Christi Tusig fünfhundert fünfzig
vnd drü iar.

Das Siegel fehlt.
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